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Teſegcaphiſche Depefchen. 


(Gpezielbepeiägen-Dienft der „Gonutagpof*.) 
Ausland, 


Aus deulfhen gauen. 


Hagelihlag und Gewitter richten 
in Kheinland, Sadjen und Thü- 
ringen Unheil an. — Bilchof Kos- 
lowöfy von Chicago bei den Alt- 
fafholifen in Bonn. — Graf von 
Puedler-Linburg meldet Banfe- 
tott an. — Der Bericht des Ge- 
heimraty Goldberger. — Die 
Kaiſerzuſammenkunft in Reval. 
— Rußland und Deutſchland ſol⸗ 
len einig jein. — Sozialiften jollen 
wegen Majeitätsbeleidigung ver- 
folgt werden. — Die Berliner 
Kirhen-Synode über die Moral 
der Berliner Iugend. 

Berlin, 9.AXuguft. Der Geheimeftom- 
merzienratb Ludwig Mar Goldberger, 
melder por Kurzem bie Ber. Staaten 
bereifte, hat eine Reihe von Xrtifelm 
über feine Erfahrungen dortjelbft. im 
ber Zeitſchrift, „‚Die Woche“ veröffent- 
licht. In dem Schlukartifel veröffente | 
ficht Herr Golbberger ein —— 
das et mit dem Präſidenten Rooſevelt 
im Weißen Hauſe gehabt hat, und zitirt 
den Praſidenten wie folgt: „Die wirth⸗ 
ſchaftliche Zukunft gehört” ben Ber. 
Staaten und Deutfhland, und bie 
Wohlfahrt beider Länder liegt in ih- 
rer intelligenten, gegenjeitigen Hochadh- 
tung.“ Geheimrath Goldberger zieht 
Vergleiche zmwifchen ben Ber. Staaten 
und Deutichland und fagt: Eines it 
ficher, die Ver. Staaten merben auf 
demWeltmarkte die allerſchärfſten Kon— 
kurrenten werden. Wir müſſen bedin⸗ 
gungslos zugeben“, ſagt Herr Goldber⸗ 
ger, „daß wir in der Kunſt der indu⸗ 
ſtriellen Organiſation, in der Reduk⸗ 
tion der Produktionskoſten, in der Be⸗ 
nutzung aller durch die Entwicklung der 
Technik zu erreichenden Vortheile, 
ohne Rückſicht auf den Koſtenpunkt. 
über dem atlantiſchen Ozean eine Fülle 
pon Vorbildern finden.“ 

Der Schreiber erflärt weiter, daß 
er die Amerikaner wunderbar, faft un 
heimlich über Ereigniffe und. Thatſa⸗ 
chen unterrichtet fand, welche bie'inter- 
nationale gewerbliche Produktion be= 
treffen. 

„Eine praftifche Lehre für Deutich- 
land“, fahrt Herr Golbberger fort, 
märe die, allen wirtbfchaftlichen Kräf- 
ten freien Spielraum 
die Einmijchung der Regierung zu be= 
fchränten, die gegen alle Neuerungen 
beftehenben Vorurtheile zu bejeitigen 
und die beften Grundlagen der ameri- 
fanifchen Trufts einzuführen, natür= 
lich mit Vermeidung der lieber-ftapi« 
talifation. 

Die vergangene Woche Hat michtige 
Beiprechungen zmwifchen dem beutfchen 
Kaifer, dem Aaren, dem beutjchen 
Reichskanzler und dem ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter des Aeußern geſehen. Wie man 
ſchon lange eingeſehen hat, iſt kein ver—⸗ 
nünftiger Grund für Feindſeligkeiten 
undEiferfüchteleien zmifchen den beiden 
Mächten vorhanden. Das einzig ftreite 
bare Gebiet zwifchen Deutfchland und 
Außland befindet fih in China, und 
dort ift Raum genug für Beide bor- 
handen. Deutihland münfcht feine 
Maaren an Rußland zu verkaufen 
und NMußland feine Brotftoffe an 
Deutichland Ioszumerden. Der Zar 
und das deutfche Volk find angft und 
bange bor den amerifanifhern Trufts 
und fie wiünjchen diefe aus ihrem Ge- 
biete fernzuhalten oder fie zum MWenig- 
ften zu beiehränten. Die deutfche Re— 
gierung brachte diefem Wunfche des 
Volkes feine rechte Sympathie entge- 

gen, fängt aber doch bereit3 an, den 

Einfluß der Trufts zu verfpüren. Da⸗ 

rauf ift auch der neulicheBefehl, ameri- 

fanifches Del nicht mehr auf den preus 
ßiſchen Staatseiſenbahnen zu verwen⸗ 
den, zurückzuführen, wie ebenfalls der 

Ausflug amerikanifcher Lieferanten 

pon Angeboten für Nahrungsmittel- 

lieferung für die Armee und die Ma- 
rine. Nufßland verlangt die Erneue- 
rung ber bejtehnden Handelsverträge 
mit Deutſchland in gemilderter Form 
und wie in Regierungskreiſen verlau⸗ 
tet, iſt eine Einigung zwiſchen dem 

Kanzier von Bülow und dem Grafen 

Lamsdorf erreicht worden. Die Begrü⸗ 

ßung zwiſchen den beiden Kaiſern war 

außerſt herzlich und das großartige 

Schauſpiel der feinſten Flotte, 

Rußland je unter ſeiner Flagge ver⸗ 

ſammelt hat, hat den Kaiſer Wilhelm 

jedenfalls dabon überzeugt, daß es das 

Klügſte iſt, mit ſeinem Nachbar in 

Frieden zu leben. Die ruſſiſche Flotte 

wird nach und nach zu einer der mäch⸗ 

tigften in Europa und die Manöver 
bei Rebal waren für die Marineattaches 
der fremden Mächte in St, Peteröburg 
eine wirkliche Ueberrafchung. — Mie 
man wiffen will, fol nach der Rüdtehr 
des Kaifers nad) Berlin bie fyrage be- 
ſprochen werben, ob genen bie foziali- 

iſchen Reichötagsmitglieber eine 

ajeſtätsbeleidigungsklage erhoben 
werben foll, weil fie bei Verhand⸗ 
lungen der Tarifkommiſfion —* nr 
chlag — * Orden, welche 
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daß derjelbe nicht nur eine Beleidigung 
der Monarchie, fondern eine Beleidi- 
gung bom Königthum herunter bi zum 
geringsten amerikanifchen Bürrgermei- 
fter (Mayor) und Polizeibeamten, mel- 
he Ordensabzeihen in Empfang ge= 
nommen hatten, bebeute. Die Soziali- 
ften, welche den rothen und den fchmwar=- 
zen Xblerorden mit Kinderfpielzeugen 
auf diefelbe Stufe ftellen, haben einen 
Sturm herborgezaubert, mie fie e3 fich 
nicht haben träumen laffen. 

Die Berliner Kirchenfynode betrach- 
tet Die Moral der Berliner Jugend mit 
ſehr ernſten Blicken und ebenfall® den 
Einfluß oder Nichteinfluß der Kirche, 
die Unmoralität zu verhindern. Die 
Mitglieder der Synode können nicht 
einſehen, daß die Geiſtlichkeit für das 
Uebel zu tadeln ſei und ſpricht ſie von 
jeder Verantwortung frei. 

dagegen, daß die Sozialiſten ihre Kin— 
er dazu erziehen, Autorität nicht an— 
zuerkennen, und daß die Mütter zu 
gleichgiltig gegen die ihre Töchter um— 
DR re jeien. Sie verurthei= 
len au auf’3 Schärfite, daß Kinder 

| bi8. fpät in die Nacht hinein aufbleiben 
und Reftaurationen und Theater befu= 
hen. Dann machen fie auf den miebri- 
gen Stand gemwiffer VBarietäten-Theater 
aufmerfjam, melche i in fchredengmäßi- 

| ger Weife fich in Berlin ausdehnten. 
Sie ver die Bolizei auf, aleWirth- 
Thaften und öffentlichen Häufer mäh- 
rend bes Gotteövienftes am Sonntag 
Morgen zu fchließen. Auch macht die 
| Synode darauf aufmerfjam, daß von 
jeden 12 in Berlin gefchloffenen Ehen 
eine Durch Ehefcheidung getrennt merbe. 

Ym Rheinland, Sachfen und Thü- 
ringen find ſchwere Negenfälle mit 
Hagelfchlag niedergegangen. Mehrere 
Perfonen wurden vom Blit erfchlagen, 
und der Schaden an Obit und anderen 
Zandesproduften ift fehr beveutend. 

Den „Dresdener Nachrichten“ zufolge 
ift Adolph Wiegand von Bremen, mel- 
her im Grunewald bei Berlin Selbit- 
mord beging, ein amerikanischer Bür- 
ger und ein Neffe des mohlbelannten 
General - Direltor® Wiegand vom 
Norddeutichen Lloyd. 

Auf dem internationalen Alt» 
fatholifen-Rongreg in Bonn berich- 

| tete Bifchof Koslomsti von Chicago, 
daß feine Didzefe 100,000 Gläubige 
mit 22 Kirchen babe. 

Der „Wejer Zeitung” gemäß find die 
Berichte über den angeblich auf dem 
Geedampfer „Kronprinz Wilhelm“ 
borgelommenen großen Diamanten- 
biebjtahl flarf übertrieben gemefen. 
Das einzige, mas ala beftimmt an= 
gegeben wird, ift, daß einer Amerifa= 
nerin eine Diamantnadel geftohlen 
worden ift. 

Graf von Puedler-Cimburg hat fei= 

I nen Banferott angemeldet, nachdem 
der Familienrath ſich geweigert, zur jei- 
ner Hilfe zu kommen und die Bezah— 
lung ſeiner Schulden zu garantiren. 

Die Entführung einer Sterbenden 
in ihrem eigenen Bett bildet gegenwär- 
tig in der pofen’fchen Ortſchaft Ar— 
genau und Umgegend das Tagesge⸗ 
ſpräch. EinemMüllermeiſter aus einem 
großen deutſchen Bauerndorfe bei Ar— 
genau wurde während der Nachtzeit 
ſeine ſchwerkranke, dem Tode nahe 
Mutter, auf ihrem Krankenbette mit 
ihren fümmtlichen Sachen, Möbeln u. 
ſ. w. trotz zweier Wachtpoſten entführt. 
Wie hierzu weiter gemeldet wird, gilt 
die entführte Frau als ſehr vermö— 
gend, und einige nahe Verwandte 
fürchteten wahrſcheinlich, die alte Da— 
me würde ihr geſammtes Vermögen 
ihrem Sohne, bei dem ſie wohnte, ver— 
machen. Um nun zu Gunſten ihrer 
Erbanſprüche auf die Kranke noch bei 
Lebzeiten einwirken zu können, ſetzten 
ſie, anſcheinend mit Einwilligung ber 
legteren, die romantijche Entführung 
ins Wert. Wohin man die „Entführte“ 
gebracht, Fonnte noch nicht ermittelt 
werben. Der Sohn muß übrigens, wie 
die Aufftelung der Wachen bemeift, 
von der Abjicht feiner lieben Ver— 
mwanbten Kenntniß gehabt haben. 

Dr. Theodor Herzl, der Begründer 
und Leiter der zioniftifchen Bewegung 
und Vorjteher de Paläftina-Vereinz, 
und Dr. Wolfjohn, Präfident des jü- 
bifchen Kolonialtrufts, find aus Kon- 
ftantinopel zurüdgefehrt. Sie geftehen 
zu, baf ihre Verhandlungen mit Ber- 
tretern ded Sultans in Bezug auf die 
beabfichtigte Anfiedelung von Zioni- 
ften in Baläftina refultatlo3 verlaufen 
find. In’ Beantwortung einer von Dr. 
Herzl verfaßten Denkfchrift über den 
Gegenftand brüdte der Sultan Sym- 
pathie mit dieſer israelitiſchen Bewe— 
gung aus und erklärte ſich auch zu ge— 
wiſſen Konzeſſionen bereit. Dieſe ent- 
ſprachen indeß den Anforderungen 
der Zioniſten nicht. Dr. Herzl hofft 
noch immer, die hohe Pforte davon 
überzeugen zu können, daß eine jüdi— 
che Beſiedelung vonPaläftina — ihr 

ortheil bringen würde. 


Brauherr banterott. 

Nemwart, N. %., 9. Aug. Die Zah: 
Iungäeinftellung bes Herrn 3. Herbert 
Ballentine von der Brauereifirma PB. 
Ballentine & Sons erregt gewaltiges 
Auffehen. Die Schulden follen $1,- 
386,000 betragen. Thomas W. Crooks, 
Bräfident ber Effer County Natio- 
nal Bant, und Anwalt James R. Har- 
din haben bie Verwaltung ber Schul⸗ 
denmaſſe übernommen. Nicht gewinn⸗ 
bringende Kapitalsanlagen ſollen die 
—— De blungßeinftellung fein. 
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Chicago, Sonntag, Den 10. Auguft 1902. 


Londoner Sireillichter. 


Die Krönungsfeierlichkeit ein®olte- 
jet. — Krankheit hat den König 
dem Kerzen ded Volkes näher 
gebradht. — Die Entartungen 
unter den europätidhen Herricher- 
hänjern.— Oslar von Schweden 
der gejumdeite König an Körper 
und Geift. — Argentinien wünjcht 
die Falklands Inſeln. 


London, 9. Aug. Während in Lon⸗ 
don die Krönung vollzogen wurde, fan= 
den überall in den Kolonien Feftgottes- 
dienfte und andere Feierlichkeiten ftatt. 
Zahlreiche Ielegramme an den König 
braten Glüdmwünfche von ftaatfichen 
Behörden und Vereinen. In Auftra= 
lien fanden nur Feftgottespienfte ftatt, 
da das für die berfchobene Krönung?- 
feier vom 26. Xuni gefammelte Gelb zu 
MohHlthätigfeitszmeden verwandt wor- 
den war. Wehnliche Feiern fanden in 
allen größeren Städten Europas ftatt, 
mo fi Britifche Kolonien befinden. 
Die Glüdwünfhe der europäifghen 
Herrfcher trafen ein, darunter furz 
nach feiner Rüdfehr zum Palafte eine 
berzliche Speztalbotfchaft des Papites. 

London, 9. Aug. Während der Kö- 
nig und bie Königin fich in der St. Ed- 
ward&-Kapzelle befanden, ftürzten viele 
ber Großmürbenträger von ihren©iten 
und ftellten fit am Zuaange zum Altar 
auf und bie jüngeren Mitglieder des 
Adels, von melden Manche faum das 
zehnte Lebensjahr erreicht hatten, und 


vorher im Hintergrund geblieben mwa= | 


ren, gefellten  fich ihren älteren Ver— 
mandten zu. 
Kitchener, geftügt auf einem Pagen, be- 
fonder3 hervor. Die Königin trat zu= 
erlt aus der Kapelle heraus, und al8 
fie durch die Reihen fchritt, beuaten bie 
Edelleute voller Ehrfurcht ihre Häup- 
ter, welche Begrüßung von der Königin 
danfend anerfannt wurde. Als bie | 
Königin das Schiff der Kapelle erreicht | 
hatte, fchrie Jemand „die Königin brei- 
ma! bodh!“, worauf die alte Abtei a 
dem Aubelgefchrei der Menge mwieber- 
ballte. 

Mit gemeifenen Schritten fehritt bie 
Königin in den Anbau, wo Männer 
und Frauen, fich von ihren Siten er- 
hebend, das Hochrufen fortpflanzten. 
E3 dauerte etwa 10 Minuten, ehe ber 
König aus der Kapelle bervortrat. Er 
hatte noch die Krone auf feinem Haupte 
und trug das Szepter und den Stab 
in feiner Hand. Als er durch die 
Menge [chritt, verbeugte er fich tief und 
lächelnd vor den jubelrufenden Edel- 
leuten und Bagen. Plöglich erfchallte 
der Ruf: „Der König lebe hoch!“, aber 
Niemand griff diefe Ovation auf und 
es folate eine peinliche Baufe. Als der 
König aber in die Arche trat, begamn 
die in der Abtei perfammelte Menge 
mitHochrufen, an welchem fich Bilchöfe 
und Brielter, Höflinge und Ebel» 
damen, Generäle, Admiräle und Di- 
plomaten betheiligten. Die ganze Menge 
hatte fich erhoben, und Alles fchrie fo 
laut man konnte. Das Hurrahgefchrei 
leßte fich fort, bis der lefte Mann der 
Progeffion im Anbau der Kapelle ver: 
Ihmunden war. Während der gemal- 
tigen Ovation verbeutgte fich der König 
fortwährend, und fein vergnügtes 
Lächeln bewies, mie fehr ihm diefer 
Empfang zu Herzen ging. Darauf be= 
ganrn das Orchelter mit dem “ God 
Save the King,” morauf fi die 
gewaltige Menge aus der Kirche 
drängte und die Suche nad) den Wagen 
begann. 

London, 9. Aug. Von 8 Uhr Mor: 
gen? an mwuchlen die Szenen um die 
Abtei herum an Pracht und Herrlich- 
feit. Dort erreichten die Vorbereitun: 
gen für die Krönungzfeier ihren Höhe- 
puntt. Die aufgefiellten Soldaten ma- 
ren ausgefuchte Regimenter der Armee 
und die Mufitbanden die beiten, melche 
die engliſchen Feldlager ſenden konn— 
ten. Im Hintergrunde dieſes Bildes 
zeichnete ſich die Weſtminſter-Abiei 
durch die Verzierungen ſo ab, daß man 
ſie kaum wiedererkennen konnte. An 
beiden Seiten der Straße zeigte ſich 
Reihe an Reihe von feſtlich geſchmückten 
Menſchen auf den hergerichteten Sitz— 
bänken. In der Nähe zum Weſtein— 
gang der Abtei ſtanden zwei Reihen 
Matroſen in blauer Uniform und 
weißen Strohhüten. Hinter ihnen ſtand 
das Muſikkorps der königlichen beritte— 
nen Garden in einem Farbenſchimmer 
von Gold und Silber. 

Der Herzog von Connaugh fuhr in 
einem Automobil herum, um die Sol— 
daten noch einmal vor der Feier zu in— 
ſpiziren. Die anweſende Menge be— 
grüßte ihn mit lautem Jubel. Wäh— 
rend der ganzen Zeit ertönten die 
Glocken der St. Margarets-Kirche udn 
der Schlag der Trommeln der anrücken⸗ 
den Soldaten. Plötzlich hörte das Ge— 
räuſch auf, ein Schweigen fiel über die 
Menge und wenige Minuten zeigten ſich 
die Epiken des Krönungszuged. Das 
erfte wirkliche Zeichen von Enthufiag- 
mud wurde Lord Kitchener dDargebracht, 
melcher jtolz und unbemweglich vorbei 
ritt. Später folgte Lord Roberis, be- 
leitet bon eimer reich gefchmüctten 
234 indiſcher Prinzen. Als der Kö— 
nig und die Königin ſich der Abtei nah⸗ 
ten, ertönte das Jubelrufen der Menge 
und von Tauſenden bon eg 
— 


Kanonen donnerten, * u 


ı und Neuzeit zu beherrfchen berufen ift, | 


Unter allen hob fich Lord | 
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| Yißtei entfaltet wurbe. Alles war mik| ver Länder vor außnefprochener Ents entfaltet wurde. Alles war mit 
einer folchen Vorficht veranftaltet wor- 
den, daß die ganze freier ohne irgend 
welche Unterbrechung und ohne einen 
Unfall bon Gtatten ging. 


London, 9. Aug. E3 mar ein mirf- 
licher Krönungstag, nicht ein einfaches 
Scaujpiel,mie dad am 26. Juni der 
Hal gemwejen wäre. Damal3 mar e3 
der Gedanke, das großartigfte Schau- 
Tptel des Jahrhunderts mitzugenießen, 
den König anzuerkennen, den fie als | 
einen tppifchen Engländer und als ei- | 
nen prächtigen, guten Kerl betrachten. 
Heute begrüßten fie mit wirflicher Her: 
zensfreude einen König, den fie zu lie- 
ben gelernt, welcher durch jeine Leiden 
ihrem Herzen näher getreten und mel- 
her durch feinen Muth und jeine Wil- 
len3fraft, die ihn au& den Armen des 
ihm nahe getretenen Todes errettete, 
für fie ein Held geworden ift. — 
„Wird mein Volt mir wohl je berzei- 
ben,” jollen jeine erften Worte geme- 
fen fein, al3 König Edward nad der 
Dperatrion das Bemußifein wieder— 
erlangte. Heute fand er, daß fein Volt 
ihm mehr mie vergeben hatte, daß er 
dem Volke näher ftand und theurer 
far, mie je zubor, und daß die Agonie 
feines Krantenbettes das Band tar, 
melches die ganze Welt zu Brüdern | 
madt. Der religiöfe Charakter ber | 
Krönung, die Loyalität ala Bindemit- | 
tel zwifchen dem Volte und dem Man- | 
ne, welcher da8 größte Reich der alten | | 
zeigte ich heute niel deutlicher, als 
menn der König jenen Kampf um fein 
Leben nicht auszufechten gehabt hätte. 
Die Jubelrufe, die DieKfrönungsparade | 
begrüßten, erfchollen aus ber Kehle des | 
Millionärs fowohl, wie aus denen ber | 
Straßenfeger, und waren viel herzli- | 
cher und viel ehrlicher gemeint, al3 | 
menn fie nur der Hauptperfon einer | 
prächtigen nationalen Ausftelung ges 
oolten hätten. Die Leute jubelten dem 
Könige Edward fomohl ala dem 
| Manne, wie auch al3 dem Könige zu. 
Das Schaufpiel in der Abtei überbot 
alfe bisherigen Krönungen an Groß 
| artigteit. Zum eriten Male in ber 
Gefhichte einer Krönung murbe elef- 
trifches Licht mitvermandt, um bie 
Pracht des Schaufpiel3 zu erhöhen. 
Dies, die größte der neuzeitigen Ent- 
dedungen, die bei alledem noch in ihren 
Kinderſchuhen ſich befindet, that Dien— 
fte, um die Krönung bed mobernenKtö- 
nigs diefes alten Reiches zw perherrlis 
hen. Der König jah um 20 Yahre 
jünger aus, al3 mie fein richtiges Als | 
ter tft, und Die Königin Alerandra 
mochte wohl für eine hübfche, mohler= 
haltene Dame, die die 40er noch nicht 
überfchritten hat, gelten. Der König 
ichien von dem firchlichen Geifte ber 
Feier recht ergriffen, ven Ernft ded Au= 
genblides zu berfpüren und fich feiner 
ernften Verpflichtungen bemußt gemor= 
den zu fein. Wenn die Zeichen nicht | 
trügen, jo wird König Edward feine 
Drahtpuppe fein und da3 engliſcheVolk 
wird es nicht zu bedauern haben, wenn 
er ſeine Hand an die Speichen des 
Statsruders legt. Möglich, daß es 
der ſchweren Krankheit bedurfte, um 
ihn zu ernüchtern, und alle Zeichen 
deuten darauf hin, daß er das ihm 
von der Vorſehung neugeſchenkte Le— 
ben weiſe und klug benühen wird. 


* * * 


Es berührt ganz eigen, daß gerade 
zu dieſer Zeit der Papſt ſich veranlaßt 
gefühlt hat, den europäiſchen Herrſcher⸗ 
häuſern mitzutheilen, daß er für Die 
Folge feine weiteren Diöpenfationen für 
Ehen unter Blutsvermandten in fünigs 
lichen Häufern ertheilen werde und daß 
königliche Perſonen ſich außerhalb ihres 
Ranges Gefährten für das Leben ſu— 
chen ſollten, um der Entartung, melde 
fich in allen Tänger beftehenden Herr⸗ 
ſcherhäuſern bemerkbar macht, ein 
Ende zu bereiten. Liegt doch genug 
Grund für dieſe paſſende Warnung 
vor. Der Geiſtes- ſowohl wie der Kör— 
perzuſtand bei den Mitgliedern der 
meiſten europäiſchen Herrſcherfamilien 
ift mirflich beforgnißerregend. Der ge- 
fundefte König bon Europa, törperlich 
fomohl mie geıftig, ift König Oslar von 
Schweden und Norwegen. €3 ift nod 
fein Jahrhundert ber, daß fein Vorfah- 
re, der aroße Bernabotte, welcher ala 
gewöhnlich t Soldat feine Laufbahn er- 
öffnete, die Dipnaftie begründete. \\n 
feiner Familie befindet fich meber ein 
Geiſteskranker noch ein Yalljüchtiger, 
und förperlih ragt er wie Saul über 
den Häuptern feiner Brüder. Geiftig 
ragt er ala Schriftiteller und Staat3- 
mann berbor. Zeopold von Belgien fteht 
ihm vielleiht am näcdhften. Er ftammt 
bon den Bourbonen, den Stuart3 und 
anderen alten töniglichen Häufern ab, 
aber feine Fähigkeiten find befehmugt 
durch notorifche Unmoralität. Der Zar 
ift ein liebenswürdiger Schmwädling. 
Der deutfche Kaifer ift ercentrifch bis 
zum Weuberften und leidet noch an ei- 
ner förperlichen Berunftaltung. Der 
König von Ytalien ift zmwerabaft an 
Körpergeftalt und gentig ganz unbe 
deutend. Der König pon Bayern  be- 
findet fich in einem Jrrenbaufe feit er 
in’3 Jünglingsalter trat.. Männliche 
Günftlinge haben ftet3 einen fonderba- 
ten. Einfluß über den König von Würt- 
temberg ausgeübt. Der König von Dä- 
nemarf fam von einer entfernteren Li- 
nie fönigliher Ablömmlinge, und man 
moq fagen, daß er neues Blut in bie 
Töniglichen Kreife ei 


Heirath mit fei ern x 
—— 


bt hat, Die | fag 


rer Länder vor audgefprochener Ent— 
artung zu bewahren. Kaifer Franz Xo-= 
ſeph von Oeſterreich ſelbſt iſt ſicherlich 
ein großer Mann, mit bedeutenden Fä— 
higkeiten, aber die Geſchichte ſeiner Fa⸗ 
milie iſt befleckt 
ſpiele, dem Selbſtmord ſeines Sohnes 
und Erben, was nur auf Entartung 
zurüczuführen iſt. 

Zur Zeit als die Könige heirathe— 
ten, wen ſie wollten, da waren ſie Kö— 
nige im Namen fowohl wie in der That, 
Führer des Volkes im Kriege wie im 
Frieden, mögen ſie auch Tyrannen ge— 
weſen ſein. 

Während der letzten zwei Jahrhun— 
derten beſteht ein unbeſchriebenes Ge— 
ſetz, welches die königliche Familie zu 
einem beſonderen „Clan“ ſtempelt, — 
oder vielmehr zwei „land“ ‚einem pro= 
teftantifchen und einem fatholifchen — 
und dieſe heirathen immer mehr und 
mehr in die eigene Familie hinein, ſo 
daß die Samilienbanbe jo enge mer- 
den, daß der Tod eines Prinzen oder 
einer PBrinzeffin faft alle Höfe in Fa— 
milientrauer verjegt. Und aus diefem 
Grunde hat der VBatitan den Höfen * 
Mittheilung zufommen laffen, daß e 
diefen Blutsverwandtichaftsehen nicht 
länger feine Billigung ertheilen will. 

* x * 

Die englifcheftegierung fieht dietyor- 
derung Argentiniens nach den Falk- 
lands Anfeln mit ſchiefen Augen an. 
Dieſer Anſpruch iſt Jahr ein, Jahr aus 
geſtellt und immer wieder ſfchwei⸗ 
gend überſehen worden. Argentinien 
iſt aber endlich zu einer Macht heran- 
gewachſen, mit welcher gerechnet wer⸗ 
den muß, und es ſcheint allen Einge— 
weihten klar, daß Argentinien undChile 
ſich entſchloſſen haben, 


für die Allgemeinintereſſen Süd-Ame— 
rikas einzutreten. Die Falkland-In— 
ſeln ſind ein Theil von Süd-Amerika, 
und England hat erſt ſeine Klauen 
darauf gelegt und die Inſeln beſetzt, 
nachdem ſie ſich ihre Unabhängigkeit er— 
ſtritten. Die Engländer, welche die 
Herrſchaft auf Grund einer Abtretung 
von Spanien im Jahre 1771 in An— 


ſpruch nehmen, haben die Inſeln nicht 


bor dem Nahre 1833 bejett und fie 


nahmen Befit, indem fie einfach die ar= | 


gentinifchen Anfprüche überfahen. Die 
Monroe-Doktrin mag hierbei mohl 
nicht in Anwendung gebracht werben, 
wohl aber ift die Frage berechtigt, einer 
Vermittlung unterbreitet zu werden. 
Die Infeln haben prahtvolle Weiden 
für die Viehzucht, fie find etwa fo 


groß, mie der Staat Connecticut und 


Delaware zufammen. €3 fojtet Eng 
land feinen Gent, die Infeln zu er> 
halten; e3 werben dort große Mengen 
englifcher Waaren eingeführt und fie 
berjehen England mit werthvollenRoh= 
materialien für feine Fabriten. E3 ilt 
jelbtverftändli, daß England fi 
ftraubt, den Befit diefer Infeln auf: | 


zugeben. 
* * 


Den Amerikanern, welche 
daß die Unterwerfung der Philippiner 
recht lange andauert und recht theuer 
zu ſtehen kommt, mag es zum Troſte 


dienen, daß Japan noch immerfort fei= | 
nen Krieg zur wirklicher Ermerbung | 


der Infjel Yormofa, welches nad) dem 


hinefifch-japanifchen Kriege an Japan | 


übertragen murbe, fortjegen muß. 


Schon find 8 Jahre verfloffen und die 


Wilden find dort noch nicht unterbrüdt, 
trogdem Yyormofa nur 


Mosquitos gefhügt merden können. 
Die Xapaner haben auf Formofaßer- 
fuche angejtellt, welche ausgezeichneie 


Refultate erzielten und melche bemei- | 


fen, daß die Mosquitos mwirflih für 
das Ausbredhen von Sumpffieber ver- 
antmwortlich zu machen find. 

Des Königs Gait. 


London, 9. Aug. 1400 Emachfene 
und 600 Finder von dem füniglichen 
Butsbezirte Sandmigham maren al? 
Säfte des Königs diefen Nachmittag 
zum Diner und Thee eingeladen. 

Srländer proteftiren. 


Dublin, 9. Aug. Bei einer Ber: 
fammlung ber irländifchen Nationa= 
liften-PBarlamentspartei im hiefigen 
Rathhaufe fagte John Redmond, daß 
die Bartet als jolche fich formell von 
ber Theilnahme an den SKrönung3- 
feierliftchkeiten zurüdgezogen hätte 
und daß fie jich hier verfammelt hätten, 
um gegen die gemaltmäßige Anma- 
Bung der Herrichaft Englands über 
Yrland zu proteftiren. König Edward 
fei nicht der verfaffungsmäßige König 
Irlands. 

ſtrönungsfeier in Kanada. 


Toronto, Ont. 9. Aug. Die Krö— 
nungsfeier wurde heute Morgen mit 
dem Donner eines Königsſaluts er— 
öffnet. Heute Abend werden an ver— 
ſchiedenen Stellen der Stadt Freuden— 
feuer abgebrannt. Ein Waſſerkarneval 
im Hafen, beſtehend aus einer Prozeſ⸗ 
ſion beleuchteter Boote unter Abbren⸗ 
nen von Feuerwerk, iſt ein Theil des 
— In verſchiedenen Kirchen 
and ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 


Kohlengräberſtreik in Fraukreich. 


Paris, 9. Aug. Eine Depeſche aus 
Valencinenes im Departement du Nord 
—* 1500 von den bortigen Koh⸗ 
räbern an den Streit gegangen 
&3 "find 


mit einem Xrauer= | 


endlih das ı 
Kriegsbeil zu begraben und gemeinfam | 


denken, 


den dritten 
Theil der Inſel Luzon einnimmt. Ei- 
nes können die Amerikaner von denJa⸗ 
panern lernen und das iſt, wie dieSol⸗ 
daten gegen die Beläſtigung ſeitens der 


um die Häuſer der Arbeiter zu be— 
ſchützen, welche thätig bleiben. Meh— 
rere dieſer Häuſer ſind bereits demolirt 
worden. Auch wurde der Verſuch ge⸗ 
macht, ein Haus mittels Dynamit⸗ 
Patronen in die Luft zu ſprengen. 
| Weiteren Ruheſtörungen ſoll vor— 
gebeugt werden. 


Guidi noch nicht ernannt. 


Rom, 9. Auguſt. Die bevorſtehende 
Ernennung eines apoſtoliſchen Delega— 
ten für die Philippinen hat im Vati— 
kan eine gewiſſe Reibung hervorgeru— 
fen. Der Papſt hat ſeinem, dem Gou— 
verneur Taft gegebenen, Verſprechen 
gemäß, die Verhältniſſe perſönlich un— 

| terfucht und beichloffen, daß, wenn er 
feinen Amerikaner für den Poften fin- 
den fünnte, Kardinal Guidi ernannt 
werden follte. Kardinal®otti, Chef der 
Propaganda, und die Sarbinäle 
| Agliardi und Vincent Vannutelli ſte— 
| ben auf der Seite des Papſtes, wäh— 
| rend Kardinal Rampolla, der päpitli- 
| he Staatsjetretär, mit der Wahl Gui— 
| diS nicht einverftanden ift, tmobei er 


bon einer Anzahl Kandidaten für be=- 


ſagten Poften unterftüßt wird. 
Tom Schadhturnier. 


| Hannover, 9. Aug. Das Ergebniß 
| de8 Nachmittagjpieles ergab, daß 
| Pilsbury noch Gelegenheit hat, den 
; zweiten Preis zu erringen. Atkins und 
| Napies fpielten Remis. Levin befiegte 
Swiderski; Mieſes gewann über 
Gottſchall, Suechting ſchlug Maſon 
und das Spiel zwiſchen Popiel und 
Cohn verlief ergebnißlos. Die letzte 
Runde des internationalen Schachtur— 
niers wird am Montag aeſpielt wer— 
den. 


Künſtler geſtorben. 


Paris, 9. Aug. James Joſeph 
Jacques Tiſſot, der berühmte Künſtler 
und Zeichner der Illuſtrationen im 
„Leben Chriſti,“ iſt todt. Er war im 
Jahre 1836 geboren. 


Inland. 


Amerikaner voran. 


New York, 9. Aug. Der amerifani- 
ſche Dampfer St. Paul vonSouthamp- 
ton und Cherbsurg und der franzofiiche 
Dampfer Le Hapre trafen heute hier 
ein. Die beiden Rieferdampfer beende- 
; ten ihre Reife am Leuchtichiffe unter 
| großer Aufregung der Baflagiere. Die 
ı &t. Baul fihtete den Franzofen geftern 
| Morgen meit voraus in See und eg be= 
gann ein Wettrennen, welcher Dampfer 
zuerft das Leuchtfchiff erreichen wiirde. 
Zur Nachtzeit war die Touraine noch 
im Boriheil, heute Morgen um 7 Uhr 
56 Min., als fie Feuer Island paflir= 
ten, hatten die Baffagiere der St. Baul 
die Oenugthuung, den franzöſiſchen 
Dampfer erreicht zu haben und beim 
Sandy Hook Leuchtſchiff war die St. 
Paul 3 Meilen vorauf. 


| Brinz Chen angefommen. 


New Vorl, 9. Aug. Prinz Chen, 
| melcher die chinefifche Reaterung bei der 
Krönung des Königs Edward vertreten 
follte, wenn die Krönung im Juni ftatt= 
gefunden hätte, fam heute mit dem 
Dampfer St. Paul von Southhampton 
bier an. Der Prinz; war von einem zahl- 
reichen Gefolge und bon Sir Liang 
' Chen Tung begleitet, welcher der Nach- 
folaer des Gefandten Wu Ting Fang 
in Wafhington werden fol. Die Gälte 
wurden an der QDuarantaineftation 
vom Hilfe-Staatsfefretär Pierce, als 
Vertreter der amerifanifchen Regie- 
rung, bon Wu Ting Fang, Nas. 8. 
Reynolds, Privatfefretär des Manors 
Tom, und dem chineftfchen General— 
und Vize-KRonful empfangen. 


Des Mordes verdächtig. 


MWilktesbarre, Pa., 9. Aug. Ein an 
gefehener Pole, Paul Bunco, wurde in 
Nanticofe heute unter dem Verdacht 
verhaftet, an dem Morde des Gruben- 
mächter® Daniel Smeeney, welcher am 
Dienstag erfchlagen aufgefunden mwur= 
de, betheiligt gemwejen zu fein. Der Di- 
ftritt-Anmalt und County-Geheimpolis 
zift Jones befuchten heute das Gefäng- 
n& und verhörten drei andere Verbach- 
tigte. Einer der Drei joll ein Bekennt— 
niß abgeleat ımd Punco der Mithilfe 
bezichtet haben. 


Opfer der Wahlidhladt. 


Sneedoille, TIenn., 9. Aug. 3 
wurde die Nachricht hierher gebracht, 
daß Wiley und William Bremer auf 
dem Wege zum Stimmplage in einer 
entlegenen Gegend bes County’3 nie- 
dergefchojfen murben. William Bremer 
war jofort tobt; Wiley lebte noch, ala 
die Nachricht hier eintraf, doch befrüch- 
tet man, daß er nicht mit dem Leben 
dabonfommen wird. Wiley gab eine 
Erflärung ab, daß er fechd der An- 
greifer erfannt habe. 


Streit beendet. 


Saginam, Midh., 9. Aug. DerStreik 
der Kohlengräber in Michigan murde 
beute alß erledigt erklärt, indem bie 
berfchiedenen Zofalunions bie von den 
Grubenbefigern am 2. Juli vorgefchla= 
gene Lohnftala annahmen. Für die an 
der Oberfläche arbeitenden Leute mur- 
de ein achtftündiger Arbeitätag ange- 
nommen. Am Montag merben alle 
Gruben wieder im Betrieb fein. 


Dampfernamrigien. 
Uinsctommen. 


Rhyndam Notter 
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Zwei Cents. 


Diersehnter Jahrgang. 


Kohlenbergwerte im Betrieb. 


Shenandoah, 9. Aug. Mit dem heu= 
tigen Tage findet die 13. Woche bes 
Kohlengräberftreites ihren Abjchluß, 
und noch immer ftehen die Reiben ber 
Streifenden feit und ungeb rodhen. 
E3 find zwar Gerüchte im Umlauf, 
daß mehrere Kohlengruben bald mwie- 
der in Betrieb gejegt werden würden, 
doch gibt fein Beamter irgend einer 
Koblengrube dies als mahr zu. Pie 
Kohlengräber haben noch immer Hoff» 
nung auf Erfolg und fie find ftet3 auf 
den Beinen, um ihre Leute zufammen= 
zubalten und die Wantenden zu ermu= 
thigen. Der Friede im Mahanoy- 
Thale, befonderd in Shenandoah, ift 
ungeftört. 

New York, 9. Aug. Vize-Präfibent 
— * von der Delaware, Lackawanna 

Weſtern-Eiſenbahn kehrte von einer 
Inſpektionsreiſe aus dem Hartkohlen⸗ 
Streikgebiete zurück und hatie mit dem 
Präſidenten Truesdale eine geheime 
Unterredung. Wie ein Beamter ber 
Eifenbahn befannt macht, find in ber 
legten Zeit viele Kohlengräber zur; 
Arbeit zurüdgelehrt. Zwei Beramerfe 
merden unter PBolizeifhug betrieben, ; 
und follen aud mehrere Kohlen⸗ 
wäſchereien ſich im Betriebe befinden. 
Wann die Arbeit aber im Allgemeinen 
wieder aufgenommen würde, darüber 
wagt der Beamte ſeine Meinung nicht! 
auszudrüden. 

Nem Haven, 9. Aug. Der Straßen 
babnftreit hier murde heute enbailtig. 
beigelegt. Die von dem Sub-Stomite' 
der Streiker der Geſellſchaft vorgeleg⸗ 
ten Vorſchläge wurden mit geringen 
Aenderungen vom Präſidenten Parme— 
lee angenommen, und das abgeänderte 
Uebereinkommen von den in der Au—⸗ 
rora⸗Halle verſammelten Streilern 
gutgeheißen. 

Dem Richter Lynch entgangen. 


Baltimore, 9. Aug. Der 27 Jahre 
alte Walter Hammett von St. Mary’3 
County entging geftern in dem Couns 
tyſitz Leonardtown mit knapper Noth 
dem Tode. Er wurde unter der Anklo— 
ge, ein 14jähriges Mädchen vergewal⸗ 
tigt zu haben, verhaftet und in's Ge—⸗ 
fängniß geworfen. Zu ſpäter Stunde 
wurde Sheriff Mattingly benachrich— 
tigt, daß ſich ein Menſchenhaufen um 
das Gefängniß anſammle, mit der Ab— 
ſicht, den Hammett herauszuholen und 
aufzufnüpfen. Der Sheriff nahm den 
Gefangenen auf einem Seitengange aus 
dem Gefängniß und bradte ihn in ei- 
nem Wagen 32 Meilen weit über Land- 
ftraßen zur Station der Poped Creet 
Eifenbahn und von dort auß nad Bal- 
timore, mo er heute feinen Gefangenen 
im Gefängniß unterbrachte, 

Der Stand der Bundestaffe, 

Wafbington, 9. Aug. Die Heutige 
Aufitelung des Schagamts zeigt mit 
Ausnahme der $150,000,000 Golbs 
tejerve folgende Zahlen: 


Paares Geld an Hand 
Gold 


Katlonsiäsuiunten 

Heutige Eingänge 

Kingänge während des Monats 
Fingänge während des Aahres 
Tagesausgaben 

Ausgaben für den Monat 

Aus gaben fir das } 


Bafebal-Radricten. 
„National £eaaue.” 

Chicago, 9. Aug. Die Chicagoer 
fiegten heute über New York mit 8 zu 
2 im erjten Spiele, während im zImei- 
ten Spiele New York mit 5 gegen 8 
über Chicago den Sieg davon trug, 

Bolton, 9. Aug. Cincinnati gewann 
im erjten Spiele über Bofton mit 7 ges 
gen O und im zmeiten Spiele mit 8 ge= 
gen 2. 

Broofiyn, 9. Aug. Diefen Nach— 
mittag fpielten Brooflyn und St, Louis 
ein Spiel, Dee zu Gunjten von 
Brooklyn mit 4 gegen 1 entichieben 
wurde. 

Philadelphia, 9. Aug. Das heutige 
Spiel zwifchen Philadelphia und Pitts- 
burg wurde zu Gunften von Pittöburg 
nit 1 gegen O entjchieden, 

„American £eaque.‘ 

Cleveland, 9. Aug. Die Clevelander 
gewannen heut: einen vollftänbigen 
Sieg über Baltimore: 7 zu 0. 

Detroit, 9. Aug. Mit 4 gegen 3 fiegte 
heute Detroit über Philadelphia. 

Chicago, 9. Aug. Nach einem Karten 
Kampfe fiegte Heute Chicago über Bo- 
ſton mit 8 zu 7. 

St. Louis, 9. Aug. St. Louis hatte 
heute Sienesmwetter.. Die befuchenben 
Wafhingtoner Gäfte wurden mit 4 ge 
gen 12 gefchlagen. 

Straßenbahn⸗Zuſammenſtoß. 

Cleveland, 9. Aug. 3 Meilen öſtlich 
von Elyria wurde mehrere Perfonen 
bei einem Zufammenftoß von zwei Bors 
ftabtftraßenbahnen ſchwer verlehzt. 

Muthmaßliches Wetter. 


Waſhington, D. C., 9. Aug. Das 
Bundes - Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinoiß am 
Sonntag und Montag in Ausſicht 

Am Sonntag und Moniag hheil⸗ 
weiſe bewölkt; wahrſcheinlich Regen⸗ 
ſchauer; wärmer. 

In der Chicagoer Wetterwarie im 


Auditorium glaubt der 
Sonnen 


nun auch, daß ſtatt 
möglicherweiſe kurze Regenſchauer die 


Sonntagsfreude ſtören werden. Die 5, ’ 


Schauern werden jchnell Du ee 3 
jchnell vorüberziehen. Das — 
—— * Na 


Ba — = u » 





— 
Bi: 
J 


ange ah 
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ühis zu machen 
fe Behörde: für" Iofafe Verbeſſe⸗ 
it ihre Hilflofigkeit 


EB gegenüber den Kontraktoren 


uud Material = Tiefe 
ranten zu 


E Im. Alting: möhte den ganzen 


Stadtrath Studienreisen 
machen laſſen. 


Die Ortsverwaltung von wilmette gewinnt 


J 


eine Stenerflage. 
Dir Behörde für lolale Verbeſſerun⸗ 
gen: hat geftern Beim Slreißgericht ihre 


i Erwiderung eingereicht auf das Geſuch 


von George A. Schilfing und Anderen, 
ie verhindert werben möge, Die 


e oe ihr für bie Pflafterung der Suftine 


"  Strahe und verfchiebener 


— 


J 


* 


Gebiete geitöffen werben. 


— 2 —— Arnold ſollte nach Herrn 
Er Anfiht nach Europa aefchict 


der ſich P 


; material ſeine Richtigteit hat, 
taum einem Zweifel 


2 def 
Jung. feiner 
oe 


benachbar⸗ 
ter: Vertehrstvege abgefihlofjenen Kon 
tratte zur Ausführung bringen zu laje 
fen. In ber Antmortfegrift werben bie 
eingelnen,. von den Antragftellern gel» 
tenb gemachten Punkte beantmortet 
wie- folgt: 1) Die Schlacke aus Hoch⸗ 
öfen,. welche bei der Pflaſterung der 
ftaglichen Straßen als Unterlage für 
n benubht werden ſoll, gilt 


A wolfeilſtes und zwedmäßigſtes Er⸗ 
ſatmittel für die 


toftfpieligere Zement 
miung, melde nicht für dieſen Zweck 
in Mnendbung fommen Tann, mo der 
Werth ver Baufteilen die höhere Ausla⸗ 
Fir Pflafterzivede nicht ala gerecht: 
Tertigt ericheinen läßt. 2) Ca ift Der 
Behörde nicht bekannt, daß zwiſchen der 
Mlinois Steel Co. und ber Illinois 
ment and Ballafi Co. irgend 


 Ane Vereinbarung befteht, durch welche 


der Preißi der Schlade in Chicago auf 
einer: beflimmten Höhe aehalten wird; 
aber: auch gefept den Fall, daß dem fo 
wäre, und daß die Antragfteller auch 
mittihrer Behauptung Recht haben foll- 


‚ten, daß ebenfo wie die Schlade auch 


der. Kalkflein und der Granit, melche 


© file bie im Rebe jtehenden Pflafterarbei- 


ten: benötbigt werben, durch Vereinda- 


"rungen. zoifäien gemiffen Firmen und 
r | Korporationen periheuert würben, 
> ‚Toflie e& zmar 


fo 
der Behörde fehr lieb 
fein, mern. die Antragfteller ihr Hierfür 
Machmweije: liefern mollten, damit fie 
‚ ben: Berjchiwärern zu Leibe gehen könn⸗ 
;te, aber mit den Pflaſterungsarbeiten 
imiirbe ſie deshalb doch vorangehen 
'müffen: Die Bürgerfcheft fönne ja 
aueh; nicht daran denten, ſich des Eſſens 
zu enthalten, obgleich ziemlich allgemei⸗ 
Em Safürhalten nach die Preiſe der 
wmeiſten NRahrungsmittel durch giganti⸗ 
ſche Kocporationen künſtlich vertheuert 
toerben. 4): E8: jet der Behörde zu Oh⸗ 
ren gekommen. daß die Antragſteller 
zur Einreichung ihres Proteſtes haupt⸗ 
fãchlich durch einen gewiſſen Givins 
veranlaßt worden feien. Dieſer Herr, 
ruſident der Taxrpayers De⸗ 
senfeQeaque” titulire, jpiele ſich als ei⸗ 
nen: Menjchenfreund auf, in Wirklich⸗ 
leit aber ſei es ihm in erſter Linie um 
die Gebühren zu thun, melche bei derar⸗ 
tigen: Beanftandungen von Steuerum- 
{zgem jür ihm abzufallen pflegten. Der 
Aeriortichriit der Behörde iſt eine 
—— des Herrn Howard Groß 
See ben welcher darin jagt, daß er 
etwas bavon würde tviffen müffen, fall3 
ein Einverftändniß eriftirte zur Auf 
rechterhaltung beftimmter Breife für 
Schlade, daß ihm aber von einem jol- 
den nichts befannt jei. 

Daß, e3 übrigens mit ber Preistrei⸗ 
berei in Bezug auf das Pflafterungss 
Scheint 
zu unterliegen. 
' Sontraftoren, welche nit zum „Ring“ 
gehören, ſcheuen ſich, gegenwärtig mit 
den Pflaſterungsorbeiten beginnen zu 
laſſen, welche ſie übernommen haben, 
da fie bei den herrichenden Material- 
preifen jehr fehlecht abjchneiben wür⸗ 
deiv. Das geht freilich die Behörde für 
fi fe Berbefferungen nidhts an. &3 
wird: Deshalh auch vielfach weidlich 
über diefe gefhimpft, weil fie nicht 
darmıf beficht, daf die bereiiß berge- 


benen Pflafterarbeiten nun auch in An⸗ 


geiff gepommen und ſo raſch wie ir⸗ 
gend möglich vollendet werden. 
* * x 
Alderman Alling vom Stadtraths⸗ 
Auſ ſchuß für Verkehrsweſen erklärt, 
DaB er glei nach den Stabtraths- 
ien beantragen werde, daß derStadt- 
vath; fieh vollzaͤhlig nach New York und 
nach Bofion begeben möge, um an Ort 
und Gtelfe fennen zu lernen, was in 
anderen Großflädien geichieht zur Lö- 
fung derProbieme dei lotalen Verkehrs. 
E# genüge keineswegs, ſagt HerrAlling, 
daß nur die 13 Mitglieder bes Aus— 
fehufles eine ungefähre Ahnung hätten 
vom ben Berbefferungen, die auf diefem 
Sämmtliche 
< des Gemeinveratbes müßten 
fi durch den Augenſchein überzeugen 
und fie dann ein Yrtheil bilden, mas 
fcheben habe und geichehen fönne, 
um die Antereffen der Stadt in zived- 
e BWeife wahrzunehmen. Der 


erben, um in London, Berlin, Paris 
und Bubapeit Studien zu machen, mel» 

Chicago bei der fünftigen Rege⸗ 
Berfehrseinrichtungen bon 
fein lönnten. — In dieſer 
Hert Alling ſich mit den 


Woche wird 


 Weriretern ber Sivildienftseform-Liga 
und der 
Fee. | 


rauenſchutz⸗Liga nach Kanka⸗ 
‚um bajelbjt ber Unter⸗ 
der Irrenhaus⸗Verwaltung 
weiche von der ſtaatlichen 
rde für Wohlthätigleits⸗ 
vorgenommen werden ſoll. 
— — “ * 
Der ſiellvertreiende Countyrichter 
ed geſtern die von einigen 


lat Eir James ©. Kit & 


Jahre begonnen werden tönnen. Der 
Preis diefer Arbeit wird fich nach den 


Boranfchlikgen auf $33,000 belaufen. 
* * * 


Der Rauchinſpektor Schubert hat ſich 
jetzt vorgen ommen, gegen hartnäckige 
Lebertreter des Kaucwerbois fo oft 
Strafanträge zu ftellen, daß denfelben 
die Luft vergehen joll, in ihrer Wider⸗ 
ſpenſtigkeit zu beharren. Nachſtehend 
folgt eine Liſte von Gebäuden, bezw. 
Firmen, welche Herr Schubert zunächt 
beionders auf das Korn zu nehmen be= 
abfihtigt: Smitt & Eo.; Bufh Temple 
of Mufic, Ede Chicago Avenue und R. 
Co., 
NRr 352 N. Water Str.; Cooke Brew⸗ 
ing Co. W. 27. und Johnſon Str.; 
New Hort Life Building, LaSalle und 
Mont: Str.; Booth & Eo., Nr. 152 
Kinzie Str.; Freimaurer⸗Tempel; 
Schiller⸗Gebäude, Nr. 108—109 Ran 
dolph Str; Nuehl Breming Go., Nr. 
216-222 ®W. 12. Str. 


Lebensmüdc. 


Nichrere Perfomen verfuchten geftern, fih 


ins Jenfeits zu befördern. 


Aus Verzweiflung darüber, daß fie 
eine Stellung, welche fie kürzlich aus 
freien Stüden aufgegeben hatte, nicht 
zurüderlangen fonnte, teant geftern 
Zouife Vogel, Nr. 5904 Princeton 
Abe, in dem Kontor ihrer früheren 
Arbeitgeber, der Jirma Spears, Alden 
& &o., Nr. 9 Milmaufee Uoe., Karbol⸗ 
fäure. Sie fand Aufnahme im County- 
Hofpital, wo ihr Zuftand als beſorg⸗ 
nißerregend bezeichnet wurde. 

Frl. Vogel iſt 24 Jahre alt. Sie 
hatte kürzlich ihre Stellung im Kontor 
ber borermähnten Firma niedergelegt. 
Da es ihr nicht gelang, anderweitig 
Beſchäftigung zu finden, To beſchloß 
ſie, fich wieder bei ihren einſtigen Ar— 
beitgebern um ihre frühere Stellung zu 
bemühen. Sie milfde freundlich be= 
grüßt. Ihr Gefuh aber wurde ab» 
geihlagen, da bie Stellung ſchon be— 
ſetzt war. Darüber verzweifelt, machte 
ſie dann den Selbſtmordverſuch. 

Aus Reue und Scham über ſeine 
Verhaftung verſuchte ſich geſtern Nach⸗ 
mittag der 18jährige Edward Bern⸗ 
ſtein in ſeiner Zelle in der Bezirks⸗ 
wache an Desplaines Str. zu erhän⸗ 
gen. Er wurde rechtzeitig von den 
Delektives Weiße und Mahoney ent⸗ 
deckt, losgeſchniiten und in's Bewußt⸗ 
ſein zurückgerufen. In ſeinen Taſchen 
wurde eine Photographie ſeiner Mut—⸗ 
ler entdeckt, auf deren Rückſeite er ge— 
ſchtieben hatte, daß er Des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens nicht ſchul⸗ 
dig ſei, die Schmach, welche durch ſeine 
Verhaftung über ihn und bie Mutter 
gebracht worden fei, aber nicht ertra= 
gen fünne, und Daher beichlofjen habe, 
jeinem Dajein ein Ende zu machen. 
Er wurde nach längerer Hebjagd und 
erbittertem Kampfe von den Deteftives 
Weiße und Mahonen unter der Anklage 
verhaftet, im erein mit vier Kum— 
panen einen gemifjen James Elford, 
Nr. 578 51. Str. an Madiſon und 
Peoria Str. überfallen, mißhandelt 
und um ſeine Uhr beraubt zu haben. 
Die fragliche Uhr wurde angeblich in 
Bernſteins Beſitze vorgefunden, deſſen 
angebliche Spießgeſellen ihre Flucht be⸗ 
werkſtelligten. 

Frau Marqguerite O'Brien, Nr. 3830 
Emerald Ave., wurde geftern an Michi- 
gan Ave., nahe 40. Str., bemußtlos auf 
einer mit Unfraut beftandenen Bau- 
ftelle Iiegend, von einem Gübd-Parl- 
Poliziften porgefunder. Neben ihr lag 
eine Flaſche. die einen Reit Karbol⸗ 
ſäure enthielt. In ihrer Hand hielt ſie 
einen Zettel, der die Worte enthielt: 
„Lebe wohl, John.“ Sie fand Auf— 
nahme im Provident-Hojpita!, mo felt- 
geitellt wurde, daß fie KRarboljäur: ges 
trunfen hatte. hr Zuftand wird als 
nahezu hoffnungslos bezeichnet. Die 
Bolizei glaubt, daß fie den Selbit- 
morbverfuch machte, wetl ihr Mann fie 
bösmwillig verlaffen hat. 


Sanıı von Glüd fagen. 

Obwohl das zweiſtöckige Backſtein— 
gebäude Nr. 3357 Aſhland Ave. vom 
ſtädtiſchen Bauamte als nicht mehr 
bewohnbar, weil dem Einſturze nahe, 
bezeichnet worden war, hatte Dennis 
Siarr ſeine Wohnung in der erſten 
Etage doch nicht aufgegeben. Geſtern 
Abend ſaß er dort in ſeinem bequemen 
Lehnſtuhle, als plötzlich die ſüdliche 
Maͤuer ins Wanken gerieth und über 
ihm zuſammenſtürzte. Wie durch ein 
Wunder entging der einſame Bewohner 
dem Tode. Außer einigen Hautabſchür— 
fungen kam er mit dem Schrecken da— 
von. Das Gebäude wurde abgeſperrt, 
polizeilich bewacht und ſoll heute von 
der Feuerwehr vollſtändig eingeriſſen 
werden. 


Vom „Diſtrikt Lake Michigan,,« 


„Es iſt dies ein ſchönes Plätzchen, 
und wir werben auch bier bleiben,” er- 
Härte geitern Nachmittag Maria 
Streeter, die Gattin be3 Kapitän 
Streeter vom „Diftrikt Late Michigan”, 
por dem Zelt in der Nähe der Cheftnut 
Straße figend. Ricter Chytraus hat 
Streeter und Genoffen befanntlich auf- 
getragen, binnen zehn Tagen das Land 
zu verlaffen und ihre Hütten von bort 
zu entfernen. Dieje Friſt iſt geſtern ab⸗ 
gelaufen. Frau Healy, die rechtmäßige 
vefitzerin des Theiles des Landes, auf 
dem die Hütten ſtehen, hat die Ein⸗ 
dringlinge bekanntlich auch auf$20,000 
Schadenerſatz verklagt. 


Belfer als eine Uniall-Ber- 
Sicherung. Ein alter Bürger bon 
Rolla, Mo., Herr Fred Haas fr., gab 
ihr den Vorzug: „CE gibi eine gewiſſe 
Medizin, Forni's Alpenkräuter Blui⸗ 
beleber, die befier als eine Unfall-Ver- 
fierunga-Police if. Er ift die beite 
Medizin für das Blut. Ich 
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Muthige Jungfrau. 
Sie ringt allein mit einem Einbrecher im 
elteslichen Haufe. 


Ein Schnf fällt und der Strolc flieht. 


Glen Gates, die junge und foöre 
Tochter von U. 9. Gates, einem Bör- 
ſenmitgliede, deſſen Geſchäftsſtelle ſich 
im Home Inſurance-Gebäude befindet, 
hat geſtern Wend unter ſchwierigen 
Berhältniffen nicht nur große Geis 
fteggegenwart, fondern aud einen 
ungewöhnlichen Muth gezeigt. Die 
junge Dame mar allein zu 
Haufe. Sie jaß in ihrem Zimmer im 
zweiten Gtodmwerf des Haufes, 321 
Davis Str., Evanfton, und fehrieb ei- 
nen Brief. Plöylich hörte fie hinter der 
offenitebenden Thür Des Nebenzim⸗ 
mers ein verdächtiges Geräuſch. Sie 
ſtand auf und ſah ſich im nächſten Au⸗ 
genblick einem Manne gegenüber, der 
eine Geſichtsmaske trug und einen Re⸗ 


volver auf ſie angelegt hatte. Die junge 


Dame ſprang auf den Halunken zu. 
Diefer griff unter jehredlihem Fluchen 
nach der Hand der jungen Dame, mäh- 
rend dieje fich der Waffe zu bemäd) 
tigen verfuchte. Ein furzes Ringen 
folgte, dann ftolperte ber Kerl und 
tolite, die junge Dame mit ich fort- 
veißend, die Treppe in’3 erjte Stod- 
merf hinab. Dabei entlub jich der Re⸗ 
volver. 

Kaum waren Beide am Fuß der 
Treppe angelangt, als der Strolch ſich 
eilig erhob und aus der Thür ver— 
ſchwand. Die junge Dame war infolge 
der Aufregung einen Augenblick be⸗ 
wußtlos, dann eilte ſie trot großer 
Schmerzen am linken Fuß dem Einbre⸗ 
cher nach. Vor dem Nachbarhauſe von 
Dlive T. Wilſon ſank die junge Dame 
abermals bewußtlos rieder. Frau und 
Frl. Mary Wilfon nahmen fich fofort 
der jungen Dame an, während der 
Kutjcher der Yamilie und mehrere 
Spaziergänger die Verfolgung des 
Raubers aufnahmen. &3 gelang ihm 
jedoch, durch eine dunkle Gaffe zu ent- 
fommen. 

Der Kerl hatte beim Verlaſſen des 
Sates’schen Haufes feine Maste abge 
tiffen und hielt ein weißes Taſchentuch 
vor das Geſicht. So eilte er an Frau 
und Frl. Wilſon, welche infolge des 
Schufſes auf den Seitenweg getreten 
waren, borbei. Die Polizei von Evan- 
fton, welche unter Hauptınann Merſchs 
Leitung die Verfolgung der Spuren 
des Verbrechers aufgenommen hat, iſt 
der Anſicht, daß dieſer in Evanſton 
wohnhaft ſei und befürchtet habe, er⸗ 
kannt zu werden, weshalb er die Ge— 
ſichtsmaske und ſpäter das Taſchentuch 
zur Verbergung ſeines Geſichtes be— 
nüßte. Der Mann war elegant geklei⸗ 
det. Frl. Gates hatte fich erſt nach meh 
teren Stunden von dem Schreden ei- 
nigermaßen erholt. Ihre Angehörigen 
jind außer dem Vater im Landhauſe 
der Familie am Geneva Ger, in 
MWisponfin, und fie  mollte ſich 
heute mit Herrn Gates eben— 
falls dorthin begeben. Da. die junge 
Dame eine Verrenfung des Tinten 
Fußgelentes und jchmerzhafte Haut- 
verlegungen erlitten hat, fo wird fie 
ichmerlich vorläufig die Reife antreten 
fönnen. Xhr Vater erfuhr bon dem 
Vorfall erit fpäter bei feiner Heimtehr. 

— —— — — 


Freie Fahrt nach Weit Großdale. 


Heute Nachmittag mirb ©. E. Groß 
feine freien Mittfommer-Ausflüge nad 
Weſt⸗Großdale auf der E., B. & Q.⸗ 
Eifenbahr aufnehmen. Die Abfahrt 
erfolat um 2 Uhr vom Union Depot, 
an der Canal und Adams Gtr., aus. 
Die zmwölftaufend großen Schatten⸗ 
bäume und Immergrün-Büſche, welche 
in Weſt-Großdale vor ſieben Jahren 
gepflanzt wurden, haben dieſen Vor—⸗ 
ort in einen ſchönen Park verwandelt, 
und die breiten matadamiſirten Stra— 
ben und meilenlangen Zement⸗Seiten⸗ 
wege ſind ſo prächtig wie die feinſten 
Boulevard in der Stadt und ſo 
fleddenlo®, mie ein frifch geitreuter 
Fußboden. Herr Groß hat die Baus 
pläne für ben fofortigen Bau bon dreis= 
big neuen Wohnhäujern fertig, welche 
mit einem Sofienaufmande bon 

75,000 errichtet werben follen. $100,: 
000 werben jofort für die Yegung von 
Wafferrögren verausgabt iverben, fo 
daß die Bemohner bon Weit-Großdale 
das reinite und beite arteſiſche Brun— 
nenmwaffer in Coof County befommen 
werben. 


Ein Tag im Freien. 


Durd) Vermittelung des Aſſociation 
Houſe“, eines nach dem Mufler des 
„Hull Houfe“ geleiteten Inſtituts, war 
es geſtern 100 Fabrikmädchen der 
Nordiweitfeite vergönnt, als Gäfte von 
Herrn S. R. Ainslee in deſſen Woh⸗ 
nung zu Oal Park einen Tag der Er⸗ 
holung zu verbringen. Die fröhliche 
Schaar begab ſich an Bord eines be⸗ 
ſonders für dieſe Gelegenheit gemiethe⸗ 
len Sirahenbahnwagens nach OalPark, 
too im Garten des Herrn Ainslee aller⸗ 
lei Spiele veranftaliet murben, biß e& 
wieder Zeit zur Heimkehr ivar. Na⸗ 
türlich hatte der Gaftgeber auch bafür 
Sorge getragen, daß feine jungen Gäſte 
nicht zu hungern brauchten. Die Toch⸗ 
ter des Herrn Ainslee iſt Mitglied des 
Direkioriums des „Aſſociation Houſe“. 
Daſſelbe unterhält einen Spielplatz in 
der Nähe von North Avenue und Nobey 
Str. 


Bom Tode beim Baden ereilt. 


Beim Baden im yluffe, unweit ber 
PBanHandle-Eifenbahnbrüde, hatte fich 
der de Schwimmens kunbige fiebzehn- 
jägrige Bert Nolan gejtern, gegen 
Abend, bereits flott umbergetummelt, 
ala er, mitten im Fluffe, muthmaßlich 
von Krämpfen plõtzlich unter⸗ 
ſank. Sein Be Kohn Bren- 
nan fah, wie die Wellen über dem Uns 

üdlichen zufammenfhlugen und eilte 

Hilfe. Doch iam er zu ſpãt. 


Der Hund, 


- Düfleres Mordgeheimniß. 


Die Leiche der Frau Annie 
Bartholin geſtern Abend 
gefunden. 


Sie wurde, wie die Polizei glaubt, 
von ihrem Sohne William er- 
würgt und im Erdgeſchoß 
inrerWohnung veriharrt. 


Die £eiche der an 74. und State Str. gefu » 
denen Krau ift zweifellos die der 
Annie Mitchell. 


Einzelheiten der geftrigen Unterfühung, die 
fid) immer verwidchter zu geitalten ſcheint. 


In einer Ecke des Erdgeſchoſſes ih— 
zer Wohnung, Nr. 4310 Calumet 
Ape., vericharrt, murde geftern Abend 
die Leiche der Frau Annie Bartholin 
entdedt. Kijten und Abfall waren auf 
der Halle des Flures angehäuft, unter 
dem fie ruhte. Ihre ſterbliche Hülle 
wies Wunden und Hautabfhürfungen 
auf, Die Leihe mar in eime 
Woldede eingehült. Unter ber 
Leiche maren die Kleider verficharrt, 
melche fie, mie ihr Sohn angegeben 
hatte, irug, als jie Die von ihm er=- 
dichtete Reife nach Milmaufee angetre- 
ten hätte. Der grauenhafte und mur- 
de nach MeJInerney's Beſtattungsge— 
ihäft, Nr. 5050 State Str., geſchafft, 
wo kurze Zeit ſpäter der Koronersarzt, 
Polizeichef O'Neill, Inſpektor Hunt 
und Kapiiän Madden eintrafen. 

Am Nachmittag hatten die mit der 
Aufarbeitung des Falles betrauten De— 
lektives im Hauſe ein mit Blut beſu— 
deltes Sophaͤtiſſen und eine gleich— 
falls blutbefleckte Gardine, und im 
Erdgeſchoß eine Brechſtange und einen 
Hammer entdeckt, welche beſchlagnahmt 
wurden. 

Die Leiche der Frau Bartholin wurde 
nach fünf Ühr entdeckt, aber nicht von 
der Polizei, ſondern von Privatperſo⸗ 
nen, welche die von den Detektibves nach 
dem Auffinden des Kadavers eines 
Hundes eingeſtellte Suche fortſetzten. 
Die Leute fließen vier Fuß unter dem 
Zementflur auf die Leiche, welche in 
Ane Wolldecke gehüllt war, über welcher 
ſich eineSteppdecke befand. Darüber lag 
ein mit Sand gefüllter blauer Morgen⸗ 
tod und in der Nähe der Oberfläche ein 
ſchwarzer Unterrod und ein Hemd, 
melches die Frau augenſcheinlich an— 
hatte, als ſie ermordet wurde. 

Dr. Springer, der von Koroner 
Traeger begleitet war, ſtellte feſt, daß 
die Luftröhre der Verſtorbenen zer— 
riſſen iſt. Er ſchließt daraus, daß 
die Frau erwürgt wurde. Man glaubt, 
daß ſie die übrigen Verletzungen im 
Kampfe mit dem Mörder erlitt, und 
daß auch die Leiche geſchunden wurde, 
als der Mörder fie haſtig und jeden— 
falls ſehr ungenügend verſcharrte. 

Nachdem die Leiche nach dem Beſtat⸗ 
tungsgeſchäft gebracht worden war, 
wurde ſie von Koroner Traeger und 
Dr. Springer einer Unterfuchung un— 
terzogen, worauf der Koroner Oscar 
Ihompfon fommen ließ, um durch ihn, 
der die Verftorbene genau gefannt hat= 
te, Die Leiche in Augenfchein nehmen zu 
laffen. Der jchon meit fortgefchritte- 
nen Verwefung megen konnte Ihomp-= 
fon aber nicht mit Beitimmtheit Jagen, 
ob die Todte die verfchwmundene Frau 
Bartholin ift, oder nicht. Seinen An— 
gaben gemäß Itimmen aber Gemicht 
und Größe mit dem der Frau überein, 
auch hatte die Todte ein pollftändiges 
Gebif falfcher Zähne, wie es von Frau 
Bartholin getragen worden ift. Heute 
Toll die Leiche von einer Reihe von Bes 
fannten der Frau in Augenjchein ges 
nommen iverben, und auf diefe Weile 
hofft der Koroner, mit Sicherheit die 
Perſönlichkeit der Todten feſtſtellen zu 
fönnen. Ihompfon wurbe gejtern 
Nachmittag von Ynipektor Hunt in 
ein fcharfes Kreugverhör genommen, 
in welchem er Ausfagen über die Le= 
bensmeife des jungen Bartholin mach⸗ 
le., Wie Thompſon bei dieſer Gelegen⸗ 
heit angab, hat Bartholin ſeinen 
ganzen Verdienſt an Mädchen gehängt 
und feiner Mutiter nie auch nur einen 
Cent davon gegeben. Faſt jeden Sam— 
ſtag Abend ſei er deswegen mit ſeiner 
Muͤtler in Streit gerathen, und ge— 
wöhnlich habe er ſich dadurch aus der 
Klemme zu ziehen verſucht, daß er ſei⸗ 
ner Mutter vorgelogen habe, er habe 
feinen Lohn nod niht erhalten. 
Ihompfon will Frau Bartholin regel- 
maßig Vorſchüſſe gewährt haben, 
um ſie in den Stand zu ſetzen, die Zin⸗ 
fen auf die Hypothek, welche auf ib» 
tem Haufe laftete, pünttlih zu be— 
zablen. ; 

Die Bolizei hatte Thompfon anfäng⸗ 
lich halb und halb im Verdacht gehabt, 
daß er um den Mord gewußt habe, in⸗ 
deffen ift fie jegt von biefer Anficht ab» 
gelommen, ba die Yusfagen, melde 
Thompfon machte, durchaus ben Stem⸗ 
pei der Glaubwürdigkeit trugen. Sei⸗ 
ner Angabe gemäß hat er die unglück⸗ 
liche Frau am Abend des 7. Juli zum 
letzten Male lebend geſehen, der Mord 
wurde ſeiner — und auch der Anficht 
der Polizei nach — mährend ver Tas 
gesftunden begangen, als Ihompfon 
fich nicht zu Haufe befand. Er ließ fi 
augenfcheinlich durch bie Angaben bon 
Pilliam Bartholin, feine Mutter fei 
nach Milmwaufee gereift und dort leicht 
erfranft, Hinter’3 Licht führen. Un 
einer derartigen Reife wäre thatſfächlich 
auch weiter nichts Auffälliges geweſen, 
da der Mann der Frau dort begraben 
fiegt und fie früher ſchon verjchiedene 
Male nach Milmaulee gereift war, um 
nad) dem Grabe ihreö Gatten zu jehen. 
melchet in dem Roche gefuns 
den mmurbe, welches auch die Leiche von 
Frau Bartholin barg, mar einer ber 
berrenlofen Köter, meldhe die Frau in 
ihr Haus aufnahm und pflegte. Das 
Thier war nach bem Verſchwinden der 
Frau — und erſt auf das 
bringende Verlangen von Thompfon 
verftand fi Bartholin dazu, den Ka- 
bdaver’in dem Seller einzufcharren, def» 

<hür er biß orafältia 


rat 
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wort, dak er den Schlüffel verloren 

habe. AlB der Hund begraben werben 

5* habe er ven Schlüffel aber zum 
richein gebracht. 

Die Polizei ift nunmehr felſenfeſt 
dabon überzeugt, daß Wmn. Bartholin 
ſeine Mutter und auch ſeine Braut, Frl. 
Annie Mitchell, ermordet hat. Gegen 
den vermeintlichen Mordbuben wurde 
noch geſtern Abend folgender Steckbrief 
erlaſſen: „WegenMordes geſucht und zu 
verhaften Wm. Bartholin, 30Jahre alt, 
5 Fuß 1Zoll groß, mittelſtark gebaut, 
160 Pffund ſchwer, hat hervorſiehende 
Backenknochen, große, eingeſunkene, 
ſchwarze Augen, draunes Haar, glatt- 
raſirtes Geſicht, große Hakennaſe, gro— 
hen Mund, dünne Lippen. Er war mit 
einem duntelfarbigen Gehrod, gleich- 
farbigen Beintleidern, einem hellfarbi= 
en Fedora oder unechtem Janamaz 
hut befleibet.“ 

Decar Thompfon, welcher feit fait 
20 Zahren bei Frau Vartholin logirte, 
entwarf von Wm. Rartholin ein Cha⸗ 
raklerbild, welches kaum einen Zweifel 
übrig läßt, daß er der ihm zur Laſt ge— 
legten Verbrechen fähig iſt. Wm. Bar⸗ 
tholin ſoll, als ſein Vater noch lebte, 
Spuren von Geiſtesſtörung und Ent— 
artung an den Tag gelegt haben. 
Thompſon ſagt, daß er einſt verſuchte, 
ein Mädchen in ihrer Wohnung zu er— 
droſſeln, und daß er auch einmal ver⸗ 
ſuchte, ſich zu vergiften. Häufig ſoll er 
ſich wie ein Raſender benommen haben. 
Man vermuthet, daß er erblich belaſtet 
war, da fein Vater, ein alter Soldat, 
durch Selbitmord endete. 

Die Polizei tft auf Grund diefer 
Ausfagen und der Ihatfache, daß die 
Leiche vollftändig nadt war, alß fie ges 
funden wurde, zu der Ueberzeugung ge- 
langt, daß der Unhold das unglüdliche 
Mädchen in der [hmachnollften Weife 
mißbraucht, ja thatſächlich gefoltert 
bat, ehe er den Qualen feines Opfer 
durch einen Schuß ein Ende machte. 
%o der Mord begangen morden it, 
darüber hat die Polizei bis jet nur 
Bermuthungen, fie würde fich aber nicht 
wundern, wenn e3 fich jpäter heraus 
ftellfen follte, daß Bartholin das Mäb- 


I chen in dem Haufe ermordete, in deſſen 


Erdgeſchoß die Leiche ſeiner eigenen 
Mutter veriharrt lag. Mit Hilfe des 
Magens, deffen fich Thompfon zur Abs 
lieferung der Wäfche bediente, — er iſt 
in einer Wäſcherei angeſtellt — hätte 
der Mörder des Nachts ſehr wohl die 
Leiche ſeines Opfers nach der Stelle 
ſchaffen können, wo ſie gefunden wor— 
den iſt. 

Was das Verſchwinden Bartholins 
mit ſeiner Braut betrifft, ſo glaubte die 
Polizei, auch die Gründe ermittelt zu 
haben, melde Bartholin veranlaßten, 
zu flüchten. Der Grundeigenthums— 
händler Peter Yan Vliffingen ift der 
Befiber der erften Hnpothet auf das 
Grundſtück der Frau Bartholin. Am 
29. Juli erſuchte er die Frau, bei ihm 
porzufprechen, um mit ihr über geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten Rückſprache zu 
nehmen. Den Brief hat, mie die Po> 
fizei glaubt, W. Bartholin erhalten. 
Die Unterfuchungsbeamten vermuthen 
nun, daß er mahrjcheinlich ihm von ſei⸗ 
ner Mutter zur Zahlung an Van Bliſ— 
ſingen übergebene Gelder unterſchlagen 
hatte, eine Unterſuchung fürchtete, und 

lüchtete. Er lockte vorher, an dieſe 
Möglichkeit glaubt wenigſtens die Po⸗ 
lizei, ſeine Braut nach der verlaſſenen 
Stätte, mo ihre Leiche gefunden wurde, 
und ermorbete fie. 

* * 


Unter dem Zement-Flur im Erdge— 
Ichoffe der Bartholin’ihen Wohnung, 
in dem Frau Bartholin ihre Wäfche zu 
beforgen pflegte, murden am Vormit⸗ 
tag Sleifchtheile entbedt. Der Nach⸗ 
barn bemächtigte ſich ob des Fundes 
ungeheure Aufregung, da man ver— 
meinle, die Leiche der Frau Bartholin 
gefunden zu haben. Es wurde die Po⸗ 
fizei benachrichtigt, die Nachgrabungen 
anftellte, aber nur den Kabader eines 
Hundes zu Tage förderte. 

Geftern früh gelangte die Polizei zu 
ber Anficht, daß die an 74. und State 
Str. gefundene Frauenleidhe die ber 
Frau Annie Bartholin ſei, während 
die in der Nähe der Leiche gefundenen 
Kleidungsſtücke Eigenthum von Tel. 
Minnie Mitchell feien. Zu diefer Ver: 
muthung murde bie Polizei burch die 
Behauptung de3 Koroners-Arztes Dr. 
Zeininger verleitet, daß eine Leiche 
nicht in zehn Tagen derartig vermejen 
fünne, wie es im vorliegenden Falle 
thatfächlich der Fall fei. Zrau Bartho= 
lin war befanntlich jeit dem 8. Juli 
verfehwunden, mährend Yıl. Mitchell 
und Wm. Bartholin erft jeit dem 30. 
Auli vermißt werden. Zu früher Mor= 
genftunde fand Bolizift Hiichcod in der 
Nähe der Fundftätte der Frauenleiche 
ein jehwarzes Hemd und einen alten 
Männerhut. Beide Belleidungsftüde 
waren alt, abgetragen und vermittert. 
Später fand der Polizift an State 
Str., nahe 74. Str., ein blutbefledies 
Taſchentuch u. ein ſchwarzes Strumpf⸗ 
band. Kurze Zeit darauf fanden PBoli- 
zift Byrne und Sergeant Duffy von 
der Bezirtämache zu Englewood an der 
74: Str, nörblih von State Str., 
einen Gürtel, der aus 40 filberplattir- 
ten Scheiben beftand, die durch furze 
Ketichen verbunden find. mn jeber 
Scheibe befindet fi ein nachgeahmter 


Ameihyſt. Ferner wurde dort gefun= 


den ein fehmarzes Kleid aus imitirtem 
Crepe, ein Baar Strumpfbänber, ein 
Paar rothe Strümpfe und ein Unter 
ärmel von rothem Tuch, befegt mit 
ſchwarzem Bande. 

Da die Unterſuchungsbeamten ver—⸗ 
mutheien, daß die Leiche der Frau 
Bartholin in der Nähe der Fundſtätte 
der Frauenleiche verborgen ſei, und auch 
Win. Bartholin in der Nachbarſchaft 
Selbſtmord Bang habe, ließ Ins 
fpeftor Hunt das Unfraut in der Nähe 
der Leichenfundftätte abmähen und die 
ganze Gegend grünblih bon feinen 
Mannen abtlappern. Die Sude ver- 
tief aber refultatlos. 

Durch einen Zug ber Baltimore & 
Ohio-Bahn wurde in South Chicago 
ein unbefannter Mann überfahren, und 

MWielen in ber Nähe von 9. 
oe. wurde 


u i 
STATE AND 


Alte früderen 


ISON:STS. 


Damen Suils, WOails, Sirls 


niedrigen 
»reife für. . 


find morgen unterboten. Offerten, die alle Damen fiher bringen werden, die ihre Börje 


öffnen, wenn fie 


Ganzwollene geichneiderte Suits für 
Jadets mit dem neueiten Bejak garnirt, Möde 
mit Percaline gefüttert, neichneiderte Rähte, 
Flare Bottom; regul. Werth 


810.00 — Auswahl 


Ganzwollene Cloth Suits fur Damen — die 
neueſten Facons und Farden der Saiſon; un— 
defahr Boſuits in diefer Par: 
tie, Autmwabl don jämmtlihen, 


pi $15.00 iwertb, für 


dadurch etwas ſparen fönnen. 


Ganziwollene Aadets für Da» 
men, einige mit Seide ge: 
füttert lobfarbig und Ea: 
"or, Covert@lotb, volleAus: 


wab! von Größen, 
Werte bi Bi 
Auswahl für 

Ganzwoll. Cloth Yadet3 für 
Damen, einige mitSeide ge: 
fürtert andere mit Atlas ges 
füttert,all die neueiten Fa: 


con? und Schattirungen; — 
wären billia 


Damen, 


$4.50 


57.% 


Ganımwollene Kiotb Suits für 810,812 u. $15 feidene u.Gloth 


Damen, jümmtl. übrig gebite: 
denenSuitd don unferm unge: In 
deuren Suit-Einfauf, fümmt. | 
durchaus fchneidergem., i 
Suit weniger wie $15 


einige 0 


wert 


Montag für.. 


Neue 
für 


gefaßt, 


$7.50 vertauft 
— Montag 


ipeziell 


Zaffeta Seide Nleiver-Röde für 
Samen — bübih 
Nuding und Wand beieht, 
requläre $7 und 88 MWertbe— 
alle Längen — 


ie lange der PVorratb reiht — Montag 
ür 


Gauzwoll. fhmwarze oder Dlaue 
Zamen, breiter flounce, bübich 


bängend, alleYängen, andere 


für 
füble Sommer:Abenpe—$3.00 tetb., 
um 9 Uhr Borm., au 


| Seidene Capes für Damen, 


Spiken, Stikereien. 


Gine unvergleichliche Nuswabl von Gambrie, 
Erik um. Nainioot Stiderei, im Edgings 
Flounces, Einfügen u. Beadings, im Werth 
vangirend Did Mc — per Yard ie 
12à100 und .. .... 2 

Nene Wafhipigen in netten Muftern, 2 bi 
Zoll breit, Werthe bis 6c — Montag, 1!e 

Ce, Ze UnNd..oeneereenreneren 2 
Spigen, unf. 1 ie 
Ic Sorte, Montag, Dgd. Vards 2 

Eines Fabrikanten Neveriäuß von 25,00 Pd8. 
Stiderei:®oading und Wllovers, 12% »ic 
und 15c Sual. — Montag; Yard 2. 

Schwarze Seiden Serpentine und weihe Walch: 
dewebe Einjäge,, Andere derlangen Te bis 25, 
morgen, Yard, 123-, 10e, 3ic 
e und 3 


Muslin-Unterkleider. 


Muslin Korſetſchützer 
für Damen, alle Fa— 
cons, Werthe bis zu 
81.50. von Se der: 
unter auf „2? 
4de, 39e 2560 

Muslin Gowus f. Da— 
men, beſtickt u. ſpi 
denbeſezt, wth. bis 
au 86. zu 6Be, 


Franzöſ. Valenciennes 


Unterrocke aus Waſch⸗ 
Seerſucker, Andere 
verlangen 
69 — zu 

Korfetihüker für Damen, au 
felled Nähte — um 9 Born 

Dreijing Sacaue?, gemaht don fancy gemus 
ftertem Yan, aroker Sailorfragen, 19c 
gewöhnlih 506, Montag 

Kimono Drejiing Sarques, feine Dimities und 

3.— Die requläre Mc Sorte, 


peiden Fällen glaubte die Polizei ans 
fänalich, die Leiche von Wın. Bartholin 
ermittelt zu haben. Dieie Dermuthung 
erwies fich indeß als trügeriſch. 

Am Morgen hatte Wm. Mitchell, 

dinnies Vaier, in der Bezirkswache zu 
Englewood die Schuhe und den Hut, 
welche Bekleidungsſtücke in der Nähe 
der Leichenfundſtätte gefunden waren, 
als ſeiner vermißten Tochter gehöriges 
Eigenthum erkannt. Betreffs der 
übrigen Kleidungsſtücke war er im 
Zweifel, ob ſie ſeiner Tochter gehörten. 
Die Leiche war er nicht im Stande, mit 
Beitimmtheit als die feiner Tochter zu 
bezeichnen, 

—— 


Inter Schwerer Auflage. 


Ein Möbelhändler will von feinen Angeſtell⸗ 
ten beſtohlen worden ſein. 


Die Polizei hat geſtern Raymond 
MeEue, einen 22 Jahre alten Fuhr- 
mann, feinen Gebilfen, den 24jährigen 
Peter Lapaty, und ben Clerk und 
Maarenverlader Herbert Horton, einen 
22 Xahre zäblenden Burfchen, ſämmt—⸗ 
(ich Angeftellte in Hartmann Möbel⸗ 
handlung, 227 Wabaſh Avenue, unter 
der Antlage verhaftet, ihren Arbeitge⸗ 
ber ſyſtematiſch um Möbel im Werthe 
von 8200 beſtohlen zu haben. Zwei 
Stunden ſpäter wurde in einem Hauſe 
an 26. Str. und Wabefh Ave. eine 
Frau feftgenommen, die fi Marie 
Hopfina nannte, aber die berüdhtigte 
„Diamond Lil“ Arlington ‚die Mitt: 
ive ded von Dan Kipley erfchoffenen 
%ofeph Hopkins, jein fol. Die Frau ift 
der Hehlerei angeflagt und die Mäns 
ner we:den fich auf die Anklage ber 
Verſchwörung und bed Di.bitahla zu 
verantworten haben. 

Harry W. Israel, Hilfs⸗Geſchäfts⸗ 
führer der Firma, hat die Verhaftung 
der Vier veranlaßt. Er ſagte geſtern 
Abend, daß die Firma die Höhe ihres 
Verluſtes infolge der angeblichen Dieb⸗ 
ſtähle nicht genau anzugeben vermöchte. 
Die Waaren ſeien aus dem Laden ge⸗ 
ſchmuggelt worden und das habe kei⸗ 
nerlei Aufſehen verurſacht. „Erſt am 
Donnerſtag ſiellten wir feit“, ſagte Herr 
Israel, „daß wir beſtohlen wurden. 
Mir mußten, daß mehr Möbel fortge- 
fchafft wurden, ala verfauft maren, 
und ließen fofort Geheimpoliziften 
fommen. Die Verhaftungen waren bie 
Folge.“ 

Der Bigamie verdädtig. 


Die Polizei fahndete letzte Nacht 
bergeblih auf ben Nr. 56 Aberbeen 
Straße wohnhaften John W. Young. 
Unter der Anklage der Bigamie er- 
mwirfte geftern Abend jein Schmieger- 
vater H. 9. Garrifon, Nr. 53 Süb 
Halfted Straße, in ber Desplaines 
Str. Bezirfswache einen Haftbefehl 
gar den bermeintlihen Flüchtling. 

x foll, ehe er nad Br am und 
fich hier verheiratete, in Aufhoille bie 
Tochter des Richter? H. B. Prel ge 
 ehelicht, bald nad der Hochzeit 
2. DR 


fatted Homeipun 
amen, in beil =und Dun 
teigrau, fänmtl. Nähte ein- 
2 Den = Hängen 
perfett, ungeiwöhn gut ge: i 

füttert — werden überall für rau regt 


Ladies“ Cloth Kleider — 
mit Satin Bands 
bejegt, mit Bercaline gefüttert, verfelt paffend u. 
verlangen H— Monte 


49 


Eton Yadets fürDamen, ge: 
au 150 davon, in Den 
hub ſcheſten | er der Sat« 
on, alle Größen, 
Aus wahl 
Montag 
für 
100% Dugend Shirt Waiftd f. 
Danıen, weiß u. farbig, et: 
nige mitStiderei bejegt, ans 
dere mit Spiken, volle Auss 


wahl bon Größen, 

bis $1 wertb— 15€ 
Dusend feine weiße Watts 
für Damen, jümmtl. leicht 
beſchmutzten ze unferes 

neulichen großen Eintaufs, 
einfcht. alle Größen, $1.00, 


$1.50 und $2.00 4e 


Werthe, Aus wahl 
— Montag 
675 jeidene Waifts für Das 
j men, in fhiwary u. allen bes 
— 5* das liebers 
uß:Qager eines großen@hts 
Nöde für! . = 


52.98 


ipegiel 
Walking Shirts für Damen, 


59.98 


Röde 


54.98 


mit Seiden- 


Fabrifanten 


1.98 
51. 

eıne affortirte artie, wertb 61.98 
bis 8, Auswahl morgen nur 


Schmucfachen nnd Hürlel, 


Banch Stein eingefaßte und einfache Gürtel: 
Schnallen in orhdirtem, vergold, und franz. 
grauem Finiſh, der gewöhnliche Preis 15€ 
deträgt_29c — Montag, Wusmwahl.... e 

Dleated Satin-Gürtel für Damen, mit hübjcher 
Front: umd Rüdjeite-Schnalle, ivertb 19 
di8 zu 59, zu 2Be, 250 und Bl 4 

Gineß YFabrifanten Ueberfehuh-Lager feiner gold: 
gefüflter Broichen, in netten einfadhen Gnt: 
wilrfen und bübichen Stein gefakten, 15 
pofitive 508 Wertbe — Montag dt.... c 

die nicht ũbertrof⸗ 


Regenſchitme. fen werden konnen. 


8 — für Damen und 
._. — — Ratur holz⸗Griffe, 
erziert — die reguläre De Sorte — 
Montag 48c 

Union Taffeta:Regenfhirme für Männer, 26: 
zöll. Stadlſtangen, Deus und Xroddel, feine 

s1. 


Stier find BPreiie, 


importierte Borwood: Griffe — 
requf. 82.50 Werth, zu 
Sonnenjhirme für Kinder, in netten, 10€ 


beiten Farben, fpegiel morgen zu.. 
" 
Bänder. fparfamen Käufer intes 
zeifiren werden. 
Fanch geblümte Bänder, 34 Zoll breit, 

Andere verlangen %, Fonda > a Bit 
Ganzjeid. Gros rain SatinsKante Band, in 
hellen Warben, ‚tür fanch Wrbeit, 8 6! 
Zoll breit, fpegiel morgen, Yard ec 


Tafdyentüder. 


Sapanifche feidene, Anitiale, einfache, mit fars 
biger Ginfafjung derfehene, farbige Center u. 


Bargaind, weldhe jeden 


ein fache ſchwarze Taſchentücher für Männer, 
eine außergemöbnlihe Partie — 50 © 
bis $1 Wertbe — Answabl morgen zu.. c 
Feine Smwik hoblgejäumte Tafchentücher für Da: 
men, toften überall dc, Montag nur, 2 


Räuber mahen Beute, 


Einbr cher entfommen aus dem Gebäude 
Ar. 1844 U. Keavitt Str. mit $250. 


Der MWirtd Martin Flynn benad)- 
richtigte Heute zu früher Morgenftunde 
die Polizei, daß er furz zubor in feiner 
MWirthichaft, Nr. 35 Michigan Avenue, 
von drei Raubgefellen überfallen und 
von ihnen mit fehußbereit gehaltenen 
Repolvern zur Deffnung des Re- 
giftrirapparates ‚in welchem fich $44 
befanden, gezwungen morben fei. Die 
Kerle hätten das Geld an fich genom= 
men und dann das Weite gefucht. In 
der Dunfelheit wären die Schnellfüßi- 
gen ihm auch entwiſcht. Doch 
hat er angeblich in einem der Raubge— 
fellen den früher bei ihm als Schank— 
wärter beſchäftigten Frank Eldridge 
erfannt. Er hätte ven Mann entlaffen 
müffen, weil er ihm, mie er vermute, 
5% aus dem Regijtrirapparat entmen- 
det habe. Geftern fer Elbridge zu ihm 
in die Wirthfehaft gelommen und da 
hätte er ihm ben Diebftahl auf den 
Kopf zugefagt. Darüber ,fei e3 zum 
Streit gelommen und der entrüftete 
Schantwärter fol ihm angebtoht ha= 
ben, jchwere Rache für den ihm ange- 
thanen Schimpf üben zu wollen. 

Louis Falk wurde in ſeiner 
Wohnung, No. 1894 Nord Leavilt 
Straße, wie er der Polizei meldete, 
heute Morgen von zwei Einbre— 
chern überfallen, an Händen und Fü— 
Ben gefejfelt und Bis zur Bemußtlofig: 
feit mißhandelt. Die Spihbuben ent: 
famen angeblich mit $250 Beute. Die 
Bolizei fahndet im jebem ber beiden 
Fälle auf bie Raubgefellen. 


— — —— 


Schaãndlich, wenn wahr. 


Die Polizei der Warren Ave.Be⸗ 
zirkswache glaubt in John Riem ge— 
ftern Abend den Schuft dingfeſt ge— 
macht zu haben, welcher Schulkinder 
— unter diefen den zehnjährigen Ber: 
nard Dodge, beffen Eltern Nr. 888 
Fulton Straße wohnen, und bie neun— 
jährige Henrietta Corden, deren elter— 
liche Wohnung fi im Gebäude Mr. 
626 Weft Madifon Straße befindet — 
in leerftehende Gebäude lodte und an- 
geblich zu unfittlichen Zweclen miß⸗ 
brauchte. Der Verhaftete iſt 26 Jahre 
alt und elegant getleidet. Er leugnet 
jede Schuld, wird aber heute einigen 
der angeblich von ihm Verführten ge⸗ 
genübergeſtellt werden. Die beiden ge⸗ 
Zamen ainder ſollen, wie die Poli⸗ 
zei behauptet, Riem noch fpät am ge» 
ftrigen Abend al3 den fchufligen Ber: 
über des an ihnen begangenen Unzechts 
identifizirt Haben. 


* Dapid Moore, ein „Mrarbiger”, der 
als Badediener im Sherman Houſe 
— daſelbſt geſtern Nach⸗ 
mittag P am r⸗ 
ben. Der ann war 38 en 
und hatte feinen Poften 





Stüst die alte Hütte, gibt nene Lebenskraft, 
Stärlt den Magen, kräftigt die Glieder. .. 


glückliches Alter 


voll Geſundheit 
garantiert. . . 


Forni’s 
Alpenkräuter 
Blutbeleber .. 


} Harmisd in feiner Zufammeniesung und von angenehnem Geihmad, ift er dad 


Danacee für alte Leute. 


Aur durch Lofal-Agenten zu beziehen oder direft von 


Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 So. Hoyne Ave., 


CHICAGO, ILL. 


Mi Sang un und Klang 


Wollen deutſche Vereine heute 
im Freien Feſte feiern. 


Bei ſchönem Wetter und unter 
blauem Himmel möchten ſich 
Alt und Jung des 
Lebens freuen. 

Zeigt der Wettergott heute ein freundliches 
Geſicht, dann ſöhnt er ſich dadurch mit 
Vielen, die ihm jetzt zürnen, 
wieder aus, 

„85 - tann ja nicht ewig fo bfeiben, hier 
unter dem wecielnden Mond“ und „Einmal 
mu; das bveritadte Hegenmetter, das fi) 
mhhrend der Ichter Wochen jürftament immer 
am Sonticg ceisiteilte, Dody aufhören?, mein 
sen geſtern Äbend einige Miiglieder des Ko— 
imites, welches die Ichte Hand an die Vorbes 
settungen zu dem heute im Nord Chicago⸗ 
Scüztzenpar? Hattfindenden aroßen Sommers 
iztte legte. Die pe milichen Mi iglieder der 
Bereinigten ogen des Ordens 
„Mutual Vrotertiom — ſich mit 
ihren schlreichen Freunden und Belannten 
nontih Seute im genannten Schönen Part 
ein Stelldichein, um wieder einmal fo 
zeit von Herzen froh und verguiigt zu, jetn. 
Preistegeln, Wett-, Lauf- und Vewegungs⸗ 
eine Kinderrarade und andere Feſt— 
abwechſe⸗ 


Durchfüh⸗ 


foiele, 


sunnmern jtehen anf dem langen, 
iungsreigen Programm, dejien 
rirmg, weil gründlich unrbereitet, Wie am 
Ehnürgen der fi) gehen wird. Alfo, auf, 
wer freien Muthes if, und nit geſdumt, 
fh an diejen ihönen Feſte zu betheiligen! 
Nicht ver geften fei, zu erwähnen, daß die 
Pride an Meftern Ase. anı heutigen Sonn: 
tag für Fuprwerte und Fußgänger geöffnet 
jein wird, fodap Reiucher auch) von der Weft: 
feite aus den Fefipiag bequem erreichen fön- 
nen. 

„Förderung  Deutjchgejelligen Lebens ift 
Lefanntlich, Die. Zojung, Die auc) die beliebte 
Thusngidaz.Noge No. 1 von den DO. 
S. 9 = Shweftern auf ihre Vereins: 
fchne gejchriebenshat. Dieſer Loſung ent⸗ 
iprechend. wird Die Loge heute, Sonn: 
zag, in Chas.Beders Arove ein großes Pilnit 
«nd Sommernacisfeft abhalten. Um zum 
seitplag zu gelangen, nehme man Die Mte= 
tropoliten = Hohbehn bis zur 48. Str., 
dann Die LaGrange Car bis zur W. 22 
Etr. in Riverfide, wo Beer Grove gelegen 
it. Das aus den Damen Kaiharina Dun: 
ter, Präjidentin; Soniiefjrenzen, Sefretärin; 
Ida Starf, Schameifterin; %. Reinhuber, 
Amalie Fizner, NAugufta Huiste, Emma 
Holz und Louije Gafeda beftehende Weit: 
Tomite hat alle Anordnungen getroffen, da= 
nit c8 bei dem Felt urbergniügt zugehe und 

alle Theilnehmer, ſelbſt die anſpruchvollſten, 

zufriedengeftelit werden. Anfang: 11 Uhr 

Rormittags; Eintritt 25 Cents. 

Der alfen Oefterreichern und Deutjchen in 
Chicago durch feine gelungenen Feſtlichtei⸗ 
ten beitens befannte Verein „Stod im 
Kifen“ veranftaltet am heutigen QTage 
in Hoerdt8 Grove, Gce Belmont, We⸗ 
ſtern und Elyvourn Ave., ſein jährliches 
Piknik und Sommernagtsfeft, verbunden 
mit Preistegeln und Vollsdeluftigungen al: 
fer Urt. Das Fetlomite hat in ums 
faffendfter Meifs vorgeforgt. Nah) Allem, 
iva8 diefer Nerein bereits auf gejelligem Ge= 
biete geieiftet bet, liegt e8 Kar auf der Hand, 
de fih die Bäfte auch bei diefem Sommer: 
feit jo recht nech SHerzensluft amüfiren wer 
den und daß dafielde einen glänzenden Vers 
lauf nehmen wird. Deshalb ijt es allen 
Freunden und Cönnern diejes Vereins nur 

anzurathen, fich zu dieſer Feſtlichkeit einzu— 
jinden. Cintrittstarten koſten 25 Ets. die 
Perſon. 

„Auf zu den Schweizern!« ift die Parole 
für daS am heutigen Sonntag vom 
Shmweizer:-Klubud Schweizer 
Turnverein gemeinjchaftlich au be 
achdende Sommerfeft. Der fihattige und be= 
fen eingerichtete „Elm Tree Grove“ in Dun: 
ning wurde auch diejes Schr zum geftplas 
auscerloren. GuteMufif, geliefert von B.Fry3 
Orchefter, wird die Tanzluftigen begeiftern 
und in der Tanzhalle in Bewegung erhalten. 
Wrrtboolle Preiie, Darunter auch mehrere in 
Paar, werden die Kegler zum friedlichen 
Wettftreit auf der Kegelbahn aufmuntern; 
aud) für allerlei Spiele, und zwar fürGroß 
und Klein, ſind hübſche Preiſe ausgeſetzt. 
Der „Schweizer Klub = Sängerbund“ wird 
fröhfiche Weifen erjchallen Iajien, und die 
John ſon ſche Alrobatentruppe des Schwei⸗ 
ger-Turuvereins wird den Beſuchern ihre 
neueſten Kunſtſtücke borführen. Kür gui: 
Getränke, — für einen ſchmaghaften 

Imbiß u. ſ. w. hat das Komite beſtens Sor⸗ 
ge getragen. -Alfo auf zu den Schiweizern, 
die ihre fFefte bei Sonnenjchein und Harem 
Himmel feiern! 

Das fiebente große Pilnit des Chicago 
Baiern = Frauenthereing, welches 
heute, Nahmittagg und Abends, in Poll: 
mars Grove, Bowmanpille, Kattfindet, der: 
ſpricht eines der ſchönſten Sommerfefte zu 
werden, welches die lebens luſtigen Baierin⸗ 
nen je veranſtaltet haben. Das aus erfahre⸗ 
nen Mitgliedern beſtehende Arrangementsko— 
mite hat dafür geſorgt, daß dieſeß Feſt dem 
Verein zur Ehre gereichen und allen Theil: 
nehmern, Jung tie Alt, köftliche Genüffe in 
Hülle und fzülle bringen wird. Ganz bejon- 
ters fei auf Das große Preistegein hingemic- 
ſen, fur nelches Fehr werthvolle Preife, und 
zirar rd Herren und Damen, geftiftet find. 
Wer fih alfo nad echt baieriſcher Seiſe 
anüfiren will, ber verjänme nicht, diejem 
{hbnen Fefte beigumohnen. 

ute wird im 38 Grove des Nord 
GHirage-Shügenparfs, Weſtern u. Belmont 
Abe. das arte ke Bitrit ftattfinden, welches 
bon neun Nordieite Qogen be8 Or— 
deus der Chrenritter und Da- 
—— Sonntog * 29. — 

et war, vegen unguͤnſtigen e 

aber pinauezeihoben merken gr Das 
ans je zwei ten einer jeden Qoge ke: 


* % SIR de wen, un da fh ad 


en an ne: 


FR nah * 


® Ant be hl tontu 


werden. Frau Roth wird die Aufficht über 
eine echt deutſche Küche führen und Herr 
Meyer hat es übernommen, die durſtigen 
Seelen Zu befriedigen. 
trittstarten haben ſelbſtverſtändlich für heute 
auch Giltigkeit. 


Auch die Mitglieder des Feſtkomites vom 


Unterftüßungsper- | Yanden, Guc) beftens die Zeit vertreiben mö- 


8ranfen = 
ein der Angeftellten 
friev ’fhen Brauerei hoffen, 
der Wettergott ſich durch Schimpfen 


der Gott⸗ 


anderes, und zwar unverändert 
Geſicht aufſtecken wird, 
den 29. Juni, als das 


fröhliches 
wie am Sonntag, 
jährliche Piknik des 


Vereins ſtattfinden ſollte, aber wegen miſe- 
werden 


rablen Wetters nicht abgehalten 
konntie. Daſſelbe ſoll nun heute im Colum— 
bia = Part ftattfinden. Die bereits gelöjten 
Karten, 
der Santa 
den Rarf berechiigend, find hierzu heute gil- 
tig. Für Interhaltungen und Vergnügen 
aller Art ift aufs Bejte aeiorgt. 

Der Douglas -» Frauenperein 


hat e3 nod) immer verftanden, jich für feine | 


Feftlichfeiten mit dem guten Petrus und dem 


alten bärbeihigen Heiden, dem „Jupiter Plus | 


bius“, in ein freundliches Ginvernehmen zu 
jegen; ihm ift nocd) fein Tyeit verregnet. 
Damen von Komite, mweldyes das heute in 
Reiſigs Grove, Niverfide, ftattfindende fie= 


bente große Pilnif des PWereins vorbereitet | 
hot, geben jich deshalb der frohen Hoffnung | 


hin, daß e$ programmgemäß verlaufen und 
alten Befuchern Freude und Vergnügen in 
Hülle und Fülle bringen wird. 
Sriwarten docdy ungünftiges Wetter eintreten, 
dann wird das TFeit morgen, Montag, abge= 
halten. 


Chicagos Alte Anfiedler be 
gehen morgen in Mafons Park (frither 
„Sunnyſide“) ihr 28. Iahresfeit („Cid Sett: 
lers Pienic“). 
Jungen, Männer und Frauen, Jünglinge 
und Jungfrauen! Bereitet den Alten 
Freude, Ihr Jungen, und der Sonnenſchein 
ihrer freudeverklärten Geſichter wird Eure 
Herzen erwärmen und auch in Euren Augen 
feinen Widerſchein finden. Feiert das 65— 
jährige Beſtehen dieſer Wunderſtadt, in— 
dem Ihr Diejenigen ehrt, welche den Grund 
legten zu Chicagos Größe und Macht. Die 
alten Anſiedler, für die das morgige Feſt 
veranſtaltet wird. Das permanente Feſt— 
komite, beſtehend aus den Mitgliedern Ja— 
kob Beiersdorf, L. Gollhardt, Chas. Stoſe, 
Anton Hottinger, Julius Roſenthal, Fritz 
Burky und Louis C. Huck, wie auch das 
Exekutivkomite der das Feſt veranſtaltenden 
Chicago-Turngemeinde, haben das Pro— 
gramm wie nachſtehend aufgeſtellt. Das 
Feſtkomite verläßt um 12 Uhr das 
Hauptquartier, die Turnhalle der Nord— 
ſeite, und begibt ſich mittels Straßen— 
bahn zum Feſtplaß. Von 1 Uhr an lie— 
gen die Gedächtnißbücher offen zur Eintra— 
gung aller vor dem Jahre 1880 nach Chicago 
gekommenen und ſeitdem hier ununterbrochen 
wohnhaften alten Anſiedler und Anſiedlerin— 
nen, welche zur Zeit ihrer Niederlaſſung in 
Chicago das 20. Jahr überſchritten hatten. 
Die ſo Eingeſchriebenen erhalten ein ſeidenes 
Abzeichen mit der Jahreszahl ihrer Anſied— 
lung. Um 4 Uhr wird Herr Emil Höchſter 
die Feſtrede halten. Als dauernde, werth— 
volle Erinnerungszeichen an dieſem Feſttag 
werden folgende Preiſe, beſtehend in golde— 
nen Medaillen, ausgegeben werden: 
1) Dem älteſten deutſchen Anſiedler Chicagos; 
2) der ällteſten deutſchen Anſiedlerin; 
3) dem älteſten (nicht deutſch redenden) An— 
ſiedler; 4) der älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedlerin; 5) dem alten Anſiedler, welcher 
am längſten in Chicago in ein und demſel— 
ben Geſchäfte thätig war und noch in deſſen 
Dienſten ſteht; 6) derjenigen Anſiedlerin, 
welche am längſten in Chicago in einer und 
derſelben Familie als Dienſtbote thätig war 
und ſich noch in derſelben Stellung befindet; 
7) demjenigen deutſch-amerikaniſchen Anſied— 
ler-Ehepaar, deſſen Alter zuſammengerechnet 
die größte Zahl ergibt; 8) demjenigen nicht 
deutſch redenden Anſiedler-Ehepaar, deſſen 
Alter zufammengerechnet 
ergiebt. 9) Um 5 Uhr wird der Preistanz 
ber Alten ausgeführt, bei welchem diejenigen 
zwei Paare, deren Alter — daS des Tänzers 


— das höchfte ift, durch filberne Medaillen 
und Blumenfträuße ausgezeichnet 


auzgeichloffen, welche jchon einmal, für das 
gleiche Verdienft eine Medaille erhalten ha= 
ben.) — Während des ganzen fFeltes Tanz: 
nufit, ausgeführt von einer ausgezeichneten 
Kapelfe. Für die lieben Alten ift ein be= 
fonderer Tanzboden rejervirt; dort jpiefen die 
beiten der älteften deutfhen Mufiter Chicagos 
die beliebteften alten Reigen auf. Außer: 
dem wird ein jpeziell dazu ernanntes Komite 
eine ganze Reihe von Pergnügungs-Mett- 
fpielen und Vollsbeluftigungen aller Art in 
Szene jegen. Am Abend alänzende Beluch: 
tung des Gartens und Xilles, was zu einem 
Sommernadtsfeft 
eines Woltsfeftes gehört. 

Noh ein paar Wochen und eines der fidel: 
ften Syeite unter dem — Chicago’s, 
bes Cannftatter = Volfsfeft, von 
dem wohlbefannten Schwaben:Berein, mit 
feinen jechseinhalbhundert Mitgliedern, ver: 
anftaltet, wird zum 25. Male aefeiert wer: 
den. Daß bei dieſem Grinnerungs- und 
Ehrentage für den Verein nichts verjäumt 
wird, was die Gäfte zum Singen des be- 
tannten „Nah Hauje geh’n mer net” und 
zum Danachhandeln beivegen fönnte, dafür 
dürfte der Schmaben-Perein jchon befannt 
fein. Zwölf Fäfler, echten, unverfäljchten 
Weines, wie ihn der Schwaben-König nicht 
beffer trinkt, warten auf die dDurftigen Ken- 
ner und Sängerkchlen, damit fie ihm ihr 
Lob fingen. Herr John Proffer, der be: 
währte Küchenmeifter, hat fih in den Kopf 
geſetzt, Km diejer Regenzeit — der Orden, ent: 
weder den Sauerfraut-Orden erfter Kiaife 
oder doc) den-Titel Hofküchenmeifter zu er- 
werben. Da das natürlich nur gewährt wer: 
den fann, wenn Späsle und Sauerkraut und 
Alutwurft nah dem Gefhmad der Gäfte 
ausfällt, meil ja von deren Ausſpruch die 
Krtensterteifung abhängt, jo wird die Kü- 
rriren können. 
jeder 


— —— — — — — — — — — — — — 


Früher gelöſte Ein- 


daß | 
und | 
Drohen hat einjchüchtern laffen und heute ein | 


zur Gijenbahnfahrt auf den Zügen | 
Ve-Bahn und zum Eintritt in | g a ( 
| und Fremde, Nung und Alt, Männlein und 


Die | rn s n 
| gram, Sorgen, Grillen und üble Yaune für: 
| ferglih nicht auffommen. 


| Riejenwerte 


Sollte wider | Zuger . — —— 
verein Lincoln an Großartigkeit vollſtändig 


Deshalb auf, ihr Alten und 


die größte Zahl | 


werben. | 
(N. B. — Von den Pretjen find Diejenigen | 


und wirdigem Schluß 1 


— —— ee zu 1% Angun 100m. - 


"wird nicht nur viel zur Verdauung, fondern 
noch mehr zum Bergnügen von Kung und 
Alt beitragen und wenn e8 dann Abend ges 
worden ift, werden in der Darftellungstunft 
erfahrene Schwaben und Schwäbinnen in 
Szenen auftreten, die den Bejuchern dergej- 
fert madyen, dab zwiichen ihnen und dem 
Schwabenländle das „Atlantiſche Meer“ 
liegt. Schwäbijche Lieder und Tänze, fchivä- 
bifche Trachten und Gebräuche, jollen auf's 
Neue ihre Allgeivalt darthun über das ge= 
jchniegelte und gebügelte amerifanifche Groß: 
ftadtleben, fie jollen im Style des gemüth- 
vollen Defregger und Grüner unfjeres gro= 
Ben Landsmannes Schillers herrliches „Lied 
von der Glode» illuftriren. 

Dom 20. bis 28. September diefes Jahres 
beranftaltet der allbeliebte „Turnverein 
Lincoln in fämmtlihen NRäumlid)- 
feiten der Lincoln- Turnhalle, Sheffield Ave. 
und Diverjey Boulevard, eine großartige 
„Fair“, deren Nahen eine genaue Nacdbil- 
dung des berühmten „Wiener Prater“ jein 
und deifen fzenifche Darftellung alles bisher 
in Chicago auf derartigen Gebieten Dage: 
wejene übertreffen wird. Zu dem Smede 
wurde folgende PBroflamation erlaffen: „Den 
getreuen und Jiebwerthen Bewohnern Der 
ehriwürdigen und windigen Stadt Chicago 
jowie Umgegend, fund und zu willen, daß 
twir in diefem Nahre Anno Domini 1902 ein 
gewaltiges Boltzfeft im „Wiener Prater“ 
: veranftalten werden, mit dem gebräuchlichen 
! Kurzmweil, allerhand Spiel und fröhlicdy Ge= 

bahren, wie uns das Recht dafür von Alters 
ber von Saijer und Reich verbrieft und be= 
jiegelt worden. And jomit, und fintemal e3 
die gute Sitte erheijcht, entbiete Ach, der Ge= 
neral:Aufjeher der „Wiener Praterbehörde*, 
dem getreuen Volt und allen Fremden, jo in 
unjeren gaftlihen Grenzen wmweilen werden, 
geneigten und wohlmwolfenden Gruß und 
Handichlag und erkläre, fraft meines hohen 
imtes, jämmtliche Wege, die angeblich nad 
| Nom führen jollen, aber nah dem Prater 
gerichtet find, alfen Bejuchern von Nah und 
; Fern zum geitigen Aufenthalte für frei und 
offen! Mir rufen Euch ein herzlich „Will: 
tomm“ zu und hoffen höhlichft, daß Eud) die 
Tage des Feites durch Mlaifirlichkeiten jed- 
| weder Art, Unterhaltungen und Frohfinn 
‚ gewürzt feien und daß das fahrende Volt, 
| die Spielleut und Mufiei, Bänfeljänger, Ko: 
mödianten und Bajazzo'3 aus aller Herren 


„Wurftelprater“, jammt dem 
„Gispogel“ mit Das 
werden allnächtlic) 


gen. Der 
„großen Shinejen“, dem 
men = Stapelle, u. |. w,, 
in voller Blüthe ftehen. Der „General:Auf: 
| jehr“ wird mit Hilfe jeines „ehrenwerthen“ 
' Echreibers und des wohlaffredirten Mächters 
| der Nacht es fich anhelegentlicd fein lafjen, 
(uch, die Löblichen Gäfte, vor jedwedem Scha- 
den und Ungemach zu jchügen, jo Ihr wills 
fühig jeid, den Gejegen, Sitten und Gebräus 
chen des „Wiener Praters” zu fügen und jol: 
che reipeftirt. Und nunmehr fei es hufdvofift 
und gnädig verordnet, daß alle Bürgersleut 


Weiblein, jo da in ınjeren gaftlihen Gren= 
zen fi) einfinden wollen, an Ddiejfen Tagen 
des Feſtes ein fröhlich Antlit zeigen, eine 
heitere Miene aufjezen und fichs wohl jein 
lafien nah Herzens Begehren. wege ge: 
mächlich und mit Mapen Ugung und Trant, 
ergetet Euch bak an Spiel und Gefang und 
lfafjet während Diejer Freudenzeit Gries- 


Der mwohlaffet- 
tionirte „Seneral-Aufjeher” Emilius San: 
der", — Seit Wochen bereit arbeiten Architet- 
ten, Maler, Zimmerleute u. j. w. an dem 
‚ welhes das unvergeßliche 
„Krähmwinfel« jowie „Olympia des Qurn- 


itberflügeln wird. 
—— 


Deutfhes Theater, 


Adolph Philipp wird mit feiner Truppe bier 
gaftiren. 

Der auch hier durch die Aufführun- 
gen feiner deutjchamerifanifchen Volf3- 
jtude beiten befannte Bühnenjchrift- 
ſteller, Theaterdirektor, Tenorſänger 
und Menſchendarſteller Adolph Philipp 
hat ſein Thätigkeitsfeld in Amerika 
keineswegs aufgegeben. Vor Kurzem 
wurde zwar von Berliner Zeitungen 
die Nachricht verbreitet, Philipp ſei für 
das dortige Zentraltheater von Direk— 
tor Ferenczy gewonnen worden. Doch 
beruhte dieſe Nachricht auf einem Irr— 
thum. Der deutſchamerikaniſche Thea— 
terunternehmer hatte nur verſprochen, 
mit feiner „New Yorker Germania 
Iheatergejelfchaft”, nachdem er fie 
neu organifirt haben würde, im Berli- 
ner Zentraltheater einiae Gaſtvorſtel— 
lungen zu geben; der Gedanke, im al- 
ten Baterlande zu bleiben und dort 
fünftlerifch zu mwirfen, tft Herrn Philipp 
nie ernitlich in den Sinn gefommen. Er 
wird vielmehr in der beborftehenden 
Caifon mit feiner Gefelfchaft eine 
große Gajtjpieltourne: durch alle arö- 
Beren Städte der Vereinigten Staaten 
unternehmen. Die Chicaaver Spielzeit 
im neuen, eleganten „Bufhb Iemple of 
Mufic“ ‚an NR. Elarf Straße und Chi- 
cago Avenue, ilt bereit3 feitgeftellt: 
Noritelungen werden dort von®bhilipps 
reuem Oermania-Theater-Enfemble 
bom 13. Oftober 4 Wochen und vom 
5. Januar 3 Wochen Bindurd all: 
abendlih, und Mittmoh mie aud 
Samftag Nachmittags, gegeben mer- 
ben. 


Konzerte im Edcelweih-Garten. 

Der Edelweih-Garten, an 51. Straße und 
Gottage Grove Ave., ift auch in dieſem 
Sommer das Manderziel der Freunde gedie- 
gener Konzertmufil. Ieden Abend mird 


* * dort bekanntlich von dem aus 35 Thomas— 
nud das der Tänzerin zufammengenommen | 9 s 35 25 


Mufitern beftehenden Orcefter unter Lei: 
tung des Hrn. Albert Ulrich nach forgfältig 
und mit feinfünftlerifchem Geichmad zujam= 
mengeftelltem Progranım Tonzertirt. Auch 
fiir den heutigen Abend ift ein jolches Pro- 
gramm vorbereitet, mit defien Durdführung 
puntt 8 Uhr begonnen wird; e3 lautet fol- 
aendermaßen: 
. Mari, „Anperial Edward” 
2. Quperture, „Die Sigeuncrin” 
3. Walzer, „Dorfjhmwalben“ 
4. Sctettion, a. d. Operette „The Singing 
Herbert 
5. — aus dem Ballett „Naila“.. Delibes 
ß. Largo (Biolin:-Obligato: Kerr Krauß)... Händel 
. Selettion a. d. Oper „Der Troubadour. — 
. Quverture, „Rienzi” 


. Bolonaije, „Mignon“ 
. „In a Gozy Corner“ 
2. , Melodienauswahl a. d. Operette 
„King Dodo“ ; Lüder 
3. Walzer, „Gipana“ Waldteufel. 
. Galopp, „Unter Donner und Blik‘....Strauß 


Konzert im Lincoln Part. 
Heute Nachmittag, von 23 bis 5 Uhr, fin 
"Det bei Shönem Metter im Lincoln Rark wie- 
der ein Öffentliches Konzert ftatt. Die aus: 
ihlieglih aus Thomas: Mufitern beftehende 
Kapelle unter Leitung don Albert UWirich 
wird alsdann folgendes Programm zur 
QDurhführung bringen: 
— „The Stars and Stripes 
oreder 
Duberture, „Zampa” 
Walzer, „Blaudeilhen“ 
Seleltion a.d. Operette „The Ameer“.. 
„he Holy Eit 
Große internationale - Phantajie über 
patriotifche 
il helm 


Ouverture, 

Polta Gaprice 

Rolonaife aus „Mignon“ 

. Seleltion a. d. Operette „Florodora“.. 


. „Jamona“, ein arabijches Intermezzo. ‚Roraine 
Mari, Seonlon 


— feine Regel ohne Ausnahme. — 
* fragt, gibt nicht gern“, heißt es. 

—— es 
junges 


— 
. 


erbert 


van mag 


„Union Forever“ 


nich ee 


sd 


| Sandelte angeblih in Nothwehr. 


Walter £. Stebbings 35 bethenert, daß er nicht 

beabfichtigte, den Millionär Walter 

U. Scott zu erjtechen. 

Der BZivil-Ingenieur Walter 8. 
Siebbings, meldher geftern, wie in ber 
„Abenbpoft“ berichtet, ben Millionär 
Walter U. Scott in dejfen Kontor im 
Monadnod:Gebäude erftach, betheuer- 
te, daß er in Nothmehr handelte, als er 
bon feinem Bapiermejfer Gebraud 
machte, daß er aber nicht die Abficht 
hatte, ihn zu verlegen, gejcehweige denn 
zu töbten. Er machte folgende Angaben 
zur Sade: „Ich bevaure unendlich, daß 
Herr Scott todt ift. Sch beabfichtigte 
nicht, ihn zu tödten, nicht einmal ihn | 
zu verlegen. Sch bin 44 Yahre alt, Zi- 
pil-$ngenieur und Ardhitett. Ich bin ein 
Wittmer. E3 lagen weder Streitigfei- 
ten perjönlicher Natur zwiſchen uns 
vor, noch ſpielt eine Frau in dem Falle 
eine Rolle. Ich wohne Nr. 6015 In— 
diana Ave. Ich war mit der Ausfüh— 
rung von Arbeiten betraut, 
B. F. Sturtevant Company, Nr. 281 
Clinton Straße, kontraktlich übernom— 
men hatte. Ich begab mich nach dem 


welche die 


Böswillige — 


Deutſchſprechende ¶ Gewerhſchaften 
treten für die von den Zentral⸗ 


körperſchaften draugſalir⸗ 
ten Brauereiar⸗ 
beiter ein. 


Der 50. Jahreskonvent der Juter⸗ 
nationalen Schriftſetzer⸗ 
Union. 


Ausſicht auf baldige Beilegung des Streiks 
der Keſſelſchmiede. 

Die Anfeindungen, welchen die hie⸗ 
ſige Brauer-Union ſchon immer in 
der Chicago Federation of Labor aus— 
geſetzt geweſen iſt und die neuerdings 
auch die Stellungnahme des Vorſtands 
der American Federation of Labor zu— 
gunſten des Nationalen Fuhrleute— 
Verbands und der Maſchiniſten-Union 
und gegen den Verband der Brauerei— 
arbeiter bedingt zu haben ſcheinen, wer⸗ 
den bon den Deutfch ſprechenden Ge— 


| mwerfichaften für eine bösmwillige Schä- 


Kontor des Herm Scott, melches im | 


felben Stod, gerade gegenüber von 
meinem Bureau gelegen ift, um ihn an 
* Bezahlung einer Rechnung für in 

Anlage der Illinois Wire Co. in 
ls geleifiete Urbeit zu erin- 


| zer = Union 
| wieder 
| tion 


digung ihrer 
Geitdem bie 


Snterefjen 
Brauer- und Mäl- 
Nr. 18 neuerdings 
aus der biefigen Tyebera- 
of Labor ausgejchlojjen mor- 


gehalten. 


; den ift, weil fie fi von der Mafchint- 
ı ften-Union nicht ohne Weiteres an die 


nern. Er ſagte mir, daß die Arbeit nicht 


vollendet ſei, und machte mir Vorwürfe. 


Ich erſuchte ihn, die Sache klar zu ma— | 


chen; er aber belegte mich mit Schimpf-= 
namen und fagte, daß er der „Boß“ 


ı runter auch die ftarfe Deutjche 


fei und wife, was er behaupte. „Ich | 
Tchmettere Sie zur Erde“, jagte er, „und | 


ih werde Ihren zeigen, 
Herr bin.“ Als ich ihn um eine Erklä— 
rung erſuchte, ſchrie er: „Scheere Dich 
fort, Du Hund!“ und "berfeßte mit 
Fußtritte an die Schienbeine, daß ich 
bor Schmerzen umberfprang. Sch padie 
das PBapiermeffer, welches auf feinem 
Bulte lag. Er hatte inzmwifchen nad} fei- 
ner Hüftentafche gefaßt. Ich glaubte, 
er mürde einen NRebolver ziehen, und 
fuchte fchleumigft meine Flucht zu be- 
mwerfitelligen. An der Thür fiel er mie- 
ber über mich ber. Xm Kampf, der fich 
entipann, al3 ıch verfuchte, lebend hin= 
auszugelangen, murde eine Glazjcheibe 
der Thür zertrümmert. Er padte mich 
an der Kehle, und ich bemühte mid, 
ihn fortzuftoßen. ch hielt das Papier- 
meffer in meiner Hand und mar fo 
furchtbar aufgereet, daß ich nicht 
mußte, daß ich es ihm im die Bruft 
ſtieß.“ 

Der Inqueſt über den Tod von 
Scott wurde geſtern Nachmittag einem 
zwiſchen Ex-Richter Wing, dem Rechts— 
berather Stebbings, und Arnold Ar— 
thur Humphrey, dem Vertreter der 
Hinterbliebenen des Verſtorbenen ge— 
troffenen Uebereinkommen gemäß, auf 
Mittwoch verſchoben. Herr Wing hatte 
ſpäter eine einſtündige Unterredung mit 
jeinem Klienten, der heute in egen- 
mart der beiden Anmälte bon einem 
Urzte unterfucht werden wird, der die 
Natur der von ihm im Kampfe mit 


Scott erlittenen Berlegungen feitftellen 


fol. Stebbings3 behauptet, daß er jäm- 
merlich verbläut wurde, und es verlau— 
tet, daß auf Anordnung des Er-Rid- 
ters Wing die Hautabfehürfungen und 
fonftigen Verlegungen, melche er erlit- 
ten hat, photographirt wurden. Die 
Thotograpbien jollen al3 Beweis dafür 
bienen, daß Stebhings, mie er behaup- 
tei, in Nothmwehr Handelte. Stebbings 
befindet fich zur Zeit im County-Ge- 
fäangniß in Haft. 
— — —— — 


Geben die Hoffnung nicht auf. 


Die Vertheidiger von Gallagher und 
Genoſſen ſind durch die geſtern von 
Kriminalrichter Brentano verfügte Ab— 
weiſung ihres Geſuches um Bewil— 
ligung eines nochmaligen Prozeßverfah— 
rens für ihre Klienten keineswegs ent— 
muthigt. Der Richter, ſagen ſie, habe 
den Antrag zwar abgewieſen, in ſeiner 
Begründung der Abweiſung aber laſſe 
er durchblicken, daß er mit dem Ur— 
theilsſpruche der Geſchworenen keines— 
wegs einverſtanden ſei. Er ſage aus— 


daß ich Ihr 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


trüdlich, daß er fich zu einer Abände- | 


rung des Urtheil3 nur deshalb nicht 
babe entjchließen fönnen, meil er ala 
Einzelner fih nicht in Widerfpruch zu 
der Anficht fegen molle, melche zmölf 
Mann einhelig ausgefprochen haben, 
und meil er feine Präzedenzfälle dafür 
gefunden, dab e3 bei Kriminalverfah- 
ten für den vorlitenden Richter ftatt- 
baft fei, das Urtheil der Jury umzu- 
modeln. Da ed nun für die Richter des 
Appellhofes, ſo folgern die Vertheidiger, 
Rückſichten, wie Herr Brentano ſie ge— 
nommen, nicht gibt, ſo dürfe man ge— 
troft annehmen, daß dieſelben das Ur— 
theil umſtoßen würden, und wenn auch 
aus keinem anderen Grunde, als aus 
dem, daß es unlogiſch iſt, indem es 
eine härtere Strafe über einen der Be— 
auftragten verhängt, als über die Auf— 
traggeber. 


Drei Perſonen verletzt. 

Infolge des Zuſammenſtoßes eines 
Fuhrwerks mit einem Straßenbahn-⸗ 
wagen der 12. Str.-Linie an Clark 
Str. erlitten geſtern Nachmittag drei 
Perfonen Verlegungen. 

Die Verunglüdten find: 

Marie Arfon, 20 Jahre alt, Nr. 
411 ©. Morgan Str.; Verlegungen 
am Gefiht und an den Schultern. 

Lottie Cohen, 24 Jahre alt, Nr. 244 
N. Alhland Ave; Hautabfhürfungen. 

Chriſty Lentz, 20 Sahre alt, Ar. 652 
MW. 18. Str.; Hautabfhürfungen. 

Leng war der Kutjcher bes Fuhr- 
werte. Die beiden Mädchen faßen 
auf den erften Siben in dem von dem 
Motormann Y. Schulemeier bedienten 
Straßenbahnwagen. Die Berun- 
glüdten befinden fich in ihren Wohnun- 
gen in ärztlicher Behandlung. 


* Gefängnißvermwalter 3. 2. Whit- 
man mwirb heute — 2 in der Al⸗ 
lerfeelen = Kirche an Langley Ave. und 
— — einen eig 

— äng⸗ 
niß halten, mobei önliche Er⸗ 


Union bereits auf über 


Wand drücken laſſen wollte, haben 
ſchon verſchiedene deutſche Gewerkſchaf— 
ten ihre Delegaten aus der genannten 
Zentralkörperſchaft zurückgezogen, da— 
Bau⸗ 
fchreiner = Union Nr. 419. Heute, 
Sonntag, um halb zehn Uhr Vormit- 
tags, findet nun in dem Lokale Nr. 
122 W. Lafe Str. eine General-Ber: 
fammlung der Brauer - Union Statt, 
in melcher zu der Sadlaa' 
genommen merden fol. 
Angeſtellte des Verſandtdeparte— 
ments der Firma Montgomery Ward 
& Co. haben die Beamten der Ehi- 
cago Federation of Labor in Kennt- 
niß gejet, daß fi: von der Gejchäfts- 
leitung vor dem Anjchluß an einenGe= 


| werfverein gewarnt worden jeien. Man 
| mill fich über Zmef und Bedeutung 


diefer Warnung nun des Näheren bei 
der Yyirma erkundigen. 

Zmifchen den beiden Fachverbänden 
bon Hausmeiftern, die e3 in der Stabt 
gibt, find neuerdings Unterhandlun= 
gen im Gange, welche auf eine Ber- 
Ichmelzung abzielen. Der ältere der 
beiden DVereine verfammelt fich in der 
Athenäums - Halle, das Vereinslofal 
des jüngeren befindet jih Nr. 6512 
Indiana Ave. 

Der Verein der Buchdruckerei -Be— 
ſitzer hat die Schriftſetzer-Union auf— 
gefordert, zwecks Regelung der Lehr— 
lingsfrage einen Schiedsausſchuß zu 
ernennen. 

Morgen tritt in Cincinnati dieJah— 
reöfonvention Dde3 Internationalen 
Schriftfeger = Verbandes zufammen, 
melchem feit einigen Jahren auch die 
Deutſch-Amerikaniſche Typographia 
angehört. Geſtern und heute trafen 
in Chicago zahlreiche Delegaten aus 
dem Weſten und dem Nordweſten ein, 
melche fich auf-der Reife zur Konven- 
ttonaftadt befinden und denen fich für 
den Reft der Fahrt auch die Ehicagoer 
Delegaten anfchließen merden. Die 
Konvention ift bereits die fünfziafte, 
melche der Verband abhält und aus 
diefem Anlaß werden von der Eincin= 
natier Union, mit Hilfe der dortigen 
Zeitungsherausgeber und Drudereibe- 
fier, ganz außerorbentliche®orfehrun- 
gen zur Bemwirthung der Gäfte getrofs 
fen. 

Die Betriebsleitung der „Boiler 
Morfs“ in Grand Eroffing hat den 
Vertrag mit der Keffelfiehmiede-Union 
unterzeichnet, und die ftreifenden An 
geftellten des Betriebes werden morgen 
an die Arbeit zurüdtehren. 

Durch eifriae Agitation ift die Mit- 
glieberzahl der erft vor Kurzem in’s 
Leben gerufenen Bilderrahmenmadher- 
fünfhundert 
gebracht worden. 

* * * 

In der Halle Nr. 105 Wells Str. 
fand geſtern Abend eine geheime Sitz— 
ung der Bäckereiarbeiter ſtatt, in wel— 
cher die Frage der Erlangung der Auf— 
ſicht über die großen Bäckerei-Werk— 


ſtätten beſprochen und beſchloſſen wur— 
de, am Samſtag in acht, Tagen eine 
weitere Maſſenverſammlung abzuhal— 


' ten. 
 befannt gemacht werden. 


| 


Der Drt derjelben wird fpäter 
Es wurde 


Beſchwerde geführt, daß einige Arbeiter 


entlaſſen worden ſeien, weil ſie Mit— 
glieder der Union ſind. 
* * * 
Die Reſſelfabrikbeſitzer beriethen ge— 
ſtern Nachmittag in geheimer Sitzung 


über eine Zuſammenkunft mit Vertre— 


| 
| 


\ 
I 
| 


| Gange ift. 


tern ihrer auzftändigen Leute behufs 
Beilegung des Streit3. Aller Voraus- 


| ficht nach wird fchon in den allernäd- 


ften Tagen eine Verftändiqung erfolgen. 
| Die Union-Fuhrleute haben fich gemei- 
| gert, Kohlen nach den Keffelfabriten zu 
fahren, in: denen ein Auzftand im 


* * * 


Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
ſchafts -Verſammlungen anberaumt, 
wie folgt: 

Grobſchmiede, Ne. 1104 Ran⸗ 
dolph Str. 2 Uhr Nachmittags. 

Brauer und Mälzer, Nr. 18 — 
Nr. 122 W. Lake Str., 9.30 Vorm. 

Flaſchenbier-Ausfahrer, Nr. 44N. 
&. U. — 104 Randolph Str., 2 Uhr 
Nachm. 

Zementirer — 79 Randolph Str., 
10 Uhr Vorm. — Handlanger von 
Zementirern — am ſelben Platze, 2 
Uhr Nam: 

Ablieferungsmagen = 
Waarenhäufern 
Str. 2 Uhr Nachm. 

Frachtverlader, Nr. 5 — - 104 Ray- 
bolph Str., 10.20 Borm. 

olzhof⸗ Inſpektoren — 680 Blue 
and Abe., 3 Uhr Nachm. 

6 u * Banbot | 


Kutfcher bon 
75 Ranbolph 


Stellung 


MEN, 


DEL 


Echt Ihwarze Bamen-Strümpfe, Ic 


Bafement. 


Phänomenale MWerthe in Damen | 
Strümpfen — Qualitäten, melche 
ftet3 zu dem doppelten unferes 
Preifes offerirt werben. 


Gerippte Strümpfe für Knaben u. 
1 0 c Mädchen, mit extra ſtarken 

Knieen u. Füßen —ſämmt⸗ 
lich echtſchwarz und eine volle Aus— 
wahl von Größen. Poſitiv die be— 
ſten Werthe, die für den Preis zu 
haben ſind, Paar 10e, 


Pamn Brelfing 


I 


Echtſchwarze faſhioned nahtloſe 
Strümpfe mit boppelten Ferſen 
und Zehen, volle Größe, Elaftic- 
Dbertheile.—per Baar, %c. 


Mercerizeb- feidene Veft3 u. Korfet- 

Schützer für Damen, hübſch 
befegt; eine fehr gute Qua= 15c 
Iität und volle Größe Garments 
zu ungefähr der Hälfte der ge 
mwöhnlihen Preife — da3 Gtüd, 
15e. 


Sacques, 29. 


Baſement. 


Eine weitere große Partie von hüb- 
ſchen Lawn Dreſſing Sacques 
wird zu einem ungewöhnlich nie— 
drigen Preis geräumt — verſchie— > 
dene hübſche Facons zur Aus— 


Muslin-Nachtkleider für Kinder 
25 — ausgezeichnete Qualität 
DE alle Größen — fämmtlich 
qut gemacht, Hubbard = Facona — | 
ausgezeichnete Werthe in diefen, jebt | 
für 25e. | 


2I 


wahl, in perfelten mafchechten 
Tarben — der mwirfliche Werth 
ift verfchiedene Mal größer, ala 
der Preis, den mir jet verlans 
gen, 29r. 


Damen-Nachtkleider, in einer Aus 
wahl von Entwürfen — 
fämmtlich von ertra feinen 45c 
Stoffen, hübfch befegt mit Spihen, 
Stiderei, Tuding und Hohlfaum, 
— [peziell für 45c. 


Auguſt Möbel-Verkauf. 


Mahagony eingelegter Parlor-Sopha, Tapeſtry Polſterarbeit — 
Mahagony Politur Arm-Stuhl, Tapeſtry Polſterarbeit — 


zergoldeter Schilf-Sitz Parlor-Stuhl — 


Mahagony Davenport, gemuſterte Velour Polſterarbeit — 


Golden Oak Morris-Stuhl — 

Golden Oak Couch, ganz Haar-Oberfläche, 
Golden Lat Schaufelftuhl, hochfein polirt, 
Matt polirter Mahagony Eolonial Schaufel 
Golden Tat Kombination Bücherihrant— 


Hübjcher Pird’3s Eye Maple Toilette-Tiih— 


EChter Mahagony Colonial Drefier— 


Golden Oak, Rohr Box-Sitz Eßzimmer-St uhl — 


Golden Oak ſechs Fuß Auszieh-Tiſch —mit 
Golden Oak ſechs Fuß Auszieh-Tiſch—mii 


Golden Oak Porzellan-Schrank, mit gebogenen Glas-Enden — 


Ein ſehr feines Weathered Oak Buffet— 


Am Paul Krüger in 
Fi Hung Chang zu verwandeln 


drehe man diefe Anzeige um. Das In— 
nere mancher Leute tit audh ganz um: 
gedreht. Zehn gegen eines, fie bebürfen 
der nahthaften Stoffe, die in dem Saft 
des Malzes enthalten find. Chicagcer 
Aerzte wijjen, daf 


MALT 
MARROW 


bei weitem das beſte Malz-Extrakt iſt. Es 
iſt Nahrung für erſchlaffte Nerven. Tele— 
phon South 237.— 12 große Flaſchen ko— 
ſten 81.00 abgeliefert in Chicago. 


McAvoy Malt Extract Dept., 


Ohicago. 


Erfahrung eines „„Grünen‘. 


Dor kam Jakob 
Kwolewsti nach Chicago und lernte 
Ignatz Svarcz, einen Landsmann, 
kennen ‚der ſich erbot, ihn als gleichbe— 
rechtigten Theilhaber in ſein Speiſe— 
haus-Geſchäft aufzunehmen. Jakob 
wähnte, jetzt ſein Glück gemacht zu ha— 


Monaten 
ben, aber der Wahn mar = 
| 
| 
| 
| 


zwei 


von nur kurzer Dauer und geſtern hat 
er im Kreisgericht Svarcz und Louis 
Weinberger in einer Klage bezichtigt, 
ſich verſchworen zu haben, um ihm die 
260 Dollars abzuknöpfen, 
für einen halben Antheil an dem 
Svarcz'ſchen Geſchäft bezahlt haben 
will. Kwolewski ſagt, er habe in dem 
Speiſeauſe als Aufwärter gearbeitet 
und ſei veranlaßt worden, ein ihm un— 
verſtändliches Schriftſtück zu unter— 
zeichnen, welches ſich ſpäter als eine 
gerichtliche Schuldanerkennung über 
8265 erwieſen habe. Louis Weinberger 
ſei als derjenige genannt worden, zu 
deſſen Gunſten der Schuldſchein laute— 
te. Kwolewski hatte den Vorfall kaum 
vergeſſen, als ein Konſtabler erſchienen 
ſei und ihn ohne Weiteres aus dem Ge— 
ſchäft gewieſen habe. Dann erſt ſei ihm 
die Wahrheit aufgedämmert und er 
wandte ſich an einen Rechtsberather um 


Hilfe. 


Will weiter prozeſſiren. 


Auf den Antrag des Anwalts der 
Beklagten — des Börſianers Daniel 
E. Hill und deſſen Gattin Alice — 
ſchlug Richter Chytraus geſtern Nach— 
mittag die Schadenerſatzklage nieder, 
welche William P. O'Malley vor etwa 
zwei Monaten eingereicht hat. Der 
Antrag wurde durch den Hinweis auf 
die Thatſache begründet, daß der Klä— 
ger es unterlaſſen hat, innerhalb der 
bom Gericht dafür feſtgeſehten Friſt 
feine Anflage zu fpezifiziren. O’Malley 
jchweigt fich noch jet über die Gründe, 
bie ihn zu der Schabenerfaßklage ver= 


melde er 


anlapten, in ber er übrigens bon den 


Hilla $50,000 beanspruchte, vollitändig 


aus und gab, aeftern Abend darum be- 


fragt, die Erflärung ab, er werde bar= | 
auf dringen und e3 veranlaffen, daß 
die Klage wieder in den Gerichtäfalen- 
der aufgenommen und alödann zur 
Verhandlun- gebracht werde. Daniel 


‚&, Hill wurde am 25. Mai in feiner 
Mobnun 


durch eine, bon unbelannter 


Tapeftry Polfterarbeit— 


ausgeſchrieben werde. 
an dem Dammbau werden dann noch 


Früßer. ZJetzt. 
*831.00 20. 00 
*23.50 15. 50 
275 1.75 
75.00 49.50 
s14.50 9.75 
$18.00 12.00 
—prädhtige Konftruftion— $4.00 2.75 

ftuhl— 3875 6.75 

$12.50 9.50 

$28.50 21.00 

$78.00 54.50 
$2.75 

$11.50 

$13.50 

$18.50 

$11.50 


vierediger Platte— 
runder Platte— 


Sen | 


Umganges mit feiner, Hills, Gattin bes 
zichtigt haben. Daher die Klage. 


Die ſtreitige Waſſerkraft. 

Wie ſchon geſtern in der „Abendpoſt“ 
berichtet worden iſt, hat Richter Tuley 
in dem vom Bürger Rice gegen die 
Abwaſſerbehörde angeſtrengten Ein⸗ 
haltsverfahren eine Entſcheidung ab— 
gegeben, welche zwar in der Form gegen 
die Abwaſſerbehörde ausgefallen iſt, die 
aber dem Sinne nach und gemäß der 
Wirkung, welche fie haben wird, durch» 
au3 zugunften ber Ynefeing jöre 
lautet. ” 

Der Richter erfennt der Behe 
das Recht ab, £oftjpielige Bauten „in 
Tagelohn“ bornehmen zu laffen. Gie 
habe fich dabei an die gefegliche Vor 
Ihrift zu Halten, daß joldhe Arbeiten’ 
60 Zage lang zur fontrattlichen Ver- 
gebung ausgejchrieben und dann bem 
Mindeitfordernden übertragen werben 
müflen. Zugleich aber fpricht der Rich» 


| ter ber Behörde das Recht auf die 


Stromfraft des don ihr geihaffenen 
Kanal im vollen Umfang zu, und 
ebenfo das Recht, dieſe Stromkraft 
auh no im Desplaines-Fluß auss 
beuten zu bürfen, jo meit fie bie Ufer: 
ländereien an diefem natürlichen Waf- 
ferlauf durch Kauf erworben hat. 

E3 fieht fomit um die Ausfichten des 
Gaylord-Syndifates fehr windig aus, 
Die Abmaflerbehörbe braucht nur bie 
Yertigftellung des von ihr fchon in Ans 
griff genommenen Dammbaues im 
Desplaines-Fluffe fontraktlich zu ver- 
geben, um die Anfchläge des Shnbi- 
fates zu nichte zu macdhen. Die Kom— 
mifläre Yone3 und Cloid erklärten, be= 
reit3 gejtern, daß fie unvermeilt eine 
Ertra:Sigung der Kommilffton ein» 
berufen und veranlaffen würden, baß 
der fragliche Kontralt zur Vergebung 
Die Arbeiten 


bor Eindrud; des Winters jo weil ge» 
fördert werben können, daß eine mei- 
tere Gefährdung des Beſihrechts der 
Behörde auf die Waſſerkraft des 

Ben Grabens nicht mehr zu befü 

ſein wird. 


* Im Alter von 66 Jahren - ift 
Bridget Eoftello einem Herzleiben er⸗ 
legen. Die Verſtorbene war ſeit 38 
ren in der Familie der —* 

Drake bedienſtet. E 
wurde ſie infolge ihres a 
unfähig. 
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Sie Auflage der „Sonntagpoſt““ 
nimtmt ſtetig zu, übertrifft die Auf⸗ 
lage aller anderen deutſchen Sonn⸗ 
tagsblätter Chicagos zufammen 
. genommen ud ift mindeftens Dop« 
peit fo groß, wie die jeder anderen 
hieſigen deutſchen Sonutagszei⸗ 
sung. 


Grzichungsiorgen. 


Der Bapa und vie Mama und au 
„das Fräulein“ haben ihr Frühftüd 
fchon in ſich, wenigſtens ſoweit es ſich 
um feſte Nahrung handelt. Das Kaf⸗ 
feetrinken dauert länger; der Papa 
ſchlürft immer noch ein Täßchen zur 
Pfeife —eine Zigarre leiſtet er ſich nur, 
wenn er zufällig eine in der Weſten⸗ 
taſche fand, und das paſſirt nur, wenn 
am Abend vorher ein Mitglied des 
Stammtiſches Geburtstag oder ſonſt 
etwas feierte — nun, und bei der Ma⸗ 
ma hört das Kaffeetrinken den ganzen 
Tag über nicht auf, wie der „Kaffee“ 
gar nicht alle wird — ein tüchtiger 
Schuß“ Waſſer verjüngt ihn immer 
wieder. Der Willie löffelt noch aus 
ſeinem Teller, aber es ſcheint ihm gar 
nicht ſonderlich zu ſchmecken. Er wirft 
einenBlick hinüber zum Papa, der nach⸗ 
denklich zum Fenſter hinausblickt, und 
dann zur Mama, die eifrig zu leſen 
ſcheint. Die beobachten ihn nicht, und 
da auch Fräulein Emmy in ihre Lek⸗ 
türe vertieft ſcheint, erhebt er ſich ge— 
räuſchlos, nimmt ſeinen Teller auf und 
ſtrebt damit der Thüre zu. 

„Wo willft Du hin?“ 
zuft3 und ihre Stimme hat einen 
Iharfen Ton. „OD, ih will nur den 

. Zeller binaustragen,“ 

„So? das ift ja recht nett von Dir, 
fonft bift Du ja gar nicht fo —, aber 
lab’ doch einmal fehen.“ 

Der Yunge nähert fich zögernd, die 
Mama padt ihn aber herzhaft beim 
Arm und zieht ihn zu fich hinan: „Na 
ja, ich hab’ mir’3 doch gedaddt. Nichts 
ba, if’ Du erjt einmal büfch die Hafer- 
‚grüße au?. Sieh die Emmy an, die 
bat ihren Teller ganz leer.“ 

„30, die, das ift eine Schlaue, bie 
nimmt ich immer nur ganz wenig und 
mir gibt fie einen Haufen drauf.” 

„Da folteft Du Die doch nur 
freuen,“ miſcht fi) der Papa in’3 Ge- 
ſpräch, Hafergrütze iſt die beſte Früh— 
ſtücksſpeiſe, die's gibt, da wird man 
groß und ſtark davon. Kennſt Du die 
Geſchichte nicht, von dem Schotten der 
einmal einem Engländer zurief: „Was 
Ihr für kräftige, gute Pferde beſitzt und 
was wir Schotten für große, ſtarke 
Männer haben!“, und der, nach dem 
Zuſammenhang befragt, meinte, das 
käme davon, daß in England nur die 
Pferde, in Schottland aber die Men— 
ſchen mit Hafer gefüttert werden. Von 
da an ſoll ſich die Frühſtückshafergrütze 
auch in England eingebürgert haben. 
Heute fehlt ſie auf keinem engliſchen 
Frühſtückstiſch, ebenſowenig wie auf 
dem ſchottiſchen, und auch hierzulande 
iſt ſie allgemein zu finden. Du haſt ſie 
doch auch früher ganz gern gegeſſen. 
Warum jehtt nicht mehr? 

„ad das iſt ja was für kleine Kin— 


Die Mama 


ir eine Finder,” mieberholt 
fpöttiich der Papa, “was bift Du denn, 
mein Söhnen?“ 

“A, der Benael, der mwill jebt ben 
Stopen herausbeißen,“ erklärt jtatt 
Willie, die Mama, „da waren da 
draußen am Powers Late noch fo ein 
paar dumme Jungen und bie haben ihn 
ganz berborben; meil die feine Hafer 
grüße afen, hat er natürlich auch feine 
geneffen und ich hab’3 hingehen laffen 
müflen, weil ich den Bengel doch bort 
nicht durchprügeln konnte.“ 

So, na warte, mein Bürſchchen, 
Das fönnen mwir ja nachher nachholen.” 

„Er hat überhaupt viel auf dem 
Kerbholz,“ fährt die Mama fort, „ven 

zen lieben langen Tag war von dem 
Bang nichts zu jehen, man konnte jich 
au Zode ängftigen ..“ 

Na, dafür ıft er ein Junge, und bie 

be Luft thut ihm gut, er ift ja 

ebrannt wie ein Mulatte. hr 
übrigens alle tüchtig braun aus; 
ar da? Hräulein - — ber zarte Teint 
t futfch, Emmy. 

J a,“ fallt bir ee ein, „und bas 
bei ai fie Abends immer eine Kleine 
Rabmlanne vom ZTijch gemauft, fi) 
dab Gefiht mit Rahm einzufchmieren, 

7 Abren berühmten Teint zu erhalten.“ 
U. ,D,Wilie!“, ruft das Mädchen, dem 


die ae Röolhe in’3 Geficht fleigt. 

„Ra, ifi’3 etwa nicht mar?“ 

„Rur ein einziges Mal habe ich’3 ge- 
than, ganz gewiß, Papa, und da aud) 
nur, weil mir dad Geficht fo fehr 
brannte, und Milch foll qut fein gegen 

“Den Sonnenbrand—e3 war nur Milch, 
nute Rahm.“ 
| dann bat fie fi) einmal von 
Bil Smith auf dem ee fahren 
ganz allein mit ihm.“ 
Ar abfeheulicher Benael, Du!“ 
as Mädchen auf und die Thrä- 
hen ihr au8 den Augen; aber 
behält die Oberhand über bie 
am und nun legt fie lo: „Du 
ber mich Klatjchen, Du? Wenn 
len wollte, was Du ads dr 
aft, da >. Dir je 


en — 


hätteſt's verloren? 


Haft vo Dis nicht | in ber 9 ni 
Meiers Zungen jchießen wollen un 
nachher ein Pferd bon ber Weide ge- 
nommen unb Dich brauf gejegt? ’3 ift 
nur gut, daß da3 Pferd Dich gleich ab» 
warf — und haft Du nicht dem Mifter 
Beder auf ber andern Seite bed Geeß 
bad Ruberboot mweggenommen, baf er 
nachher mit feiner Braut den ganzen 
Meg zurüd zu Fuß machen mußte? 
Du — Du —* 

Der Bopa hatte mit machjendem 
Staunen zugehört, jegt mifcht er ich 
ein:„Xh, das find ja recht nette@efchich- 
ten, bie man ba zu hören befommt. 
Mas haft Du dazu zu jagen? Geſtoh⸗ 
len haft Du, mein Bürſchchen? — Geld 
und ein Pferd und ein Boot — ein 
Bischen viel auf einmal, nun red' mal, 
iſt das Alles wahr?“ 

„Nein Papa, das Geld hab' ich wirk⸗ 
lich verloren, das „piſtol“ hab' ih, mir 
bon meinem Tafchengeld gefauft.“ 

„So, Du meißt aber doc, daß Du 
da3 auch nicht durfteft — und mie ift’8 
mit dem Andern?“ 

„D, wir haben nur Tracy gefpielt. 

„Hab’ ich mir’3 doch gedacht! bricht 
ber Bapa los, „da3 hat man bon bie= 
fen ver Räuber- und Mörder: 
geihichten, die im den Zeitungen fo 
breit getreten werben, da müflen ben 
Kindern ja die Köpfe verdreht werben. 
warte, Dir wollen wir dag außtreis 

en.“ 

Die Mama fieht ein heftiged Gemit- 
ter fommen; fie bangt um ihren 
Liebling, und damit fi der Zotn 
Papas etwas verrauche, knüpfte fie an 
den Namen Tracy an: „Sie haben 
den jchredlichen Menfchen ja nun ers 
mifcht, aber doch nur todt. Er hat fi 
felbft erfchoffen. Das muß doch furdte 
dar gemwefen fein.“ 

„Wa8?“, fragt ver Papa. 

„Run, daß ein Menfch fo gejagt 
wird und gezwungen wird, fich felbit 
da3 Leben zu nehmen. Er war bod 
ein furchtbar muthiger Menfch und 
mußte jo elend umfommen — mir fann 
er orbentlich leid !hun.“ 

„Ach, mir aud, jo jehr!" 

Der Bapa nimmt, wie in höchitem 
Staunen, die Pfeife au8 dem Mund 
und qgudt von der Mama auf Emmy, 
die der Mama fo ernfthaft beipflichtete. 
„So, Dir aud, und garnofofjehr! 
Na ja, fo jeid ihr Weiber. Den Hal» 
Iunfen, der fo und fo viele Menfchen 
ermordete, bedauert Xhr, aber die 
Leute, die er erfchoß, als fie ihre Pflicht 
thaten oder thun mollten, denen ge= 
ſchah's wahrſcheinlich nur Recht. Ihre 
Frauen und Kinder können ſich ja an⸗ 
dere Ernährer zulegen, welche es beſ— 
fer verjtehen, fich die Achtung der Weis 
ber zu verfchaffen. Ein Scheufal mar 
ber Kerl und ’3 nur fchabe, daß fie ihn 
nicht Schon lange auffnöpfen fonnten.“ 

„> gewiß war er ein abfcheulicher 
Menſch, aber dent’ doch nur, mas er 
Alles durhmachen mußte, und wie ihm 
zu Muthe gemejen fein mußte, al& er 
fo monatelang gejagt wurde, mie ein 
wildes Ihier. Jedermann gegen fich, 
mehrere fchwerbewaffnete Trupps She- 
riffbeamte binter fih — e3 war doch 
ein heroijcher Kampf um’3 Leben, den 
er führte...” 

„Ra ja, dad mar’3 in gemiflem 
Sinne. Er hat fich als der Kerl, der 
er mar, gut gehalten. Er hatte ben 
Tod zehnfach verdient, und e8 war nicht 
mehr al3 recht, daß er gejagt murbe, 
wie ein mwildes Thier; aber er bat fi 
doch micht verächtlich gemacht und eine 
Stärke und Willenztraft gezeigt, die 
natürlih Eindrud maden auf Eu 
Meiber, die ihr ja, ob Xhr mollt oder 
nicht, die brutale Stärfe — je brutaler, 
dejto befjer — am allermeiften bemuns 
dert.“ — „Das ihun wir nicht.“ — 
„Das thut Yhr doch, und die berfetis 
nertjten unter Euch find darin oft die 
fhlimmften. X muß zugeben, daß 
fih in mir, al ic von feinem 
Tode las, ganz im tiefiten Herzen, fo 
etwas mie Bedauern regte mit dem 
Menfchen, der vielleicht mit feiner uns 
leugbaren Veiltesgegenwart, feinem 
Muth und feiner Ausdauer unter güns 
jtigeren Verbältniffen, ald die gemefen 
fein mögen, in welchen er aufmwuch3, ein 
befonders tüchtiger Menfch geworden 
wäre. Wie e8 mar, mußte er vertilgt 
werden, und muß man fich freuen, daß 
er endlich den Tod fand; da fünnen nur 
berbrehte Weiber ihn fo jehr be 
dauern...“ — „Uber er thut mir doch 
leid.“ — „Na, meinetiwegen, aber ich 
will nicht? davon hören. 3 tft jeben- 
foll3 feine eigne Schuld. Warum ift 
er nicht etliche Jahrhunderte früher zur 
Melt gefommen; da wäre er durch feine 
Mordthaten vielleicht ein großes Thier 
geworden, ein Ritter und Held.“ 

„sa, ein Held.“ Willie hat die Ie- 
ten Worte gefproden und blidt nun 
traumverloren an feinem Papa hinaus 
ins Freie, Er fcheint feine eigne, et= 
was bedrohte Lage ganz vergeflen zu 
haben über den Gedanken an feinen 
Helden Tracy; aber er wird unfanft 
daran erinnert. Der Papa erhebt fich 
und padt ihn beim Kragen: „So, 
ein Held; ein folder Held willft Du 
mohl aud) werden, meinSöhndhen? Den 
Gedanten will ich Dir aber lieber au 
prügeln. Du jolljt mir jo bald wieder 
fein Geld verlieren, feine Piftolen fau-= 
fen, Niemanden zu erfchießen drohen 
und feine Pferde und Boote ftehlen; das 
Trachipielen will ih Dir außtreiben, 
wenn's möglich ift. Komm’ "mal mit.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſchallt furcht⸗ 
bares Jammergeheul durch's Haus, 
und wie „das Fräulein“ das hört, da 
treten ihr die Thränen in die Augen 
und ſie klagt: „Der arme Willie, nun 
Schlägt ihn der Papa fo jehr.“ Die 
Diama aber fieht fie zürnenden Blides 
an und fagt: „Nun, Du bift j ja Tu 
daran, Du Katjchtafche, Du.“ 

„sch? — ich hab’ ja gar nichts: ger 
agt.“ — — — 
Tag — — 

Schnell verflogener Märtyrer⸗ 

ruhm. — 


Zwiſchen unſerem Bundes 


ed 


et 


in ber Preffe bie. 
tung findet. Der Generalanmwalt jaß, 
fo mwurbe gemelvet, mit brei Herren 
und bier Damen beim Abendeffen, ala 


gebührenbe Bead)- : 


brei Herren (von benen der Eine ald 


der „Multimillionär“ 


Schön au, 


Pittäburg, ber Zmeite ald der große 
Schiffbuuer Eramp und der Dritte, 


pbia erfannt wurden) das Lofal be= | 
traten, an einem benachbarten Tiſch 
Platz nahmen und ſofort anfingen, in 
lautem Tone unziemliche Redensarten 


| 


| 


ift, Hinausgebrängt mwurbe, und daf 
Herr Knox, der damals nicht Bundes» 
Generalanmalt, fondern Korporations=» 
anmalt — mande Jagen -aud, 
„Zruftanmwalt“ — war, die Hand 
im. Spiele hatte. Es ſoll durch⸗ 
aus nicht geſagt ſein, daß Herr 
Knox damals dem Herrn Schoen 
Unrecht that — Herr Schoen ſoll 
ja nach der Darſtellung von Herrn 
Knox's Privatſekretär verfucht haben, 
ſeinen angriffsluſtigen Freund zurua⸗ 
zuhalten — aber es muß doch ein— 


zu führen. Der Generalanwalt ſoll geſtanden werden, daß die ſchöne Mär— 


nad ber einen Schilderung der „Af⸗ 
faire“ dagegen proteſtirt haben, ebenſo 
wie der Oberkellner, nach einer andern 


| 


torerfrone des Herrn Rnor damit zu 
Waſſer mird, und der Anlaß zur 
; Freude und zum._bereitmilligen Reden 


und feiner eigenen Darftelung fol er | über die jäbige Affäre für ihn damit 


fo bald wie’möglich mit feiner Gefell- | 
Ihaft das Lokal verlafjen haben, und 
dann, nahdem er die Damen 
Sicherheit gebracht hatte, zurüctgefehrt 
fein, fi Genugthuung zu Re | 
Er trat an den Tifch der drei ‚Multiz | 
Millionäre”, und dann fam e8 zu ei- 
ner Keilerei. Nach den erften Zeitungs⸗ 
meldungen joll Herr Eramp den Herrn 
Bundesgeneralanmwalt auf den Magen 
geihlagen und darauf foll der Herr 
Bunbesgeneralanmwalt ebenfalls räftig 
zugefchlagen haben, bi8 die Kellner 

| die Kämpfenden trennten, tie daß mit 
ganz gewöhnlichen Raufbolden zu ge= 
Ichehen pflegt, die fich nicht fcheuen, 
ihre ehden in öffentlichen Lofalen 
zun Audtrag bringen zu wollen. 

©o murbe die Sache zuerjt gemel- 
det. Seht nun liegen neue intereffante 
Nachrichten vor. Der große amerifani=- 
fche „Anterbiewer“ ift an der Arbeit 
gemwejen und hat ben Herrn: Sinor, der 
mittlerweile in Oyfter Bay beim Prä- 

| fiventen eintraf, über die fleine Keile- 

| rei befragt und der würbige Herr hat 
bereitwilligft Ausfunft gegeben. Er 
ivar in föftlicher Qaune, ala er das 
that. a, die Keilerei hat ftattgefunden; 
Er leugnet’3 nicht, denn er hat’3 ja 
fon in der Zeitung gelefen; aber 
er ift nicht zu Schaden gelommen; 
man febe ihn nur an: Sein blaues 
Auge und feine zerjchlagene Lippe oder 
Naje. Der auf feinen Magen gezielte 
Schlag bat nicht getroffen; er hat ihn 
funftpoll abgemehrt— man muß ich nur 
darauf verjtehen, auf die eble Kunſt der 
Gelbjtvertheidigung. Und die Andern, 
hat er die tüchtig verhauen? Das fann 
er nicht fagen; das verbietet ihm die Be- 
Tcheidenheit; er ift aber feit davon über- 
zeugt, daß fie heute nicht jo gut auß- 
feben, mie er; bejondber3 der Eine, ber 
ihn angriff, wird augfehen, als fei er 
gegen etwas angerannt oder al& habe 
ihn etwas gefchlagen. Ind während ber 
Herr Bundesgeneralanmalt das jagte, 
zwinferte er fo vergnügt mit den Au 
gen, daß e3 offentfichtlich wurde, daß 
er feine helle Freude hatte an ber Prü- 
gelei; die Erinnerung daran that ihm 
offenbar mohl. 

Eine Prügelei in einem öffentlichen 
Lokale gilt im Allgemeinen nicht al3 
befonderg ehrenvoll und mem berglei= 
chen einmal paffirt ‚der ſchweigt in der 
Regel gern darüber; auch dann nod), 
wenn er nicht den Kürzeren zog. Beſon⸗ 
der, mer einen befannten Namen 
führt oder eine irgenbimie herborragen- 
de Stellung einnimmt, ftrebt in ber 
Regel darnad, die Sache zu verheimli- 
chen oder doch fo wenig mie möglich 
darüber befannt werden zu laffen. 
Eine Prügelet in einem öffentlichen 
Lokal gilt eben nicht als ſehr würdevoll 
und wer eine ſolche anfing, muß ſchwe⸗ 
ren Tadel riskiren. Wenn ſich in einem 
öffentlichen Lokal Leute, die vielleicht 
etwas angetrunken ſind, unpaſſender 
Redensarten bedienen, ſo gilt es als fei— 
ner (!), dieſelben gar nicht zu beachten 
und zu denken, was kümmert's 
den Mond, wenn · ihn der Mops an— 
belt. Da der Bundes - Generals | 
anmalt nothgebrungen ein jehr mür= 
depoller und „feiner“ Mann fein 
muß, wird au er am Morgen nad) 
ber Prügelei gebacht haben: „ES märe 
befier, wenn Du nicht wieder in da3 
Lofal- hineingegangen märeft; denn 
mit Betrunfenen läßt fich nicht rechten.” 
Und wenn er dann boch fo äußerft ver- 
gnügt mar und fo fibel über bie Prü⸗ 
gelei ſprach, ſo muß dafür noch ein an⸗ 
derer Grund dageweſen ſein. 


Man hat nicht weit danach zu ſuchen. 
In der erſten Mittheilung über die 
Prügelei wurde von dem eifrigen Be— 
richterſtatter, der den Wiſſensdurſt ſei— 
ner Leſer kennt, gleich die Urſache des 
Kampfes angedeutet: die drei „Multi— 
Millionäre,“ hieß es, ſind ſämmtlich 
Theilhaber verſchiedener „Truſts,“ und 
ſchmähten den Bundes-Generalanwalt 
Knox wegen ſeiner grimmigen Verfol⸗ 
gung der Truſts, durch welche ſie ihre 
Intereſſen bedroht fühlen. Na, daß 
der Herr Bundes-Generalanwalt ſich 
darüber ganz köſtlich amüſirte, das iſt 
doch felbiiverftändlich, und es iſt auch 
nicht verwunderlich, daß die Gejchichte 
ihm fo gut gefiel, daß er fich über bie 
fonft ganz natürliche Abneigung, über 
eine Prügelei zu reden, leicht genug 
binmwegjegen fonnte. Da3 war ja herr» 
lid! Go murde ihm ja aus ber an 
und für fih fo unrühmlichen Ge 
Ihihte Ruhm und Ehre, denn nun 
ftand er vor dem Volte ald Märtyrer 
feiner Amtsthätigleit. Kein Wunder, 
baß der Herr Bunde2-Generalanmwalt 
rofigfter Laune war und vergnügt mit 
ben Augen zmwinterte, ald er über ben 
Kampf und die Gefahr, in die ihn 
feine Iruftfeindlichkeit gebracht hatte, 
berichtete; fein Wunder, daß er gern 
darüber ſprach. 

Zum großen Schaden für den Mär 
tprerruhm des Bunde3-Generalanmwalts 
bat man nun aber auch Andere über 
die Sache befragt, und deren Ausfagen 
zeigen, baß bie Prügelei burchaus feine 
politifehe Grundlage hatte, fondern, wie 
ber Gelfretär beö Herrn nor felbit 
fagt, rein perjönlicher Natur iar. 
Aber mas eigentlich gefagt wurde, ehe 
ed zu SHandgreiflichteiten fam, das 
fagte auch der nicht, das fagtNiemand; 
nur angebeutet wird ed. E8 wird er- 

daß Nuluim tiona 
der aus 


als ein Herr Stebenſon aus Philadel⸗ 


wegfällt. 


Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat 


in nicht ſollen ſein; es wär' auch ſchön 


geweſen, wenn wir einen wirklichen 
—— zum Generalanwalt hät— 
ten. — — 


Aus einer Regerzeitung. 


Ein kleines Blättchen von vier Sei— 
ten nur, der von Negern für Neger ge⸗ 
ſchriebene „Arkanſas Appreciator“, 
welcher kürzlich drunten zu FortSmith 
im Staate Arkanfas, nicht weit von 
der Grenze de Indianer-Gebietes, 
„fein Erfigeinen gemacht“ hat. Er ver— 
jhmwindet neben den didlen Bündeln der 
Häbtifehen Riefenblätter, deren Gewicht 
oft beinahe den „Nemsboy“ erdrüdt, 
und dur deren unendliche Spalten 
jelb* der fleißigfte Lefer faum an Wo- 
chentagen, gejchmweige am Sonntaa. fi 
durcharbeiten fann. Wber intereffant 
ift er doch und gibt Einblide in das 
Leben der Negerbevölferung dort drun- 
ten im Süden, die Beachtung verdienen. 

rangen mir mit den LZofalfpalten 
an, in denen der „Mr. Editor” die 
Vorgänge im gefelliaen und fonjtigen 
Leben feiner, über Fort Smith und 
die umliegenden Ortfchaften zerftreus 
ten Gemeinde verzeichnet, dabei auch in 
eigener Perfon mit dem pluralis 
majestatis gebührend in den Worber- 
grund tritt. 

„Mrs. Dr. Gzell hatte uns letzten 
Sonntag zum Dinner geladen. Mit 
uns waren Rev. Norris und Mr. New— 
man aus Wild Cat, und wir hatten 
eine außerordentlich gute Zeit.“ 

„Mr. Robert Johnſon hat ein ſchö— 
nes Heim und iſt behaglich eingerichtet. 
Wir wurden von Frau Johnſon am 
Sonntag Abend vortrefflich zum 
Luncheon bewirthet.“ 

„Miß Bettie Mir iſt eine feine junge 
Dame und verſteht es, ihre Gäſte zu 
unterhalten. Miß Mirx hat in der ver—⸗ 
gangenen Woche Muskogee beſucht.“ 

„Mr. Aliſon hatte in der verfloſſenen 
Woche mehrmals Nachtdienſt in der 
Jail. Gut für Uncle Sam! Haltet 
ihn beſchäftigt, während ſich Mrs. Ali— 
ſon in Dow auf Beſuch aufhält.“ 

„Mrs. Hattie Ullery war letzte Woche 
bei Mrs. Craig und hat da manche 
frohe Stunde verbracht. Sie hat auch 
Mrs. E. D. Davis, Minerva Glover, 
Mettie Carpenter, Daify Green und 
biele Andere N is und hatte eine 
up-to-now time. Mr2. Hattie Ullery 
ift in Webbers Fall zu jeder Jahreszeit 
milltommen. Auf Wiederjehen!“ 

Und dann der Bericht über 
Hauptereiqniß der Woche: 

„Sine der bübfcheften häuslichen 
SHochzeitäfeiern mar Die Verehelichung 
von Mik Rofetta Hayes, früher von 
Ban Buren, und Mr. Antonio Grant, 
von Ganfield, Ark.; murden in ber 
Stilfe vermählt am Donnerftag Abend 
um 84 Uhr in der Wohnung der Eltern 
der Braut, Mr. und Mr2. Richardfon, 
im Beifein einer großen Anzahl von 
Freunden und Anverwandten. Die 
| Trauung wurde vollgogen durch Rep. 
®. T. Sarton. Das Haus war für die 
Gelegenheit mit Geranien und Rofen 
geihmüdt. Während Mrz. J. W. 
Watkins den Hochzeitsmarſch | 
trat die Braut, gelehnt auf den Arm 
des Bräutigams, herein. Sie mar 5 
tleidet mit weißem Chiffon über weißer 
Brofat-Seidenipite. Gie trug meihe 
Öeranien und weiße Nelken. Nach ber 
Zeremonie fand ein Empfang ftatt, als ! 
die Freunde und jungen Leute fich vers 
fammelten, ibre auten Wünfche und 
Gratulationen darzubringen und fi 
an der feinen Mufit und dem Pros» 
gramm des Abends zu erfreuen.“ 

Iſt dies, troß aller Mängel des Satz— 
baus, etwa minder lejenswürdig, 
als die Ianafchmweifigen „Society Nems” 
der Weltblätter über die gejellichaft« 
lihen „Yunktionen“ in den Häujern 
der Brablin Martin® oder Wanbder- 
bilt8? Und fann man dies lefen und 
daran zmeifeln, dab audb unter 
ven Schwarzen da unten ein 
mohlgeoronetes, anftändiges, gejelliges 
Leben bejteht; vielleicht um fein Haar 
weniger anjtändig, al3 unter ihren 
weißgehäuieten Mitbürgern, die fo ge- 
ringfhähig auf fie herabzubliden pfle= 
gen? nenn au nicht unter dem 
"black trash“ — (ba3 hieße zu biel 
erwarten) —, fo Doch unter Denen, die 
e3 zu etwas gebracht haben und ihren 
Bildungsdrang befunden, indem fie 
„das Blatt“ Halten, ben „Appreciator 
(Würbdiger)“ ihrer Raffe, und daburd 
jich das Anrecht erwerben, auch perfün= 
lih in den Spalten de3 Blattes ge- 
nannt und gewürdigt zu werben. Und 
wenn fie vielleicht auch felbft dabei et» 
mas nachhelfen und dafür forgen, ihren 
Namen und ihre Gaftereien und 
Teftlichkeiten in bie Zeitung zu bringen, 
nöthigenfalls feine farbige Rebatteurs- 
Herrlichkeit jelber, zufammen mit bem 
Herrn Baftor, zum Dinner oder zum 
Zuncheon laden — ift das nicht ein Be— 
weiß mehr, daß fie etwas auf fih hal» 
ten und gefellichaftlichen Ehrgeiz ha— 
ben, ganz ebenfo mie bie feine Gefell- 
fchaft der „höheren“ Rafe? Womit 
mürbden unfere Weltblätter ihre Sei- 
ten voll „Society News” füllen, wenn 
nicht die zahltofen Aufforde eins 
Hiefen, zu ber — —* 

und pe. 


das 


L 


a. unfer „Appreciator” zeigt nicht 
‚daß feine geehrten Lefer fich be- 
und fchmaufen und ochzeit 
machen, er bringt auch Belege einer 
ernſteren Thätigkeit dar. So erhalten 
wir einen hohen Begriff von der medi⸗ 
ziniſchen Geſchicklichkeit der farbigen 
Aerzte zu Eufala, Ark. durch folgende 
Zeilen: 

„Drs. Gebrüder Ezell hatten letzte 
Woche einen ſchweren Fall von Ge— 
burtshilfe unter ihrer Behandlung; 
durch geſchickte Manipulation und Ope⸗ 
ration iſt die Kranke gerettet worden.“ 

Auch auf gewerblichem Gebiete gibt 
ſich anerkennenswerthes Streben kund. 
Wir erfahren, daß die farbigen Bürger 
des nordweſtlichen Arkanſas vom 22. 
bi um 27. September ihre erſte große 
„Fair“ abhalten werden, unter dem ach— 
tunggebietenden Namen „Fort Smith 
Colored Agricultural and Jndufirial | 
Erpafition“. Zwar jagt und ein Leit- | 
artitel, daß e& immer einige hohlföpfige | 
Neger gibt, die gegen Alles „kiden“, | 
was bon Negern in’3 Werk gefegt wird; | 
doch gibt der Mr. Editor zugleich | 
die tröftliche Verficherung, daß troßdem 
nach allen Ungeichen das linternehmen | 
ein höchjt erfolgreiches fein und den 
Hortfchritt der Raffe „in den Künften | 
des Ackerbaus, der Gewerbe und des 

aushalts“ rühmlich darthun wird. | 

Auch die Anzeigefpalten bieten, wie | 
in jeber Zeitung, des Anregenden viel, 
wenngleich gerade hier fich Da® am me- 
nigfien Erfreuliche findet. Die hervor 
ftehendften Anzeigen find — Anprei— 
fungen von Hautbleihungsmitteln, die | 
dem gejchäßten LZejer und der gejchäß- | 
teren Leferin bazu verhelfen ſollen, | 
feine rejp. ihre dunfle Haut in eine | 
meiße oder doch hellere zu verwandeln. 
Hier nur ein Beifpiel aus vielen: 

„Gin wunderbarer Gefichtäbleiher und Saarglät- 
ter, beides in einer Schachtel für $1,, oder Drei 
Schadteln für $2. Garantirt, daß er Alles erfüllt, 
mas ir bverfprechen, und als „der befte in der 
Melt”. Gine Schachtel ift Alles, was zum Gebrauche 
faut Anweifung nothwendig if. Ein wunderbarer 
Sefichtsbleicher. Ein pfirfichfarbener Teint wird ers 
langt, wenn man da3 Mittel, wie angegeben, ges 
braudt. Die Haut einer fhwargen oder braunen 
Perfon wird um vier vier bis fünf Schattirungen 
heller, und eine Mulatten-PBerfon wird vollflommen 
weiß. (8 ändert die Haut nicht in fyleden, fon 
dern bleicht fie gleihmäßig weiß; die Haut bleiht 
ihön, auch ohne fortgeiekten Gebrauh . . . Das 
Hearglättungsmittel, des ji mit in jeder Eads 
tel für $1 befindet, ıft genug, um itgend Iemanas 
des Haar lang und glatt zu machen, verhindert auch 
das QAusfallen der Haare. Hochfein parfümirt umd 
maht das Haar weich, jo dab es leicht gefämmmt 
werden Tann.“ 


Die Zahl -und Größe diefer Art von 
Anzeigen läßt feinen Zweifel, dab hier 
auch die ſchwindelhafteſten Anpreiſun— 
gen zahlreiche Gläubige finden, und 
mancher ſchwerverdiente Dollar in den 
weiten Taſchen gewiſſenloſer Humbug⸗ 
ger landet. Man mag die betrogenen 
armen Teufel bedauern, doch wer hat 
das Recht, ihnen in diefer Welt der 
Eitelkeiten aus dem bischen Eitelkeit 
einen Vorwurf zu machen? Wir finden 
in Chicagoer Zeitungen Verſchöne— 
rungsmittel angezeigt, die in ihren An— 
preiſungen kaum minder große Zu— 
muthung an Leichtgläubigkeit und 
“foolishness“ ſtellen. Eine ernſte 
Frage freilich bleibt, ob der dunkelhäu— 
tige Menſchenbruder je auf der Stufen— 
leiter öffentlicher Achtung mweit empor= 
fommen mwitd, fo lange er noch fich jel- 


Eokalbericht. 


(Für die „Sonntaapoft.”) 


—. 


Die Wodje im Grundeigenthuns: 
markt, 


Das alte Wort: „&:ld! Geld! fo 
Ichreit die ganze Welt!“ fcheint auf den 
Ehicagoer Grundeigentbumdmarft nur 
in umgelehrter Folge anmenbbar zu 
fein ‚venn auf diefem Felde fchreit nicht 
die ganze Welt nach Geld, jondern die 
Hppothefenmafler laufen fich die Füße 
ab, um Gelder unterzubringen. Auf | 
den erften Vlid jollte man denfen, daß | 
ein folcher Zuftand ein ungemein we | 
ftiger fei, allein dem tft nicht fo. 3 | 
fehlt dem Marfte eben das Element * 
Spekulation, oder, um einen jetzt viel 
beliebten Ausdruck anzuwenden, der 
Expanſion. 

Trotzdem, wie ſchon früher geſagt, 
der Geſchäftsumfang bedeutend größer 
iſt, als in früheren Sommern, ſind 
Käufe doch mehr oder weniger auf 
wirklichen Bedarf beſchränkt, und für 
derartige Käufe wird wenig oder kein 
geliehenes Geld verlangt Die Ausnah— 
me bilden Käufe von Komplexen, die 
ſich für Fabrikanlagen eignen, vor— 
nehmlich auf der Weſtſeite, und dort 
nicht nur in dem alten Fabrikbezirk in 
der Nähe der Canal Straße, ſondern 
auch weiter weſtlich, nahe der Weſtern 
Avenue und 26. Straße, wo allerdings 
beträchtliches Leben herrſcht. 

Die Frage, welchen Einfluß das 
große Angebot von Geld auf Grund— 
eigenthums-Verhältniſſe hat, wird am 
Beſten durch die wöchentlichen Ueber— 
ſichten über den Stand des Hypotheken— 
marktes gegeben, welche an dieſer Stelle 
veröffentlicht werden. Wer dieſe Ueber— 
ſichten regelmäßig und ſorgfältig lieſt, 
wird gefunden haben, daß der durch— 
ſchnittliche Zinsfuß jetzt auf etwa 4 
Prozent geſunken iſt, ſoweit ſog. 
„Straight Mortgages“, d. h. Anleihen 
auf entwickelte Liegenſchaften in Be— 
tracht kommen. In Bezug auf Bauan- 
leihen gilt der Gprozentige Zinsfuß nur 
für vorübergehende Belaſtungen, d. h. 
ſolche Anleihen, welche für die Zeit zwi— 
ſchen der Fertigſtellung des Gebäudes 
und dem Verkaufe des Grundſtückes 
aufgenommen werden. Die ſtabile Be— 
laftuno wird daaegen gewöhnlich mit 4 
Prozent untergebracht. 

* * * 

Nun iſt es Thatſache, daß ſich Rein— 
einkommen von entwicleltem, d. h. be— 
bautem Grundeigenthum gegenwärti 
auf etwa 5 bis 6 Prozent beläuft, und | X 
man follte denen, daß ———— ſich 
d von 1bi82 Prozent zu 

und Grundeigenthum Aıecin 


ber ſeiner Hautfarbe ſchämt. 


die Einſchätzung 


es en re ee 


— 


— — 


METROPOLITAN 


BUSINESS 


COLLEGE 


Herbst-Kursus beginnt 2. Sept. 1902. 


Gine gute Handelsſchule. 


tiſches Syſtem. Erfahrene Lehrer. 


Vollſtändig eingerichtet und gründliches und pral« 
Upstosdate Kurje im Studiren. 


39 Jah: 


re Arbeit unter derjelben Leitung. Die folgenden Kurje des Studiums ivers 


Tag: und Abend-Slaffen. 


. den offerirt: 


Sandelskurfus. 

Einſchließlich Buchhalten, Schönſchreiben, Ges 
ſchäfts rechnen, Dandelsrecht, Briefſchreiben, 
Geſchäftsformen und Regeln. 


Stenographie und Typewriting. 
Munſon Stenographie und „Touch“ Type⸗ 
writing mittelſt unſerer neuen und Populären 
Methode. Praktiſche Sprachlehre und Office— 
Arbeit. 


5 : nefrehnen. 

Zablen fchnell begreifen und genau ausred: 
nen zu fönnen ift don größter Wichtigkeit. 
Die Klaifen jind orleitet don cinem praftis 
ihen NRecden:Erperten, der die Schüler tüd: 
tig ausbildet. 


Anzeigen- Schule. 

Einfhliekend Uebungen im Sähreiben von An: 
zeigen für Zeitungen, Leitihriften, Zirkulare, 
Bücher etc. Ebenfalls Korrefturenleien, Ylluftris 
ven, Echrift, Papier etc. Ein erfahrener Ans 
zeigenichreiber als Lehrer angeftellt. 


Selhäfts- Rehts- Schule. 

Ein gründliher und volfftändiger Kurfus für 
Geichäftsleute, geleitet don hervorragenden Chi⸗ 
cagoer Advotaten. Kontrakte, Agenturen, Theil⸗ 
haberſchaft, Noten, Wechſel und Drafts, Kor: 
porationen, Verläufe. Grundeigenthum ete. Ein 
wichtiger Kurſus für ieden Geſchäftsmann. 


Illuſtrirter Proſpekt und volle Einzelheiten auf Verlangen prompt zugeſchickt. 


0. M. POWERS, Ptinzipal, 7 Monroe Sfr., (Powers Hebäude) Chicago. 


run“ bon Grundeiaenthum immer noch 
eine Ichiwer zu beantwortende. Während 
das beftehende Steuergefeß fehr klar 
| beftimmt, daß eine allgemeine Ein- 
Thäßung nur alle vier Jahre vorge— 


| nommen und in ber Zmijchenzeit nur 
| eine durch Umftände gebotene Revifion 


ftattfinden fol, ift e8 Thatfache, daß bie 
Steuerbehörde jedes Nah an ben 
Eteuermwertben rüttelt. So findet fich 
13. B., um ein befanntes Grundftüd, das 
Pullman: Gebäude, zu erwähnen, daß 
in 1899 auf $875,- 
625, in 1900 auf $700,500, und im 
legten Zahre auf $1,006,970 feitgefeßt 
wurde, und in ähnlichem Verhältniffe 
geht e3 durch die ganze Xifte jog. In= 
beftment-Eigentbumd. Dadurch mirb 
eine Ungewißheit über die zu tragenden 
Abgaben aefchaffen, die den Kapitali- 
ften abhält, fein Geld in Grundeigens 
thum anzulegen. Wenn man nicht ge— 
nau meiß, wie viel. eine Sache fojten 
wird, fo fauft man eben nicht. 
Rmeitens herrichen in Chicago in 
Bezug auf Die Uerbertragung bon 
Srundeigenthbum wirklich lächerlich ver- 
altete Beftimmunaen, welche den Han- 
bel ganz enorm erfchiweren. E38 eriftirt 
ollerdings das Torrens-Syſtem der 
Uebertragung von Beſitztiteln, allein es 
wird nur in wenigen Fällen benutzt. 
Die Beſetzung der Stellung in der Tor— 
rens-Abtheilung des Grundbuchamtes 
iſt politiſche „VBeute“, und wenn auch 
über die gegenwärtigen Beamten, be⸗ 
ſonders über den Vorſteher, dem die 
Einführuna des Torrens -Syſtems 


hauptſächlich zu danken iſt, nichtsRach- 
theiliges geſagt werden kann, ſo iſt doch 


die ganze Sippe im Grundbucham 
entweder Politiker oder Politikant, zu 
denen man, ehrlich geſagt, wenig Ver— 
trauen hat. 

Da bleibt denn bei Grundeigen⸗ 


thumagefcäften nur ber alte Weg ber | 


Unterfuhung von Befigtiteln‘ durch 
Wbvofaten, oder der neuere Weg bes 
Abitrafttrufts- mit der Garantie bed 
Titels. Beide find theuer und zeit 
raubend, und merben daher nur im 
Nothiwendigkeitsfalle in Anjpruch ges 
nommen. 

Don wirklich ſtimulirendem Einfluß 
iſt das billige Geld nur in Bezug auf 
Bauunternehmen, und dieſe ſind wie— 
derum leider durch hohe Preiſe von 
Baumaterial und Knappheit von Bau— 
handwerkern gedrückt. 

En * * 

Die Unzulänglichteit ded gegenmär= 
tigen DBerfahren® bei Grundeigen- 
thum3-Uebertragungen bat fich gerade 
am Schluffe der Woche durch die Regis | 
ftrirung eines Defret$ im Zwangs— 
verfauf ermiefen. Diefed3 Delret be- 
trifft 85 Bauftellen zmijchen 83. und 
87. Str. und Sherman und Ontario 
| Übe., meiflens von geborenen Auslän= 


| dern gekauft, die in ben Stahlmerfen 


von Süd-Chicago befhäftigt find, und 
die ſich auf dieſen Bauſtellen —— 


(Fortſetung auf der 5. Seite) 


Danfjagung- 


Allen fyreusden und Belannten, bejonders dem 
Hertn Baitor Sohn für die troftreihen Worte, die 
er am Scrge meiner lieben Mutter. und unjerer 
Grchmutter 

Barbara Lamparter 

geſprochen ſowie dem Frauen-Verein der St. Pauls⸗ 
Gemeinde, dem Näh- und Hufs-Verein des Deut⸗ 
jchen Hoſpitals uund für die ſctönen Blumenſpenden 
jegen twir biermit unjeren herzlichiten und aufriche 
tigiten Dantf. 

Emma —* 

Adam B — n. 

88 und Hiieed, Entel. 


Das achtund wan igſte 


Feſt der alten Anfiedler 


— findet ſtatt am — 
Nontag, den 11. Auguſt, 
— im — 


MASON PARK 


(befannt als Sunnpjide erh unter den Auſpizien 
— der — 


(hicago TuruGemeiude. 


Folgende Medaillen werden ausgegeben; 

1. Dem älteften deutichen — Chicagos. 
2. Der älteften dentihen Anjiedler! 

3. Dem älteften (nicht Dentich —— An⸗ 


re . 
(nicht Ddeutich Uns 


Der 
ii ee 

5 Dem alten Wnjiedfer, weicher am längften In 
Chicago in ein und demfelben Gejchäfte thätig war 
und nod in dejien Dienften ftebt. 

6. Derienigen Unfiedlerin, welche am längften in 
Chicago in einer und derfelben Yamilie als Dienfts 
bote thätig war und fi no in derſelben Kondi⸗ 
tion befindet. 

7. Demjenigen deutſch-amerilaniſchen Anſiedler⸗ 
Ehepaar, dejien Alter zuſammengerechnet die grökte 
Sohl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutich rebenden Anfiedlers 
Ehepaar, deifen Alter zufammengerechnet Die größte 


Bahl ergibt. 
Eintritt 25 Gents. 
Das. Komitee. 


älteften tedenden) 


Grobes BiL:Nit, veran 
Schw weizer Kuh 


und — 
in dem munterihönen 


ST EE 


SB Canı tatter Vollsfeſt 
RE x Sul —— et 


MASON PARK 


(früher Sunnyjide Bart), Ede Montroje Boulevard 
und R. Glarf Str. 


Großes Feſtſpiel, 

Acht AufzügeausSchillers Glode. 
1895er Neckarwein. 
Vorzügliche Schwäbiſche Küche, geleitet von 
Seren John PBroffern 
Bollöbelnftiguungen. — Konzert und Tan. — 
SKafperle: Theater. — Eintritt 25c. 


Chicago Turnbezirk 
Ausflug und Preisturnen 


Sonntag, den 31. August 1902 


— — 


Northwestern Park - - Desplaines. Il. 


Spezialgüge perlaifen den Norihmweftern-Bahnbof 
um 8.30, 8.30 Borm. und 12.30 Nachm. — 
Tidets 50 Cents die Perfon. Kinder bezahlen die 
Sölfte, 10,%0ag 


Turnverein „Einigfeit“. 


Großes Schülerfeit und Pirnit 
on: Sonntag, den 24. Aug., in Adolf Nagel 
Groove 0. Ube.. Böhmifches Altenheim. Xidets 
15 Eente. — Der Grove ift zu erreihen mit Elfton 
Are. Gars und Transfer an 40. Une Aſhland 
und MWeftern ne. Gars haben Verbindung mit 2 
fton pe, 10,2lag 


ae den 17. wu 19 = 

| 8. Piknik und Voiksfest 

im Worlds Farr Grove, Stoney Iland 
Une. und 07. Gtr. Gute Zanyınniif. Preistegein 
für 4 mwertbvolle PBreife und 1 DamensPreiß, Preis 
fpiele fitı Jung „und At. Unfaug 1 Upr Nahınite 
tags. —“ Cts. die Perſon. 
2,10,16a Das Gomite, 


Grosses PIK - NIK!..D. ©. H. 
Südweitfeite-Logen, Balhala:Manie No, U 
und Serthasttoge No. 73, 
am Sonntag, den 17, Augüf ‚190, ‚in. Oswald's 
Garten, Hal ed und 52. Str. — Eittritt "en ren 
die Perjon. ‚löag 


CHICAGO HUSIGAL COLLEGE 


Etablirt 1867. D . Btegfeld, Bräfident. 
Gollege Seväng, 20: 02 Ku Boulevard, 


Das gröhte und — * Gottoe für Mufit 
und dramatifhe Kunft in Amerit 


Schule der Schanfpieffunf 
au u ſik Vorttagskunſt 23234 
Die Fakultät von Mitaoliedern iſt 


die ſtäriſte, die je von irgend einem Inſtitut feiner 
Art jzuſammengebracht wurde. 


37. Saifon beginnt am 8. Sept. 
Neuer illuftrirter Katalog portofrei. 
ag10,16,17,23,24,30,31,fep6,7 


Die deutfche SpiritualileneJemeinde 


"Pit und Wahrheit Ho. 2 


hält geiftine Berfammlung jeden Sonntag Abend 
um 8 Uber ab in SoflupB Halle, ATM. 
Robey Str. — Trance:Reden und XTefte von ans 
twejenden Medien. 

Aue find wilfommen. 


The Relic House. 
ı Reflanralion und Bierhalte 


WM. LINDENANN. 900 N. Clark Str. 
gegenüber vom Lincoln Bart. 5 Minuten von der 
Menogerie und dem Müblensad, Xelephone Roth 
— — Anb, feiomi.3me 


Edelweiss-Garten, 


51. Str, und Gottage Grove Upe. 
Konzert jeden Abend dur 35 Mitglieder des 


Theodore Thomas Orchester 
Unter der Leitung don Albert Ulrich. 


Nehmt Cottage Dress Üpve. Car oder die Süpdfeite 
Hohbahn big 51. Str Tag-—Z0ip,*xX 


MOLDORFF’S GARTEN Bam 
Madison Str. und A| eim Station. Harlem. 
97 Jeden Se Samitag und Sonntag 


Konzert und Votſteſlſangl ... 
Sale Str.+Hocdhbuhn (Banpstp Str.s Linie 38 


se) oder Madilun Str.sGars 
En rien. — Eintritt frei * —— — lm 


POWERS LAKE. WISCONSIN, 
Hotel Freundesruh. 


chon ſter = Ss amilten:Refort in der Nähe Ghicagns. 

Bergkahde üde. Herrlihe Luft und . Baden 

Suter Sildleng. 3000 gu Bart am Ser 

ufer, Reue ach 
Junction. 


Kegelbahnen. Rorthiveftern — 
August Rothe. 
OPEN DOORS ASTHMA GURE 


Di Sefuudheit jet .. 
Önnet ar o Die Aitpma: Beideuden. 


seben— Weg zur Gefundfeit 


“Altyma geheilt.. 


Den geehrten Leſern we wo bt, dak * en 
Mittel erfunden haben, mad ſchon viele = 
lehrte jahrelang bergeblid forfchten und jchten. 
Leiteht daijelbe nur.aus einfagen Kräutern, bie * 
ber bon Medizinern une unbeobadtet bfieb: 
Wir garantiren, dab wir Aübma mit umferer Br 
digin im kürze fter Zeit beftimmt heilen, indem dies 
felbe * ir Ni, a * J FE 
varausgeſezt, da ie Medizin nm or eins 
genommen BR — Lei mr —* 


zurüderftattet. — Wabrizirt 


Door Asthma Cure 
6594 Milwaukee Ava, Chicago, io. 
Offen Abends und Eonntag. —— ver —* 8. 


s s — * 
Fi 
2% — 
J 
9— * * 





ü — — — — — — — — 


Verpaft den Profperilg- Zug ic 


Eröffuungs- 
Frei⸗ 
Erfurfion 
ter 
Seifon 
nad Dem 
prachtvollen 
Weſt 
Grosdale, 
der ſchönſten 
Nefivenzs 
Gegend 
alter 
Chicagoer 
Vorſtädte. 


Berfäumt 
dieſe 
Gelegenheit | 
nicht. l 


Frei: 
Griurfion 
nad) 


40 Züge. 
25 Minuten angenehme Fahrt. 
Lotten $250 und aufw. Kleine Baar-Azahlung. 
Leichte monatliche Abzahlungen, jo wie Miethe. 


Sdeale moderne Häufer im Bereich Aller. 
Hauswirth und jpart die Miethe. 


Mest 
vosshalt 


Kommt two e8 Tuftig ift; 'z 
Kommt wo die Blumen wild wachen. 


hr Tönnt Geld machen und jchnell, 
indem hr jet Tauft. 


Eine pradtvolle Wohnhaus:Lot 
oder ein reisendes Keim mitten in idealer 
Umgebung, fo hübich 
wie irgend ein Part in Chicago. 


Billige Fahrt. 


Seid Ever eigener 


— — — 


mit der C., B. & O. 
Bahn, verläßt 


Union Depot 


Canal und Adams 
Straße. 


Sonutag, 10. Auguft, um 2 Uhr Nadm., 


UAnhaltend an 16. und Canal Straße, Blue Island Avenue und MWeftern Anenue. 
Freie Fahrkarten werden Euch am Bahnhofs-Gitter eingehändigt. 


S. E. GROSS, 


Für Dufiffreunde, 


Wilhelm Mieprecht, der „‚Dater der preußi- 
fben Militärmufif”. — Die Eintheilung 
und. Inftrumentirung derjelben. — Heu: 
aufgefundene Originalbriefe von Joh. 
Sebajtian Bady. — Wie der große Meifter 
Undanf von feinen Söhnen erntete.—Des 
Broofiyner „Arion‘‘ großer gefanglidyer 
und literarifcher Wettjtreit.-- Ein Aufruf 
zur Betheiligung an demfelben. 

Geftern maren e8 hundert Sahre, 
pe; Wilhelm Wieprecht, der eigentliche 
Begründer der preußiichen Milttärmu- 
fit, in Afchersleben geboren wurbe. Er 
gilt ald der Erfinder der Baßtuba und | 
des Bathphons, obgleich er beide Jn- | 
ftrumente mit Beihtife Underer tons 
firuirte. Ungmeifelhaft war er ein Mis | 
Iitärmufifer allererfier Ranges, der e3 
nicht allein verfiond, mufterhaft eine 
Stegimentsfapelle zu dirigiren, jondern 
auch den erfien Anlaß dazu gab, daß | 
die preußifchenMilitärmufillorps beſſer 
organiſirt wurden und eine vollſtändi⸗ 
gere Inſtrumentirung erhielten. Noch | 
in den Kriegen 1864, ’66, und ’"70—71 
batte fi Wiepreht wiederholt vor dem 
Feinde durch Tapferkeit ausgezeichnet. | 
Als Direktor des Mufitforps derGarde | 
fand er auch bei dem alten Kaifer Wil: 
helm in hohem Anfehen. Am 4. Aus | 
auft 1872 wurde ber anfcheinend noch 
rüſtige und lebensfreudige Kapellmei⸗ 
fier durch den Tod zur großen Armee 
abgerufen. Bon Wieprecht ftammt aud) | 
die noch heutigen Tages geltende Ein⸗ 
theilung; der Militärmuſik. Danach 
unterſcheibei man die Infanterie- (Ja⸗ 
nitſcharen)⸗Muſilkorps von ber Horn⸗ 
muſit der Jäger, Pioniere, Fußartil⸗ 
lerie u. ſ. w. und den Trompeterkorps 
der Kavollerie und Feldartillerie. Die 
Muſiker dieſer Korps heißen entſpre⸗ 
chend Hoboiſten (Hautboiſten), Horni⸗ 
ſien und Trompeter, die Korpsführer 
Stabshoboiſten, -Horniſten und Stabs⸗ 
trompeiet. Man hat bei der Infanterie 
zu unterſcheiden zwiſchen den Muſikern 
und den Spielleuten. Die Letzteren 
haben die Signole zu geben und gehö⸗ 
ren zu dem Mannſchaftsſtand der 
Kompagnien, während die Muſiker zum 
Regimentsſtab gehören und zuſammen 
bleiben; nur die Trompeter der Kavbal⸗ 
lerie und der reitenden Artillerie haben 
auch als Signalbläſer Dienſt zu thun. 
Wie der Name „Hoboiſten“ andeutet, 
ſpielte die Oboe früher bei der Militär⸗ 
mufit eine hervorragende Rolle; fett 
Einführung der Slarinetten find jedoch 
die Klarinettiſten zumeiſt die Melodie⸗ 
führer in der Anfanterie-Militärmufif, 
während im Irompeterforps ber Ka: 
pallerie dag Kornett, Flügelhorn, Alt 
born, Tenorhorn, die Bofaunen, Zuben 
(das Heliton) die Keffelpauten, bie 
Trommel und auh die Beden bie 
porherrfchenden Anftrumente find. Die 
Inſtrumente ſämmtlicher Muſilkorps 
der deutſchen Atmee haben übrigens 
eine einheitliche Stimmung, und zwar 
die in Frankreich, Italien und Oroß- 
Britannien ebenfalls eingeführte „inter- 
nationale“. Einige deutſche Milts 
tärmufifforps find au fo gut ge— 
ſchulten Muſikern zufammengefeßt, 
daß fie fih mit Leichtigkeit jofort in 
Spmphonie-Orchefter verwandeln füns 
nen und ohne befondere Broben jelbit 
bie fehmierigften Werte der für großes 
DOrcheiter gefchriebenen Konzertliteras 
tur in fünftlerifch vollendeter MWeife zu 
Gehör zu bringen vermögen. 

* * * 


Wie in der „Zeitſchrift der interna⸗ 
tionalen Muſilgeſellſchaft“ mitgetheilt 
wird, hat der Lehrer Friedrich Schmidt 
in Sangerhauſen, welcher mit der Ab— 
faſſung der Geſchichte ſeiner Heimath⸗ 
ftabt betraut ift, unter alten Alten, die 
er dem Archiv der dortigen St. Satobi- 
firche entnahm und bucchfah, vier Ori- 
ginafbriefe des großen Leipziger Iho- 
maner = Kantord Johann Gebaftian 
Bach aus den Jahren 1736 bis 1738 
vorgefunden. Zohann Gottfried Bern- 
bard, ein Sohn ded großen Meifters, 
war nämlich im Jahre 1737 Organift 
an der Jatobitirhe zu Sangerhaufen 
in Thüringen, an ber im 18. und 19. 
Jahrhundert überhaupt eine Anzahl 
nit unbebeutender Drganiften ange- 
ftellt waren. Schmidt mußte zwar, daß 
ein „Bach aus Leipzig“ einmal Orga- 
nift in Sangerhaufen war, bodh erft bie 
> jeßt gefundenen Briefe beweifen, daß e3 
._ Sebaftians Sohn. gemejen ift. 
t von jeinem Water. mit größter 
Sorgfolt, gleich ben zwei älteren Brü- 
dern Friedemann und E. Ph. Emanuel, 
‚erzogene und mufttaliich auägebilbete 
—* —E— 
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er Drganift war, und er hielt e8 au 
nur faum ein Jahr in Sangerhaufen 
aus. Diejer 1715 geborene dritte Sohn 
de Meifter? ftarb infolge feines leicht- 
finnigen Zebenawandels bereits 1739. 
ob. Bernhard ift durch die Empfeh- 
lungen des jorgenden Vaters am 20. 
Auguft 1737 in Sangerhaufen ange- 
ftelt worden. Bon den aufgefundbenen 
Briefen enthält der erite vom 30. DOt- 
tober 1736, an ein Rathsmitglied von 
Sangerhaufen Namens Klemm gerich- 
tet, die Empfehlung „eine® mir jehr 


‚ nabe gehenden Subjetts” für die Va— 


tanz an ber Jafobifirche. Der zmeite 
Brief vom 18. November 1736 gibt an, 
daß e3 fi um feinen Sohn handelt, 
wobei er auf bie göttliche Schidung an 
Ipielt, daß er, Job. Seb. Bach, fich vor 
dreißig Jahren felber um diefe Gtelle 
beworben habe. Der dritte und vierte 
Brief, vom 24. Mai 1738 und 26, Mai 
1738, find gefchrieben, nachdem ver 
leichtfinnige Sohn mit Schulden von 
Sangerhaufen davongelaufen mar. 
Hier jehüttet der betrüibte Water Herrn 
und Frau Klemm gegenüber fein Herz 
über den ungerathenen Sohn aus, von 
dem er jeit Yahresfrift nichts gehört, 
flagt , daß die Släubiger fih an ihn 
menden, und entjchulbigt fich, daß er 
in bäterlicher Fürforge gealaubt habe, 
daß ber gute Umgang in Ganger- 
haufen, die dortige „zibilifirte, 
Lebensart und die „vornehmen Gönner“ 
des Sohnes jchlechte Sitten beffern 
mürben, und bittet, daß man ihm die 
Empfehlung nicht verüibeln möge. Der 
orme große Mann hatte zehn Jahre 
Ipäter mit feinem Lieblingsfohne 
Friedemann das Gleihe durchzuma= 
hen! Die bon Joh. Gotifr. Bernh. 
Vac aus feiner friiheren Ihätigkeit in 
Mühlhauſen vorgelegten Zeugniſſe, als 
er fih in Sangerhaufen zur Organis 
ftenftelle meldete, loben übrigens feine 
„Konduite“ und nennen ihn einen „has 
L’len“ Drganiften und „würbigenSohn 
feine3 berühmten Herrn Vaters.” 

‚Daß diefem großen Meifter, der von 
Königer (befonders von Friedrich dem 
Großen) und Fürften mit Ehrenbezeu- 
gungen förmlich überfchiittet wurde und 
beffen eigenes Geelenleben von außer: 
gewöhnlicher Tiefe und Frrifche war, des 
Lebens Mühfale und au) [here Her- 
nit erfpart geblieben 
find, fann man auch aus jenen bier 
Briefen erjehen, die mehr al3 andert- 
halb Jahrhunderte vor der Melt 
berborgen blieben. Betannt ift, daß 
Jobann Sebaflian Bach) durch die ans 
firengenden Studien in feiner Jugend 
in feinen jpäteren Lebensjahren bon kis 
ner jhmerzbaften Augentrantheit befal- 
len wurde und faft erblindete. Um jene 
Zeit verlor er feinen jüngiten Sohn 
Dapid durch den Tod, welcher blödfin- 
nig mar, aber ein großes mufifalifches 
Talent befah. Im Yahre 1749 kam ein 
berühmter Wugenarzt nad Leipzig. 
Bach unterzog fih einer Operation, 
melde jedoch mißlang und ihm auch den 
legten Schimmer des Nugenlichtes 
raubie. Die Enttäufhung darüber, fo- 
tie die großen fürperlichen und feeli- 
Then Schmerzen, die er Damal3 erleiden 
mußte, hatten feine Kräfte untergraben 
und mit arößter Ruhe und Gefaßtheit 
in fein Schidfal jah er feinem Tode ent- 
gegen. Kurz vor feinem Ableben, am 
28. Juli 1750, erlangte er die Sehkraft 
feiner Augen wieder, boch fon nad 
wenigen Stunden mahte ein Schlag- 
fluß aller feiner Freude ein Ende. Der 
Meifter hatte elf Söhne, melche alle 
mufitalifc waren. Am begabteften mar 
ber äliefte, Friebemann, der Hallifche 
Bach genannt. Seine moralijche Kraft 
entfprach aber nicht feinen wunderbaren 
Ialenten; denn er ftarb jung in 
großer Armuth. Emanuel, der „Ber- 
Iiner Bach“, weilte drei Jahrzehnte am 
Hofe Friedrichs bed Großen. Sein Buch 
„Weber die wahre Kunft Klavier zu 
fpielen“ wird noch heute geihäht. Xo- 
bann Ehriftian, der „englifche Bach“ 
genammt, war ein tüchtiger Romponift 
und der elegantefie Klavierfpieler feiner 
Reit. Wilhelm Bad, ein Entel Xob. 
Sebaftiana und der lehte und mürbiafte 
Sprößling biefer mufilalifchen Familie, 
mar als reis bei ber Enthüllung bes 
Dentmald zugegen, dad die Stabt 
Reipzig feinem Großvater errichtete. 

Baha Kompofitionen find meift relis 
giöfen Inhalts, Leider find viele jei- 
ner Merke verloren gegangen. Belannt 
find über dreihundert Kirchen⸗Kanta⸗ 

umd Paflionz- 
Rlanier-Rompo- 
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Sonntagpon, Chicago, Sonut 


Werke theilweiſe in Vergeſſenheit, da 
in jenen ſtürmiſchen Zeilen das Ver⸗ 
ſtändniß für dieſe tief religiöſen Schöpf⸗ 
ungen verloren ging. Die Neuzeit 
läßt denfelben volle Gerechtigteit ti- 
berfahren. Tied vergleicht fie mit ehr- 


' würdigen altdveutfchen Domen, die wir 


bewundern, aber nicht wiedergeben fün- 


nen. - 
* * * 


Wie bereits erwähnt, veranſtaliet der 
Brooklhner deutſche Geſangvberein 
„Arion“ in ber letzten Novemberwoche 
auf muſikaliſchem und literariſchem 
Gebiete einen großen Wettſtreit, ber 
aber, ſoweit wir unterrichtet find, nur 
auf die Geſangbereine, Muſiker, Mu— 
ſiklehrer, Organiſten, Schriftſteller u. ſ. 
m. bon Groß-New York beſchränkt iſt. 
Der Weitſtreit ſoll nach Art des „Ei— 
ſteddfod der Walliſer während der 
Dankſagungswoche, November d. J., in 
der Waffenhalle des 47. Regiments zu 
Broofiyn abgehalten werben. In einem 
diesbezüglich vom Arion-Fefttomite er= 
laffenen Aufruf heißt eg unterAnderem: 

Mufit und Literatur find hehre Güter, 

welche ftets aehegt ind gepflegt werden joll: 
ten. Der Zived des geplanten TFeltes befteht 
darin, das Studium der Mufif und der Li: 
teratur zu fördern. 
a Das Teft ift ein ganz neue? Unternehmen 
in unjerer Mufile und SKunftliebenden 
Stadt umd jollte fich zu einem Ereignig in 
der Geſchichte Brooklyn's geſtalten. 

Alle Vorbedingungen, das Feſt zu einem 
erfolgreichen zu geſtalten, ſind in reichſtem 
Maße vorhanden. Gelegenheit, geſangliche 
Chor = Leiftungen der beiten Art zu bieten, 
ift hier gegeben und nad) literariichen Erfol- 
gen zu ringen, ift hier auch ein tweites Feld. 
Für etwaige aufitrebende Künftler-Talente 
wird Dabei das fFeft Die Möglichleit bie- 
ten, dor einem großen und repräjentativen 
Nublitum auftreten zu fünnen. And indem 
fie nach der Ehre des Sieges und den baflır 
ausgejegten Preijen in den verichiedenen 
MWettbeiwerben ringen, werden fie die beften 
Nichter finden, welche zur Brüfung der 
Mreis-Arbeiten geivonnen werden fönnen, 
Männer, die in der mufifalifchen und litera= 
rijhen Melt einen Namen haben und einen 
Gerichtshof bilden, von dem die in den Wett: 
beiverb tretenden Solijten, Pereine oder 
Künftler, wie fie willen, eine unparteiifche. 
ehrliche Veurtheilung ihrer Leiftungen zu er: 
twarten haben. 

Die Nreisricher werden, fobald die Wett: 
bemwerbe voriiber find, vollftändig erklären, 
weshalb die Preije zuerfannt worden find. 

Die folgenden Preije find in den verjcie- 
Denen Wettbeiverbungen ausgejett: 

Mufit. 1. Gemijchter Chor (engliih), 
Preis 81000. (Für Chöre von nicht weniger 
als 100 Stimmen). 2. Männerhor (eng: 
lich). Preis 8500. 3. Deutidher Männer: 
chor (nur für deutfche Gejellichaften), Klaffe 
A (Chor nit unter 60 Stimmen). Preis 
s500; Klaffe ®, Preis 8300. 4. Damen: 
Chor, engliih, Preis $300; deutjch, Preis 
«300. 5. Gemifchtes Solo-Duartett, Preis 
80. 6. Sopran-Solo, Preis $50. 7. Alt: 
Solo, Preis 850. 8. Xenor-Solo, Preis 
850. 9. Baß:Solo, Preis $50. 10. Kom: 
pofition eines englischen Männer-Quartett8 
(a Capella), Preis 8100. Weitere Preije find 
ausgejegt für: Männer-Quartett, engliich, 
Preis 880; deutich, Preis 880. 

giteratur. PBrofa: 1. Erzählung, in 
englifcher Sprade, ein Greigniß aus ber 
amerifanifchen Gejchichte behandelnd, Preis 
8100. 2. Erzählung, in deutjcher Sprache, 
ein Begebnig aus der amerifanijchen Ge: 
schichte jchildernd, Preis $100. Poefie: 1. 
Gedicht (engliich), Preis 8100. 2. Gedicht 
(deutjch), Preis $100. (Thema der amerifas 
nischen Gefchichte zu entnehmen). 

Diefe Beitrebungen bes Broofigner 
Vereinz find, wenn auch nur dem alten, 
bier auch während der MWeltausftellung 
abgehaltenen „Eiſteddfod“ der Walliſer 
entlehnt, für die Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in dieſem Lande ſo förderlich 
und deßhalb wohlanzebracht, daß ſie 
auch von Seiten Chicagoer Vereine Be- 
ahtung und Nachahmung verdienen. 


Weberfälliig. 


Der Dampfer „H. 2. Morthington” 
und die Barten „I. 3. Wilbar“ und 
„a. D. Blih“ find überfällig. Auf den 
Fahrzeugen werben 900,000 Fuß Bau- 
hol3 vom SuperiorsSee nad) hier ge- 
bracht. Diefelben fuhren am Mittwoch 
Vormittag um 114 Uhr bei der nfel 
Madinam vorbei und hätten Freitag 
früh bier eintreffen jollen. Man be- 
fürchtet, daß fie von den Gtür- 
men überrafcht wurben, welche in ben 
legten Tagen auf dem Michigan-See 
herrfchten, und vielleiht verunglüdt 
find, 


Verdacht 


Führt auf die wirkliche Arſache. 

Die Frage bon Kaffee-Frankheit 
oder Boftum=-Gefundheit wird jehr 
wichtig, wenn mir auf unfere eigenen 
Kräfte angemiefen find. Mande Frau, 
wenn plöglich ohne Subfiftenzmittel, 
fönnte fich fehr wohl ernähren, falls fie 
aefund märe. 

Eine tapfere Kleine Frau draußen in 
Barnes, Ranfas, fagt: „Ich fühle, daß 
ich Ihnen einen Brief fchuldig bin für 
das Gute, das der Poftum Kaffee für 
mich gethan hat. Geit Yahren litt ich 
an Nervöfität, ohne je die Urfadhe zu 
ergründen. Wor zwei Jahren brach ich 
mit Nerven = Zerrüttung zufammen, 
Meine Urbeit war leicht, aber ich ver— 
mochte nicht einmal zu nähen oder zu 
lejen. 

„Mein Schlaf war oft unterbrochen 
und nicht erfrifchend. ch litt Tchred= 


li, und e3 jehien nur noch eine Frage 


der Zeit, daß ich meinen Berftand ver- 
lieren mürbe. 

„Mein geifliges Zeiben war fo groß 
mie mein förperliches, als eines Tages 
eine Freundin eine Probe von Poftum 
Food Kaffee brachte und mich erjuchte, 
ihn ftatt ded Kaffees ein paar Tage 
lang zu verfuchen, meil, wie fie Jagte, 
Boltum fie von einem Leberleiden und 
Migräne kurirt hatte. ch ermwiderte, 
daß ich glaubte, nicht vom Kaffee ab» 
laffen zu können; ich hatte ihn immer 
ald einen Stimulant getrunten. Der 
Poftum Food Kaffee jchmedte jedoch 
angenehm, und ich tranf ihn, und war 
überrafcht, ala ich fah, daß ich befier 
ſchlief und beſſer wurde. 

„Mein Gatte kaufte verſchiedene 
Packete, und beſtand darauf, daß ich 
ihn immer trinken ſoll. Allmählig, 
aber eben ſo ſicher, wurde ich wieder 
geſund. Ich trank leinen Kaffee mehr, 
und als ein Jahr jpäter mein Gatte 


ftarb, mar aan Stande, ein Kleider» 
nadjer-Gefhäft zu eröffnen unb mid; } 
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Der Grundeigenihumsmartt. 
(Bortfegung von der 4. Seite.) 


ebaut haben, melde von $500 bis 

000 toften. 

Das Land gehörte urfprünglich den 
Merrid’schen Erben, und murde. vor 
etwa 14 Yahren an Jofeph D. Morrig, 
bon ber damaligen Grunbmallerfirma 
Morris, Sanfe & Eo. verfauft, welcher 
den Rompfer parzellitte. Der Käufer 
[ulvete auf pas Land $24,000, die 
als Hypothek eingetragen, und mobon 
im Laufe der Zeit etma $9000 getilgt 
wurden. * der Zwiſchenzeit wurden 
85 von dieſen Bauſtellen verkauft, von 
welchen jede einzelne nach den einſchlä— 
gigen Geſetzen für die Geſammtſchuld 
haftbar iſt, auch wenn die betr. Käufer 
das Kaufgeld völlig an Morris be— 
zahlten. 

Die verbleibende Geſammtſchuld 
von etwa 8315,000 wurde eingeklagt, 
und im Zwangsverfahren, in welchem 
jeder Einzelne der 85 Käufer als ver— 
klagte Partei namhaft gemacht worden 
war, wurde das Eigenthum dem An— 
walt der Merrick'ſchen Erben zu— 
geſchlagen. Nun finden ſich die meiſten 
ber Käufer, wenn fie einen guten Beſitz⸗ 
titel Haben wollen, in der Lage, den 
Erbin Abftandsgeld zahlen zu müffen. 
Sn dem Falle der Liegenichaft an ber 
Nordofi-Ede von 87. Str. und Grie 
Abe., welche etwa $2500 mwerth ift, be 
lief fich biefe Abftandsfumme auf 
5400, troßdem der Käufer dem Morris 
den urfprünglichen Kaufprei® voll: 
ftändig bezahlte. Die bedauernswerthen 
Käufer müflen blechen, und dem Mor: 
ri kann nichts gefchehen. Er hat eben 
„Pech“ gehabt! 

* * * 

Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Verkäufe iſt wie 
folgt: 

$1,747,473 
1,119,143 
2,134,008 
1,697,320 
2,011,150 


2,122,225 
8,004,557 


Die abrifliegenfhaft an ber 
Nordoft-Ede von Clinton und Polt 
Gtr., 114 bei 100 Fuß, mit zmeijtödi- 
gem Gebäude, murde von Mathias 
Snell an Barker Winemann für $30,- 
000 verfauft. 

Yür einen nominellen Betrag über- 
Ihrieb Henry %. Anott an David R. 
Lewis die Fabrikliegenichaft an ber 
Nordiweft-Ede von Welt Lake und Zef- 
ferfon Str., 86 bei 100 Fuß, mit vier- 
ftödiaem Gebäude. Auf dem Grund- 
ftüde Iaftet eine Bauanleihe von $30,- 
000. und der Landwerth ift $35,340. 

Ein Rompler von 25 Ucres zmifchen 

Meit 27. und 31. Str., Sacramento 
und Alban pe, murbe von einem 
Syndifat von fieben verfchiedenen Be- 
figern für $75,000 erworben, Das 
Land fol für Fabrikzwede parzellirt 
werden. 
‚sn dem bon einem Syndilat fürz- 
lich gekauften Robbins'ſchen Komplex, 
nördlich von den Viehhöfen, hat die 
Zurner &p. 33 Acres für 15 Jahre zu 
$1750 per Jahr gepadtet. Ga fol 
dort eine Seifenfabrif angelegt wer— 
ben, die $40,000 foften wird. 

Die Kung-Remmler Eo., eine Firma 
bon Reftaurateuren, bat 30 bei 171 
Fuß an 303—305 Wabafh Ave. auf 
99 Jahre zu durchfchnittlich $5470 per 
Jahr in Grundpacht genommen, und 
wird auf dem Grunpftüde ein jechsftd- 
diges Gebäude für $75,000 errichten. 

Das füdlich von diefem Grundftüde 
aufzuführende Gebäude ift an Hannah 
& Hogg für 15 Jahre zu $11,000 per 
Sahr verpachtet worden. 

Die Portland Gement Co. iüber- 
Tchrieb an ihren PBräfidenten, David R. 
drazer, einen Rompler von 9% Acres 
an Sid 48, Übe., zwijchen 34. und 35, 
Str. für $30,000. 

Ermähnenzwetiie Berfäufe von 
Hlatliegenfchaften waren: Dreifiöcdiges 
Gebäude mit 50 bei 124 Fuß an An- 
diana Ar. und füblich von 37. Str., 
$26,000; leere Bauftelle von 100 kei 
144 Fuß an Vincennes Moe, füdlich 
bon 49. Str., $13,500, mo ein $35,000 
toftendes Flatgebäude aufgeführt wer: 
den joll; dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 97 Fuß, 2008-10 State Str., 
$30,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 50 
bei 150 Zuß an Grand Boulevard, 
füdlih von 40. Str., $50,000; dreiftö- 
diges Gebäude mit 52 bei 132 Fuß an 
Princeton Ave., üblich von 69. Str, 
$20,000; zmeiftödige Holzhäufer mit 
125 bei 100 Fuß an der Nordmeft-&de 
bon Weit Ranbolph und Morgan Str., 
$22,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 75 
bei 109 Fuß, an der Norbimet-Ede von 
Midigan und Rufh Str, $50,000; 
dreiftödiges Gebäube mit 23 bei 124 
duß an 92, Str,, öftlich von Commer: 
cial Abe., $23,000. 

Der MWochenausmeis über Zahl und 
Detrag-ber regiftrirten Pfandbriefe ift 
wie folgt: 

Lehte Woche 


Nach Art der Sicherheit Haffifizirt, 
find Die ermähnensmwertheren Anleihen: 
Yabrif- und Gejhäftägebäude — Re- 
fundirung einer 5prozentigen Anleihe 
bon $250,000 für zwei Jahre zu 4 
Proz., auf die Liegenfchaft an ber 
Südoft - Ede von Adams und Dear- 
born Str., 50 bei 73 Yu mit zmwölf- 
tödigem Bebford-Gebäude, mit einem 
Steuerwerth von $506,920; erfte HH. 
pothefarbonds im Betrage von $75,- 
000 für zehn Jahre und jehs Monate 
zu 6 Proz., auf bie SFranflin-Ge- 
bäube mit 100 bei 85 Fuß an Morgan 
Str. und 225 bei 85 Fuk an Waller 
Str., zwiſchen Maxwell und 12. Str.; 
850,000 für zehn Jahre zu 6 Proz., 
auf die Anlage der Chicago Wood 
— Eo., mit 75 bei 125 Fuß an 

loan ©tr,, mweftlih von Elfton Ave. 
und angrengenden 100 bei 142 Fuß; 


$26,000 für fünf Jahre 4 * 
ee Bere 


den 10. Ar 


— 1 11 — 


mm tem lt —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— |, 
— — — — - 
- 


0 


ft 1902, 
weftlic von D3good Str., mit ähnli- 
dem Gebäube, 

Bauanleihen — $35,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 97 bei 130 Fuß 
an ber Norboft-Ede von Prairie Une. 
und 45. Str., mit $50,000 Apart⸗ 
menthaugs; $30,000 für jeh3 Monate 
zu 4 PBroz., auf 50 bei 154 Fuß an 
der Norbmeft-Ede von Cornell Abe. 
und 55. Str., mit $50,000 Apartment= 
haus; $20,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 82 bei 70 Fuß an ber 
Südoft-Ede von Sunnpfide undEpan- 
fton Wve., mit $35,000 Flatgebäubde. 
Sonftige Anleihen — $17,500 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 75 bei 113 
Tuß an ber Nordmweit-Ede von Aſh— 
land Xpe. und 20. Str., mit der un= 
abhängigen polnifch-fatholifchen Kirche 
St. Mary von zentohomwa, dem 
früheren Union QTabernafel; $11,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 51 
bei 130 Fuß, 479 Dearborn Are., mit 
Wohnhaus; H12,000 für fünf Kahre 
zu 5 PBroz., auf 40 bei 40 Fuß an ber 
der Nordoft = Ede von Dat Str. 
und Dearbftn Ape., mit Wohnhaus; 
$15,000 für drei Jahre zu 5 Proz., 
auf 40 bei 123 Yu, 3833—5 Cottage 
Grove Aoe., mit bdreiftödigem Store 
und Flatgebäude; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 60 bei 151 Fuß, 
567 La Salle Str., mit vierftödigem 
Apartmenthaus. 

In Verbindung mit dem PVerfaufe 
des Schlefinger & Maper’fchen Ge: 
Ihäftes an Siegel, Cooper u. Eo. tft 
die Ausgabe von $3,000,000 HHpotbe- 
farbond3, in 25 Jahren zahlbar und 
6 Prozent Zinfen tragend, regiftrirt 
worden, mit der American Truft & 
Saving? Bank ald PVertrauensperfon. 
Schlefinger & Mayer, deren Firma 
befanntlich‘ beibehalten wird, verpflich- 
ten fich, vom 1. Mai 1908 ab jährlich 
594,000 an die Banf zu zahlen zur 
Schaffung eine® Schuldentilgung?- 
fonds, aus dem bie betr. Bonds einge- 
löft werden follen. Dieje Cinlöjfung 
fann an jedem Zindtage erfolgen, 
borausgefegt dak für die Bonds nicht 
mebr al3 110 bezahlt wird. 
Die Grundeigenthums - Sicherheit 
für die Bond3 bilden, außer der Stal- 
lung 1453—7 State Str., welche der 
irma eigenthümlich gehört, die Padht- 
berträge atıf 20 bei 73 Fuß an ber 
Südnft » Ede von State und Madi- 
fon Str.; 603 bei 1443 Fuß 139—143 
State Str.; 40 bei 110 Fuß 50—2 
Madifon Str.; 40 beil71 Fuß 141—3 
Wabaſh Ave., und 40 bei 171 Fuß 
145—7 Wabafh Ape. 

* * * 
Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, ſind nach 
Stadttheilen: 
Südſeite 
Süudweſtſeite 


Nordſeite. ....*2**4***6** * 
Nordweſtſeite 2 


$254,7%0 
342,700) 
DR, TW 
169,050 
006,050 
3 338 
33 
38728) 
Unter ° den projettirten Neubauten 
ftehen die Gejchäfts- und Fabritbauten 
obenan. €3 ift eine ganze Zahl derar- 
tiger Gebäiide während der Woche in 
Kontrakt gegeben, darunter: Zmweiftödi- 
ges Store: und Dfficegebäube, 298 bei 
122 Fuß; Südoft-Ede Grand Boule- 
barb und 39. Str., $75,000; achtſtöcki⸗ 
ges Fabrikgebäude, 200 bei 100 Fuß, 
Grie nahe Kingsbury Str., $100,000; 
fechaftöchges Lagerhaus, 85 bei 100 
Fuß, Sarngamon und 14. Str., für bie 
Great Northern Molding Co., $60,- 
000; Mafhinenhaus, 50 bei 150 Fuß, 
Albann Anenue und 25. Str., für Die 
Metern Foundry Co., $12,000; ſechs⸗ 
ſtöciges Geſchäftshaus, 40 bei 160 
Fuß, 23—25 Randolph Str., anStelle 
eines durch Feuer zeritörten, $45,000. 
Wohnhäufer—Fünf zmweiftödige Ge⸗ 
bäude von je 24 bei 32 Fuß, in Niels 
Buck's Lake View Subdiviſion, 820, 
000; ſechs zweiſtöckige Häuſer von je 
22 bei 38 Fuß in Mayfair, 814,000; 
zweiſtöckiges Wohnhaus, 2997 Ken- 
more Ave., $15,000; zweiſtöckiges 
Haus, 31 bei 50 Fuß, 3267 Malden 
Ave., $10,000. — 
Klotz und Apartments— Bierftödi- 
ges Gebäude, 66 bei 85 Fuß, in Evan 
fton, $36,000; vierſtöckiges Gebäude, 
25 bei 126 Fuß, 311 Larrabee Gir., 
$20,000; zwei breiftödigeGebäube, 125 
bei 101 Fuß, 796—804 Burling Str., 
$22,000; breiftödiges Gebäude, 25 bei 
76 Fuß, 506 Weit Taylor Str., $12,- 
000: dreiftödtaes Gebäude, 28 bei 60 
Fuß, 496 Afhland Boul., $15,000. 
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Zujammen 
Vorbergebende Woche 
9. 1 


„NRienuzi⸗“⸗Konzerte. 


Andem beliebten „Rienzi“ = Sommergar: 
ten de3 Heren Gafch, Diverfey Boulevard, 
Gvanfton Ave. und Clark Str., wird auch 
heute von dem borzüglichen Orchefter Vor: 
mittagd von 11:30 bis 12:30, Nachmittags 
von 3:30 und Abends von 3 Uhr an fon 
zertirt. ALS Soliften werden fih Herr M. 
Ballmann, der berühmte Piccolo-Bläjer und 
Flötift, Herr Louis Schöninger, Violinift 
und ebenfalls Mitalied de8 Thomas = ‚Or: 
cheiters, und der leiftungstüchtige Klarinet⸗ 
tift Herr 3. Hamburg vernehmen lafen. Die 
Vortrefflichteit der Programme ift aus ber 
nachftehenden Zujammenftellung erfichtlich: 


Nachmittas: 

Marſch. Garde du Corpe“.............. „Hal 
Quperture, „Pigue Dame*..............Sudpe 
Walzer, »Dolores" ........*.... MWaldteufel 
Bhantafie a. d. Operette „Das 

TEEN SANT Suppe 
Cuverture, „Dichter und Baiter“........ Suppe 
Serenade für Flöte und SKlarinetie......Tir'l 
Die Herren M. PBallmanıı mund I. Hamburg. 
Walzer, „Neu:-Wien“ * Strauß 
. Suite, „Ein Tag in PVenedig* 
Dvartett a. d. Oper „Rigoletto“ 
Gavotte, „Stephanie“ 3 
„heinfcehr der Truppen®.cuunenenenser Eilenberg 
Marih, „Fin Siqual vom Mars“ Taylor 

Abends: 

Konzert = Quperture 
Szene a, d, lomiſchen Oper „Boecaccio“. . Suppe 
Walzer, „Roien aus dem Süden*...... Strauß 
Große Vhantafie a. d. Oper „Zraviata*.. Verdi 
Ouverture, Fe Dievolo* Auber 
Larao, Solo für Violine, Orgel und 

Streihinitrumente 

Solrk: Hr. Louis Echoeninger. 

3’t, „Gipanita“ 
5 „Little Ducheh* 
. Rbantalie-a. d. Operette „Der 

Vetteltudent“ 
10. &erteit a. d. Oper „Luria von 
6 Lammermoor* 
11. ns. EEE aosen nee Strauß 
22. Ga 


Pa pi 


Pean 


m 


Puppe BM 


0. 


fopp, „On the Wing” Lemoire 


ati. Fe Referneleutnant 
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Profeſſor Kochs neue Entdeckung für die 
Behandlung dieſer Krankheiten. 


Die deutſche Regierung empfiehlt ſeine Be— 
handlung und ſtelüt die „Tuberkulin“-Medi⸗ 
zin, welche Katarrh, Aſthma, Bronchitis und 
Schwindſucht heilt, in ihren eigenen Labo— 
ratorien her unter der Aufſicht von Prof. 
Koch. Sie wird an die Koch Lung Cure, 151 
Michigan Avbe., Chicago, verſchickt. 

Durch die Anwendung des Koch'ſchen Ein— 
athmungs-Apparates werden die heilenden 
Oele verbunden mit dem wunderbaren „Tu— 
berkulin“, welches die Keime tödtet, in ölige 
Tämpfe verwandelt, jo daß ſie in die Luft— 
röhren der Lungen eingeathmet werden kön— 
nen. Die Wirkung iſt wunderbar; ſie heilen 
die wunden Stellen und geben dem Patien-— 
ten, der an einer Lungenkrankheit leidet, 
neues Leben. 

Schwindſucht ſchleicht fich über ſein Opfer 
wie ein Dieb in der Nacht, und ehe er ſei— 
nen wahren Zuſtand kennen lernt, hat die 
katarrhaliſche Abſonderung die Luftröhren 
der Lungen ſo angegriffen, daß ſie dahin— 
ſchwinden und verfallen, und er wird ein 
willenloſer Sklave ihrer verderblichen Fol— 
gen. Sie beginnt meiſtens mit einem ge— 
wöhnlichen Katarrh der Naſe und des Kehl— 
lopfes. 

Alle denkenden Leute wiſſen, daß Medizin, 
die in den Magen eingenommen wird, nicht 


Das Handwerk gelegl. 


George P. Reinhardt und Jack 
Meckinzie hinter Schloß 
und Riegel. 


Sie Werden bezidhtigt, einen Ein: 
brudh in die Wohnung von ©. 
V.stehogg verübt zu haben. 


In Reinhbardts Zimmer wurde angeblidy ges 
ftoblenes Gut im Wertbe von etwa 
$2000 gefunden. 


Serr Kellong verfuchte jih erfolgreih als 
Detettive. -Mefinzic joll ein Geftänds 
nii abgelegt haben. 

Herr George F. Kellogg, Nr. 640 
Oft 46. Place, verfuchte jich erfolgreich 
als Detektive und erwirfte die Verhaf: 
tung von Xad Mefinzie, 20 Jahre 
alt, und George PB. Reinhardt, 28 
Sahre alt, unter der Anklage, einen 
Einbruch in feine Wohnung und jons 
ftige Diebereien verübt zu haben. rn 
der Wohnung Reinhardt’S wurde ans 
geblich geftohlenes Gut, beiiehend aus 
Kleidern, Zafeliilber und Schmud- 
fachen im Wertde von etwa $2000, 
vorgefunden. Die Polizei ifl der Un» 
ficht, daß die Arreftanten Mitalteder 
einer Bande von Dieben find, die fich 
im Sommer unter der falfchen Tlaage 
bon Tapezierern Einlaß in Wohnungen 
zu verfchaffen mwiffen und ftehlen, mas 
nicht niet= und nagelfeft ift, und die im 
Winter fich der TFerniprecher bedienen, 
um zu ermitteln, ob Yamilien, deren 
Mohnungen fie einen Beluch zugebacht 
haben, daheim find, oder .aber ob die 
Luft rein ift. 

Mefinzie fol geftändig fein, Rein- 
bardt aber ftellt jede Betheiligung an 
Einbrüchen entrüftet in Abrede. , 

Die Polizei fahndet nunmehr auf 
den Pfanbdleiher H. Großman, Nr. 227 
Halfted Str., der rechtzeitig von feiner 
beporftehenden Verhaftung Wind 'be- 
fommen und jich vorgeflern aus dem 
Staube gemacht haben fol. Die Poli- 
zei behauptet, daß die Ungeflagten bei 
ihm ihre Beute verfilberten. m ihrem 
Befite fand man angeblich von ihm 
ausgejtellte Pfandfcheine über Dia= 
mantringe, Uhren, Zafelfilber und 
Kleidungsftüde vor. 

Kellogga Wohnung murde am 18. 
Auli, und danrı wieder am 5. Auguft, 
mährend fich die Familie in der Som= 
merfrifche befand, von Einbrechern ges 
plündert, die Diamantringe, Uhren, 
Dperngläfer, Silberfadhen und Kleis 
dungsftüde im Gejammimwertbe bon 
etwa $1000 erbeuieien. Beide Ein- 
brüche wurden am Jage verübt. 

Herr Kellogg meldete die unliebjamen 
Vorfälle dem Polizeichef D’Neill, der 
die Detektive Conid und Culhane mit 
der Aufardeitung der Fälle beiraute. 
Herr Relloga, der von den Fähigkeiten 
unjerer „Geheimräthe“ feine allzu hohe 
Meinung zu haben feheint, befchloß, fich 
jelöfl in der Rolle eines Geheimpoli= 
ziften zu verfuchen. Er ermittelte, daß 
zwei Männer, die fich ald Zapezierer 
aufgefpielt hatten, von dem Haus— 
meifter Einlaß in die Wohnung zu er- 
langen gewußt hatten. Die Leute tru= 
gen Arbeitshofen und Hatten Pinfel 
und Tapeten bei fich. Kelloag erftattete 
den beiden Detettives Bericht, die in- 
zwifchen die gejtohlenen Operngläfer 
und zwei Ringe in Großmans Laden 
ermittelt hatten. Gtroßman gab an, 
daß die betreffenden Xrtifel von 
einem Mann, Namens Jamefon, der 
Nr. 84 Nemberry Ave. wohne, verpfäns 
det toorden jeien. Kellogg und Die 
beiden Deteftives begaben jich nach ber 
bezeichneten Wdrefle und verhafteten 
dort Reinhardt. Dur eine Hau?- 
fuhung wurden zwei Koffer zu Tage 
gefördert, die mit angeblich geftohlenem 
Gıt angefüllt waren, und aud, mie 
behauptet wird, einen Theil der aus 
Kelloggs Wohnung eniwendeten Sachen 
enthielten. 

In Reinharbts Tafıhen murde ein 
bon MeStinzie gefchriebener Zetiel ge- 
funden, durch den es den Beamten er= 
möglicht wurde, auch den Schreiber in 
defien Wohnung, Nr. 3005 Princeton 
UÜdenue, dingfefl zu machen. Mefinzie 
fol, einem Kreugverdör unterworfen, 
geltander haben, fih an einer Anzahl 
Einbrüche beiheiligt zu haben. Er mei: 
gerte fi aber, Reinhardt al2 feinen 
Kumpan zu bezeichnen. Die Polizei 
behauptet indeß, daß der in Reinharbt3 
Befig vorgefundene Zettel und die im 
feiner Wohnung beſchlagnahmten Ar— 
tifel binreichende Beweife für feine 
Schuld feien. Reinhardt wäre übrigens 
Thon früher unter der Anklage. des 
Einbruch3 ‚verhaftet gewefen. 

Am 5. Auguft fol MeRinzie Herrn 
Kellogg mittels Fernſprecher aufgeru⸗ 
fen, Ra als — — Bert 


FJ. 


| 
ber jehr wahricheinlich, daß der alfbe- 


| 
wünfche in Buffalo zu verbleiben. $).er 


EC hmwindfuht, Afthma, Bronditis ober Ra 
tarıh heilt. Außerdem ift Qungenmebizin 
dem Magen immer jhädfich. 


Seit mehreren Jahren haben die Anftitute 


der Koch Yung Eure, welche fi) in allen geö- 


beren Städten befinden, tauiende von fälle 
behandelt und ihr Erfolg geht aus den Ru= 
fultaten hervor. Sie zählen zu ihrem Stabe 
Spezialiften, melde ihr ganzes Leben dem 
Studium von Lungentrankheiten gewidmet 
haben, einjchließlih Schwindjudt, Katarch, 
Aſthma und Bronchitis. Biele Patienten, 
die als unheilbar aufgegeben worden waren, 
find heute lebende Beiſpiele ihres Erfolges. 


Die Doktoren fordern ſcharfe Kritik her— 
aus. Geheilte Fälle halten Unterſuchung 
aus. Patienten, welche in dieſem Inſtitu 
vorſprechen wegen Behandlung, erhalten 
Konjultation, Unterfuhung und eine Probe: 
Behandlung frei; nach welcher, wenn uns 
heilbar, jie die Euch jagen werden. 

Die Chicago Office befindet fi in 151 
Michigan Ave. -Wenn Ahr nicht kommen 
lönnt, wird die Koch Hausbehandlung, mit 
ipezieU eingerichteten Apparaten, in Euer 
Haus geichidt. Schreibt wegen ausführlichen 
und illuftrirten Büchleins, welches ein 
Eymptome = Formular enthält. 


ten Einbruchs zu machen zu haben, von 
Haufe fortgelodt haben. Während fei- 
rer Abmejenbeit mugbe dann ber Ein- 
| 
| 
| 


bruch verübt. 

Unter den im Gebäude Nr. 84 Nem- 
berry Sir. beichlagnahmten Sachen be- 
finden fich Ueberzieher, Anzüge, Herren- 
ausftattungsartitel, Diamantringe, 
Vorftednadeln, goldene Uhren, Tafel⸗ 
Flber und Revolver, deren recätmäßige 
Eigentbümer jet von der Polizei ge- 
fuht werden. Reinhardt arbeitet als 
Schankkellner, Kellner und Tapezierer, 
angeblich aber nur, um Gelegenheit zu 
Diebſtählen auszubaldowern. Kürzlich 
war er in einem Reftaurant im Ge- 
ſchäftsbezirk beſchäftigt. Et verſchwand, 
angeblich unter Mitnahme eines dem 
Verwalter gehörigen Diamantringes 
im Werthe von etwa $200, 


Die Erzbiſchofwahl. 


Eine Entſcheidung kann noch garnicht 
erfolgen. 
Wie geſtern gemeldei wurde, ſoll Bi⸗ 
ſchof Spalding von Peoria in Rom als 
Vachfolger des verſtorbenen Erzbiſchofs 
Feehan bezeichnet worden ſein. Eine 
ſolche Wahl kann aber, wie ſchon früher 
ausgeführt wurde, unter den in der fa= 
tholiſchen Kirche für jolche Fälle vorge- 
ſchriebenen Regeln gar nicht ſo ſchnell 
erfolgen, wenngleich die Depeſche wohl 
das verräth, was höchſt wahrſcheinlich 
geſchehen wird. Außer Biſchof Spald— 
ing ſind von der Konferenz der unab⸗ 
ſetbaren Rektoren auch Bifhof Mul- 
doon, der Erzbisthumsverweſer, und 
Biſchof Quigley von Buffalo in Vor— 
ſchlag gebracht worden. Der letzige⸗ 
| nannte Prälat Hat nun geftern angebeu- 
tet, daß er zwar die ihm folcher Axt. 


| widerfohrene Ehre zu ſchähen wiſſe, 


| aber es vorziehe, feiner Amtsthätigleit 
in dem Bujfaloer BittHum auch ferner- 
bin zu genügen. Ein folder Wunf 
wird jebenfall3 bei der erdgiltigen Er= 
fedigung der Angelegenheit nicht unbe 
rüdjichtigt bleiben, ift aber für das 
Konſiſtorium der Kardinäle, welches 
das letzte Wort hat und deſſen Em— 

| pfehlung von St. Heiligleit in der Me« 

| gel als maßgebend betrachtet mirb, 

| nicht bindend, 

| Rom tft bei ber Befegung fo außer» 
ordentlich wichtiger Uernter, mie e8 bas 
eines Erzbifchofs einer der größten und 
reichten Kicchenprovinzen der Weit ift, 
fehr vorfichtig, Bifhof Muldoon aber 
bat fih unter feinen Amtsbrübern 
mande Gegner geichaffen und es ift da= 


Nebte Bifchof Spalding der nächfte Erz- 
biichof von Chicago fein wird. Biſchof 
Spalding erfreut fih nicht nur unier 
feinen Glaubensgenofien eines auber- 
ordentlich greßen Freundeskreiſes, ſon⸗ 
dern auch unter Andersgläubigen. Die 
Deutſch-Amerikaner haben namenllich 
in ihm einen ſtets hilfsbereiten Freund 
und Berfter isrrr Lebenzan’yunune 
gen im merteflen Sinne des Wort?3 ges 
funden. Wuch ın der Belehrienw:!t er= 
freut fih der genannte kirchliche 
Würdenträger großen Anſehens 
Biſchof Quigley ift übrigens auch al? 
Nachfolger des verſtorbenen Etz⸗ 
bifdyofs Corrigan von New Yor! in 


Borichlag gebrahi Irorden, hat fin aber - 


auch in diefer Beziehung ablehmendy ges 
äußert. „shre Stadt ift groß“, fugte 
Viihof Quigley zu einem Chicagcer 
Zeitungsmanne, der ihn geftern aufs 
fuchte, „und die Antereffen der faiho- 
fen Kirche find dort gar manrigs 
faltige und tusgedehnte. Ein Frem- 
der mürbde menigflen? fünf Nabe 
gebrauden, um fi mit benfel- 
ben jo s»ertraut zu maden, wie 
die8 zu deren Würdigung und Förde: 
rung nothwendig fein würde. Ab 


fennt mich Yeder und ich kenne Jeder» 
mann. ch habe unter der Berälk: 
rung als Hilfspriefter gearbeitet, als 


Rektor und jchließlih als Bifchof, und - 


ich wünfche meine Ihätigfeit ala ſolche 
fortzufegen.“ 


Die Erzbifchöfe des Landes und 


Kardinal Gibbons werben dem Karde 


nal-Konfiftorium jegt auch die Namen 
bon drei Kandidaien für bad Amt vor- 
legen müffen, und bas ift noch nicht ge 


Teen. Das Konfiftorium wieb ni 


bor Ende de3 Jahres oder pielleichi er x = 


im Januar zufammentreten, unb biä 
babin ift feine endgiitige Enifche 
zu erwarten. 


* Frl. Katherine Großcup, Zoo ter 
be3 biefigen Bundesrichters, hat fi 
mit dem jungen Anwalt Ifaac M 
Jordan in Cincinnati - verlobt, bei 
früheren Bräutigam von el. & 
Zimmermann, jehigen. ni 
Mandeiter. Die ı Ol 


ber, nach ber Rüdtebr * ungen 2 


unter | me aus Europa, ftattfinden, 
= Ramilie der Braut erft nor 


Er Rn - 
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ünner frei. 
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- Sit Hamen und Adreffe heute—ihr könnt es 
koftenfrei haben und &uer Pebenlang 
wieder flark und kräftig fein. 


Eidyert Liebe und ein glüdlihes Heim. 


Wie viele Männer Tönnten fich fchnell Heilen nah | geftellt. Ach fühle mich gerade jo lebhaft 


en Leiden von geihlehtliher Schwäche, ver= 
otener Lebenskraft, nächtlichen Verluſten, Wari⸗ 
cocele u. j. w. und kleine ſchwache Organe zu voller 
Kraft und Stärke vergrößern. Shidt einfah Euren 
Namen und Aprejje an die Dr. Knapp Medical Eo., 
715 Hull Pldg., Detroit, Mid, und fie ichiden 
mit Vergnügen volle Anweiungen an jeden Mann, 
0 daß cı fich leicht zu Haufe heilen fan. Dies ift 
icherlich eine generöfe Dffeıte, und die nadftehenden 

usihnitte aus der Daily Mail zeigen, was Män: 
ner über jolhe Großmuth denfen: 

„Meine Herren!— Bitte, nehmen Sie meinen auf⸗ 
rigtigen Dank für Ahre Sendung entgegen. Ach habe 
Ahre Behandlung griündid verfuht und der Nuken 
war außerordentih. Sie hat mich völlig twiederher: 


Bergnugungs⸗Wegweiſer. 


ErandDperasoufe— The Wizard of Os.” 

Dearborn. The Storts.- 

Etudebafer.—, Ring Dodo.” ‘ 

Great Northern. — Der Zauberfünfter Herrs 
mann umd feine Truppe. 

Howard Theater—,Under the Gastight.“ 

Chicago Opera Houfe— Baubenille. 

Bismard -» Garten Konzert jeden Abend 
und Sonntag Nahmiting. 

Mienzi.—Konzert jeden Übend ud Sonntag au 
Nahmittags. 

Chicago Art Infitute.— freie 
tage Mittmoh, Samftan und Gonntag. 

Bield ECEolumbioan Mufeum.—Samflags 
und Sonntags ift der Eintritt Lojtenfrei. 


Beſuchs⸗ 


Ziür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Worträthfel (1027). 
Don Frau Bertha Philipp, Chicago. 


Der Erfte malt das Zweite bunt und fraus, 
Der Logik trogend, allen müden Leuten, 
Du wilchft Dir—wundernd Dih— die Augen 
aus 
Und frägft: Mas mag das Ganze wohl bes 
‘ deuten? 


Gleidftlang (1028. 
Don E. 2. Eharien, Chicago. 


Ihr wißt, mein Freund, Ahr feid mir 
ſchuldig, 

Und ich verlange jetzt mein Geld.“ 

Ich bitte, wartet, ſeid geduldig, 

Ich bitt' um's Wort, wenn's Euch gefällt.“ 

„Ach was, um's Wort! hier auf dem Scheine 

Da ſteht das Wort, jedoch getrennt, 

Sogleich zu zahlen, und ich meine 

Ihr zahlet jetzt und macht ein End'⸗. 


Verſetzungsräthſel (I029). 
Von A. F. Hintze, Chicago. 


Hurrah! Ich habe erhalten das Wort, 
Ich fühl' mich ſo frei, die Sorgen ſind fort. 
Wie mußt' ich mich plagen tagaus, tagein — 
Jetzt kann ich ein Weilchen recht luſtig fein.“ 
So ſprach der Hanſel zum Gretchen hold, 
Zum Liebchen, das mu. ihm war denn 
sold. 
Verfegt ein Zeichen, fo könnt Ihr ſeh'n 
Am Wort, we Beide beifammen fteh’n. 
Anfs Wort geht nun PBeider Sehnjucdht gar, 
Sie thun e8 und — erden ein glüdlich 
Paar. 


Kreuzgräthfel (1080). 
Eingeid. dv. Hy. Bangfeldt, Alton, ZU. 


{ fah aus mie ein 1—1. lm fein 
Aeuheres etivas aufzubefiern, bejchloß er in 
eine 1234 zu gehen. Er hatte nod) etwas 
1 in der Tafche und betrat vorerft eine 234. 
ier fand er feinen 12 vor der 1 ftehend. 
er fegten fih und fanden daS 2 ausge: 
. Spät in der Nacht wantte Michel 
und trod auf feine 34. Am nädjften 
erzählte er feiner Frau, nicht er, 

fondern die 1234 fei voll gewejen. 


— — 


us KRönigszug (1081). 
”  Eingejb. von Frau %. L., Davenport, Ya. 


|| Und tar den Rit den Se 


HL 
Ef 


7 


wie ein 


Knabe und Sie können ſich nicht vorſtellen, wie 


glücklich ich bin.“ 

„Meine Herren!— Ahre Methode arbeitet pratvoll. 
Die Folgen find gerade was ich braude, Kraft und 
Stärfe find wieder zurüdgefehrt, und die Vergröße— 
rung ift Purdhaus zufriedenftellend.“ 

„Meine Herren! — Ahre Sendung erhalten, und 
ih hatte feine Mühe, jo zu thun, wie in den Ans 
mweifungen vorgejchrieben, und Tann mwahrheitsgemä 
jagen, es ift ein Segen für fhwadhe Männer. % 
bin bedeutenn gebefiert in Größe, Kraft u. Stärke.“ 

Alle Zufhriften durhaus vertraulih, Moftfachen in 
einfach verfiegeltem Imfchlag. Das Rezept ift frei 
zu haben, und fie wünfchen, daß jeder Dann Dana 
ſchreibt. fon* 


3ahlentrug (1032). 
Ron E.2. Scharien, Chicago. 
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Die wagerehten Reihen bedeuten: 
1. Was man gewöhnlich an der Oberfläche 
des gefüllten Pierkruges findet. 
. Namen einer befannten Aacht. 
. Was den Boeren verloren ging. 
. Berg in Mitteldeutichland. 
. Berühmte Bierjorte. 
‚Namen eines ermordeten Königs. 
. Eüdafrifanifhe Bai. 
. Amerilanifcher Sprad-Gelehrter. 
9. Bezeichnung einer Art der Kriegsichiffe. 
10. Eine unferer neuen Anjelbefigungen. 
11. Deutfche Bierftadt, 
12. Präfident der Ver. Staaten. 
13. Vorort Chicagos, 
14. Andianerftamm Ameritas. 
15. Den Zöjern zu empfehlender Plat für die 
die Sommerfrijche. 
Die Zahlen in den gemarkten Feldern er- 


‚ geben, abwärtS gelejen, einen auf den Krug 


Vezug habenden Sprud). 


E83 werden mieder mindefterns jehE Bü- 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entjcheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Söfungen eins 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi dahin fpäteftens müflen alle 
Bufendungen in Händen der Redaktion fein, 
Voftkarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gejchidt, dann müffen foldhe 
eine 2 Gents:Marte tragen, aud) wenn fie 
nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie dur die Poft zugefchidt haben mil, 
muß bie ihn dom Gewinn benadhrichtigende 
Poftfarte und 4 Eentß in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Scherzräthſel. 
Von M. 8S., Irving Park. 


Wenn man ein halbes Inſelt mit dem 
Fremdwort für ein ganzes vereint, 

Dann wird daraus entſtehen ein Wort, das 
Schwindel meint. 


2. Räthſel. 
Von Frau Joſephine Foerſter, Chie. 


Prachtvoll leucht' ich; ihr ſchaut mich mit 
Luſt, ſo oft ich erſcheine; 

Setzt Ihr ein Zeichen noch ein, zehrt Ihr be— 
haglich mich auf. 


3. Zahlenräthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


4567189 Findet man in jeder Zei- 
tung. 
Nordamerilanifhher Staat. 
8 Aufbewahrungsort für Werthe. 
8 Kleidungsftüd. 
84 Ein Spid. 
8 Ein Vogel. 
8 Ueberbleibſel verſchied. Gegenſtände. 
8 Ein Baum. 
9 Stadt in Deutſchland. 
85 Stadt in Frankreich. 


4. Scherzräthfel. 
Eingeſch. von — Dreyer, 
Nimm eine Rebe, verehrt, 
en il" den nad rüdwärts 


D 0m 1m Sr car 
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voriger Aummer: 
Räthfel (1021). 


Rathgeber. 
Richtig geloſt von 4 Einſendern. 


Worträthſel (1022). 
Abendſonne. 
Nichtig gelöft von 58 Einfendern. 


Kreugräthfel (1023). 
1a u; 2—t 09; 3—fie; 4gen. 
Richtig gelöft von 51 Einjendern, 


Zahlen = Pyramide (1024). 
T, Ta, Tau, taub, Taube, Tau: 
ber, Taubert. 
Rihtig gelöft von 50 Einjendern. 


Röfjelfprung (1025). 
MWenn Einer dauhn deiht, wat hei dauhn 
tann, denn fann hei nic) mihr dauhn as hei 
deiht. 


Bilderräthfel (1026). 


Reittier. 
Richtig gelöft von 35 Einjendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Aummer. 
1. Abſtreichräthſel. 
Arno. 


2. Bahlenräthjel. — Plochingen. 

3 Zujammenftellaufgabe — 
Lilie, IAmmergrün, Nelte, Calla, Orchidee, 
Lupine, Narziffe, Primel, Wfter, Nejeda, 
Kletterrofe — Lincoln Part. 

4. Gleihflang. — Schnurren. 


Kichtige Löſungen 
landten ein: 


„Meta“ (3 Preisaufgaben — 1 Nebenräth-— 
fe); Yrau Augufte Kraufe (2—2); Mathias 
Strafa (53); Wm. Deubel (5—2); Wm. 
Schaper (64); €. €. Windler (64H); F- 
U. Frintner (64); Frau Anna Queneberg 
(4—4); Frau Helene Genslein (5-3); 3. ©. 
Weigand (6—4); Frau Anna Huber (54); 
M. R., Anondale (—1); Frau FH. Mueller 
4-3); ©. Michael, Hammond, And. (5— 
); Frau Elife Neu, Hammond, Ind. (5— 
4); 3%. 8. Eichader, Homeftead, Ka. (6—0); 
Krau S. Maad, Davenport, Aa. (6-3); 
Grau 2. Müller (6—4); Frau Agnes Fellin- 
ger (4-—2); Frau Hünnebed, Peoria, AU. (3 
—2); Frau Emma Kredler (3-3); Frau 
Marie Lawin (5—3); H. Lange, Carpenter: 
pille, IU. (53); Frau Helene Keyl (6-3); 
A. F. Hinze (6—4). i 

H. Rannenberg (4—2); Frau Bertha Yanz 
(5—4); Frau 8. ECjhmann (64); Geo. 
Geerdt!, Maymmood, IL. (5—4); Ernit Theo: 
dor (5—0); Frau Minna Otto, Davenport, 
Sa. (5—2); H. Draeger, Davenport, Ia. (6 
—4); John Alt (4—0); E. 2. Scharien (5— 
4; M. Kofsty (1-0); R. Windler (64); 
Kihard Rameloiw (d4—1); 9. Zimmermann 
(6—4; Frau Elje Haman (3—1); Mic. 
Noeschlein (I—2); Chas. Baumann (d—1); 
grau 7. 2, Davenport, Sa. (52); Fri. 


Garnot, 


Ella Groß (5—3); Frl. Johanna Bojed (d— 


2); Frau Bertha Philipp (6—4); Frl. Alnıa 
Brehme (3-3); Rudolf Schweiger (4-3); 
M. 2, Irving Part (4—2): E, Normann 
(d—6); Frl. Marie Raede (3—0), 

F. Lahn (d—0); Hy. Langfeldt, Alton, 
Su 5—D: Millard Ave, Chicago (1—2); 
Hrau Agnes Groß (4-3); Gaecelia MWilfin 
—3); Frau 9. Froehlih (6—4); Frau F. 
Biete H—1); Ed. Schmidt (3—0); Frau 
Martha Rogge (6—4): Hummel, Dat Rarf, 
(6—2); Hermann Kornrumpf (5—2); Frau 
Kmilie Fridow (5—4 Frieda Woerner (8 
—2); U. Peterjen, Davenport, Ja. (63). 


Brämien gewannen‘ 


Räthfel (1021). — Looje 144. Frau 
©. Maad, —, Davenport, Ja.; Zoos No. 14. 

Worträthfel (1022). — Xoje 1-58. 
9. Zimmermann, 147 Fremont Str., Chi: 
cago; 2oo8 No. 35. 

Kreuzräthijel (1023). — Loofe 1— 
5l. Frieda Moerner, 5510 Aadjon Xbe., 
Chicago; 2003 No. 51. 

Zahlenpyramide (1029. — Loofe 
1-50. Frau Marie Lawin, 523 N. Fran: 
cisco Ave., Chicago; Zoos No, 20. 

Röffjelfprung (1025). — Loofe 1— 
47. Frau Helene Genslein, 35 N. Mozart 
Str., Chicago; Xoos No. 7. 

BilderräthHfel (1026). — Loofe I— 
35; Frau 2. Eihmann, 967 13. Str., Chir 
cago; Loos No. 18. 


Büthfel-Briefkaften. 


H. Kornrumpf; Heneh Langfeldt, Alton, 
AU; Frl. Lucie Holmes; Geo.Michael, Ham- 
mand, And; U. %. Hinge. — Neue Aufga= 
ben erhalten. Danf. 


2ofalberidyt. 
AUngeblihe Kravattenmader. 


Richter Horton hat gejtern einen 
zeitweiligen Cinhaltsbefehl erlaffen, 
durch den 9. ©. Yents, welcher unter 
dem Namen Coot County Mortgage 
Go. Gefchäfte th:ıt, verhindert wird, die 
Bezahlung eines Schuldfcheine über 
$170.55 von Herrn und Frau Chas. 
Goodman in der Ortichaft Jefferfon 
zu fordern oder den Schuldfchein einzu= 
flagen. Die Kläger behaupten, am 16. 
November 1899 $125 von H. X. Moga 
und E. Heartwell geborgt und für den 
Betrag nebit Zinfen einen Schuldfchein 
ausgeftelt zu haben. Am Dezember 
1900 erfuchten jie angeblih um eine 
Zahlungsfrift für einen Reftbetrag und 
wurden an Jenks verwieſen. Der Letz— 
tere ſoll ihnen einen Check über 83131. 25 
ausgeſtellt haben, nachdem ſie ihm ei— 
nen Schuldſchein über 8170.65, ſowie 
eine Hypothek auf ihre Fahrhabe gege— 
ben hatten. Dieſen Check übergaben ſie 
Heartwell und Mogg. Die Kläger be— 
haupten nun, daß ſie Heartwell, Mogg 
und Jenks 8147. 62 als Zinſen auf ein 
Darlehen von 8125 bezahlt und daß 
die Drei ſich dazu verſchworen hätten, 
aus ihnen ungebührlich hohe Zinſen zu 
erpreſſen. 


Kurz und Neu. 


* An MWirths Halle, Nr. 109 Wells 
Str., wird heute Nachmittag, 2 Uhr, 
eine Berfammlung ftattfinden, in mel- 
her Stellung zu dem von Herrn Leo- 
pold Datner gemachten Vorjchlag ge: 
nommen merben foll, am Arbeitertag 
als bleibende Einrichtung auch ein gro= 
hes Schulfeft abzuhalten. Jedermann, 
melcher fih für diefe Anregung in= 
tereflirt, ift eingeladen, fich an der Ber- 
fammlung zu betheiligen. 


* Zu A. Rohrers Wirthſchaft, Nr. 
122 Wells Str. erzwangen ſich Ein— 
brecher geſtern Morgen Zugang 
und raubten beträchtliche Quan— 
titäten von ſeinen Weinen, Likö— 
ren und Zigarren. Auch in das 
Schweizer Hotel, Nr. 105 Wells Str., 


fuchte Das Raußgefindel zu dringen, 


— — — — 


Föfungen zu den Aufgaben im | 


indet ftatt am 15. u 
2 ee der — * 
e 


— 


Aus den Polizeigerichten. 

Ein Aſyl für geiſtig und körperlich verkom⸗ 
mene Gewohnheitsfänfer fei vonnöthen, 
fagt Kadi Dooley. 

„Ja, Menſch, mas foll ich mit Ih⸗ 
nen anfangen?“ rief geſternPolizeirich⸗ 
ter Dooley einer menſchlichenzammer⸗ 
geſtalt zu, die nur mit Hilfe zweier 
Poliziſten aufrecht erhalten wurde. 
John Helmsheer heißt der Mann, der, 
hier ohne Heim und ohne Freunde, das 
Leben eines Landſtreichers ſo lange 
geführt hat, bis ſeine Kräfte nahezu 
aufgebraucht ſind. Der Schnapsteufel 
war ihm Tröſter in der Noth. Doch 
um dieſen an ſich noch länger zu 
feſſeln, gingen ihm die Mittel aus. 
Unter dem Seitenwege vor dem Hauſe 
784 Weſt 21. Place hatte der Verkom— 
mene bereits zwei Tage hungernd 
und, was für ihn wohl noch ſchreckli— 
cher war, durſtend zugebracht, als die 
Polizei ſich endlich ſeiner erbarmte 
und ihn in der Hinman Str.Bezirks— 
wache in eine menſchenwürdigere Le— 
benslage brachte. „Im County-Ho— 
ſpital findet er keine Aufnahme“, er— 
klärte Polizeileutnant Johnſon. „Jede 
Wohlthätigkeitsanſtalt wird ſich wei— 
gern, dieſen Jammermenſchen aufzu— 
nehmen, und ihn auf die Straße hin— 
ausſetzen dürfen wir nicht, weil er da 
im Elend umkommen würde,“ erwi— 
derte Herr Dooley u. fuhr fort: „Es 'ſt 
wirklich die höchſte Zeit, daß die Stadt— 
verwaltung eine Beſſerungsanſtalt und 
Aſyl für die Opfer des Teufels „Alko— 
hol“ beſchafft. Tagtäglich tauchen ſolche 
Unglückliche als Arreſtanten in den 
Polizeigerichten auf. Das Zwangsar— 
beitshaus iſt nicht der paſſende Aufent— 
haltsort für Gewohnheitsſäufer. Doch 
wohin ſoll man ſie ſonſt ſchicken?“ Es 
blieb dem Kadi auch in dieſem Falle 
icht8 meiter übrig, ald den Verhafteten 
auf dreißig Tage nad) der Bridemell 
zu ſchicken. 

Das vor Richter Eberhardt gegen 
Benjamin Finch, Nr. 429 Waſhington 
Boulevard, von Frau Grace Finch we— 
gen angeblichen Verlaſſens eingeleitete 
Prozeßverfahren wurde geſtern bis 
Montag Vormittag vertagt. Die Frau 
behauptet, Finch habe ſie im Elend ſitzen 
laſſen; der Angeklagte hingegen er— 
klärt, er kenne das Weib gar nicht, doch 
habe er ermittelt, daß ſie Grace King— 
ſten, die Gattin des in Klondyke weilen— 
den George Kingſten ſei und daß ſie 
nur einen Erpreſſungsverſuch gegen 
ihn unternehmen wolle. Er ſei der 
Sohn des Rev. Benjamin Finch, Pa— 
ſtors der Zweiten Baptiſtenkirche zu 
Omaha und könne Beweiſe für ſeine 
Behauptungen erbringen. Dazu wurde 
ihm bereitwillig bis Montag Vormittag 
Zeit "geben. 


— — — — — 


Vorſichtiger Finder. 


James E. Smith, welcher gemein— 
ſchaftlich mit J. Pembrook Biſhop auf 
dem 13. Flur im Unity-Gebäude ein 
Geſchäftszimmer inne hat, iſt angeblich 
der glückliche Finder von Werthpapie— 
ren, welche die Summe von $100,000 
repräſentiren. Er gab ſeinen Fund 
durch Anzeigen in hieſigen Tageblät— 
tern öffentlich bekannt, doch weigert er 
ſich, nähere Einzelheiten darüber ver— 
lauten zu laſſen. Er gibt vor, daß da— 
durch Gaunern Vorſchub geleiſtet wer— 
den würde, ſich als Verlierer der 
Werthpapiere aufzuſpielen und auf un— 
rechtmäßige Weiſe in den Beſitz der Ak— 
tien zu gelangen. Darüber, daß dieſe 
Papiere zinstragende Aktien dreier ver— 
ſchiedener Geſellſchaften ſind, gehen ſei— 
ne Angaben nicht hinaus. 


— — — — — 


Eigenartiger Unfall. 


Die Bahnwärter John Downing, 45 
Jahre alt und 915 Aſhland Avenue 
wohnhaft, und L. Magrini, im nämli⸗ 
chen Alter ſtehend, mit ſeinen Fami—⸗ 
lienangehörigen aber im Gebäude Nr. 
68 21. Str. wohnend, wurden geſtern 
Vormittag, als ſie nichts Böſes ah— 
nend in dem Wärterhäuschen der We— 
ſtern Indiana-Bahn ſaßen, das ſich an 
der Kreuzung der 14. Straße befindet, 
mitſammt der hölzernen Bude umge— 
worfen u. eine Strecke weit fortgeſchleu— 
dert. Beide erlitten dabei ſchmerzhafte 
Verletzungen und mußten mittels Am— 
bulanz nach ihren Wohnungen geſchafft 
werden. Der Unfall war durch eine 
lange eiſerne Stange verurſacht wor⸗ 
den, die weit über das Trittbrett einer 
mit großer Geſchwindigkeit an dem 
Wärterhäuschen vorbeifahrenden Ran— 
girlokomotive hervorragte. 


Geiſtes umnachtet. 


Auf dem Kampus der Northweſtern⸗ 
Univberſität wurde geſtern ein 77 Jahre 
alter, geiſtesgeſtörter Mann aufgegrif— 
fen, der angab, daß er Peter Caſe 
heiße, und in MceMinnville, Tenn., 
wohnhaft ſei. In ſeinem Beſitz wurden 
eine Fahrkarte für die Strecke Me— 
Minnville-Arcadia, Wis. und etwa 
816 in Baar gefunden. Er gab an, 
daß er beabſichtigte, ſeine Verwandten 
in Arcadia zu beſuchen. Er hätte aber 
den Zug verpaßt. In Chicago ſei er 
in einem Hotel abgeſtiegen, wo er ſeinen 
Koffer gelaſſen habe. Den Namen des 
Hotels kenne er nicht. Die Polizei 
ſchließt aus der Fahrkarte, daß er hier 
am Donnerſtag eintraf. Sie wird ſich 
bemühen, feinen Koffer zurüdzuerlan- 
gen. 


Soly Hill. 

Da allährlich zahlreiche Perſonen nach 
Holy Hill eine Wallfahrt unternehmen, wird 
auch heuer den Betreffenden eine gute Ge⸗ 
legenheit geboten, auf billige Weije nad 
dem berühmt geworden Gnadenort zu gelan- 
gen. Die Chicago, Milwautee & St. Baul- 
Bahn verlauft am 14. Auguft Tidets für 
die Rundfahrt nah Holy Hl zum Breife 
bon $4. Der Zug ber * den Union⸗Bahn⸗ 
hof, Canal und Adams Str., am 14. Auguſt 
1902, um 11.30 Vormittags, und gelangt 
egen 3 Uhr nah Nichfield, von imo die 

affagiere per Omnibuffe noch dem Berg ge= 

het werden. Die Ridfahrt don Michfield 
gegen 6 Uhr 
gegen 10 


in. 


Be 


stag, den 10. Aus 


Bu 


a 


un 1902. 
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diravrrideriq⸗. 


Ghicags, ben 10. Yuguf 1902. 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 


= (Bharpreife.) 

intermweignen, Nr. 2, roth, 1% Nr. 8, 
roth, 66-67; Nr. 2, hart, G8c; Nr. 8, hart, 
66467 


& 
Sommermweigen, Rr. 1, dc; Rr. 2, 7%; Nr. 
3, 67-—7le, 
MeHt, Winter-Vatents, „Sonthern”, 3.603,70 
das Fab; „Straight“, 83.03.50; beiomdere 
— 84. 20 20; Winter⸗Roggen, $2.055— 


Mais, Nr. 2, 56-576; Nr. 2, weiß, 5758; Nr. 
2, gelb, 8-5%; Nr. 3, Te; Nr. 8, gelb, 
574—58t. 
Sn: Nr. %, AR; Ne. 2, weiß, 35-566; 
r. 3, 24-7c; Rr. 5, weiß, 3—Sic; Nr. 4, 
252%. 
Heu (Verlauf auf den Taten — Beftes Timothy: 
$13.00--$16.50; Nr. 1, $12. $15.00; Rr. 2, 
10.50—$13.50; Nr. 3, 69.50-$12.50;  beftes 
rairie, $9.00-—$10.00; >itto Nr. 1, 8.00 
89.00; Nr. 2, 87.00-88.00; Nr. 3, $6.00—$7.00; 
4 85.50-86.00. 


(Auf tünftige Lieferung.) 


Weizen, September TIL; Dezember 66i— 

66h; Mai 1903, 6OKe. 

Mais, Scptember 5l$—5lde; Dezember S04-89c; 
Mar 1908, 38ic. 

Hafer, September Mc; September, neu, 30%c; 

Dezember ic; Dezember, neu, Ric. 


Proviſionen. 


September $10.674; Oktober $9.67%c; 
Sanuar 38.32}. 

Rippen, September $10.0%4; Otltober $9.0%; 
Yanuar 87.524. 
Gepöteltes © 
ber $16.35; 


Schmalz, 


weinefleiſch, Septem—⸗ 
Oktober 816.45; Januar 814.50. 


Schlachtvieh. 


KRindvieh: Beſte „Beeves”, 1200-169 Pfund, 
83.50-88.90 per 100 Pfund; gute bis ausgejuchte 
vPeenes“, 1200—1500 Pfund, 87.75—8.40; mitt: 
lere fi3 gute Beef-Stiere, &.00—$7.60; gute bis 
befte Kühe, $3.50—$4.30; Kälber, zum Schlads 
ten, auie his beit, 88.75-87.25; ihimere Käl: 
ber, gewöhnliche bis gute, 82.75—B.50. 
Schweine: Ausgceſuchte bis beſte (zum Verſandt): 
$7.45—87.65 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
beite, jchwere Schlahthauswaare, 85.60-87.20; 
ausgejuh:e für Fleifcher, 87.40-87.55; fortirte 
leichte Thiere, 10-19 Biund, 86.00-87.50. 
Ehafe: Befte ihwere Ehafe, 34.00-44.25 p. 1% 
Pid., gute bis ausgefuhte Hammel B.75—4 10; 
eute bi? ansgejuhte Schafe, B.EI-H.N; 
„Spring Samb3“, geringe bis mittlere, B.— 
$4.75; gute bis befte, 8. 2586. 25. 
GS tourden im Laufe der Woche bierber gebradgt: 
44,450 Rinder. 4624 Kälber, 107,564 Schweine und 
70,911 Schafe. Don hier verjchidt wurden: 11,620 
Kinder, 36 Kälber, 9,173 Schweine und 70%9 
Schafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Gre unery“, extra, per Pfund 
Nr. 1, pır Pfund 
Nr. 2, per Pfund - 0.16 —0.17 
„Dairy“, GCoolevs, per Pfund 0.18 34 
er De WEITE case 0.17 —.17 
Ri: 2 ae 0.15 —D.16 
„Zadles”, per Pfund 0.14 —.15} 
Vodwaare, friſche 0.10 —.13 
Käic-— 
Rahmfäfe, „Iwins”, per Pfund.... 
„Daifies*, per Pfund 
„Voung American*, per Pfund.... 0.10.11 
Schweizer, per Pfund —0.15 
Limburger, ver Pfund............ 0.09 —0.094 
Brid, per Pfund 0.093—0.10 
Eier— 
Friihe Waare, ohne Abzug don 

Verluft, per Dugend (Kiften eine 

geſchloſſen) 
Friſche Waare, ohne Abzug von 

Verluſt (Kiſten zurückgegeben).... 
Hier nachgeprüfte 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 


—— (lebend) — 
dühner, per Pfund 0.11 
do., junge, da3 Pfund...coocoones 0.133—0.14 
Trutbühner, per Pfund 0.11 —0.12 
Enten, per Pfund 0.09—0.10 
do. junge, das Pfund 
Gänſe, das Dutzend 
Geflügel rauf Eis) — 
Truthühner 
Kühner, per Pfund 
Hübner, „Broilers“, per Pfund.... 9.14 
Enten, per Pfund 0.10 —0.12 
Kälber (aeihlahte) — 

50 Pd. Gewicht, per PVid..... 0.07 —0.074 
75 Pd. Gewicht, per Pfd.. 0.08 —0.08 
73-10 Pd. Gewicht, per Bid 0.09 ol 
9—10 Pfr. Gewicht, per Pfd 0.10 

ifhe (friihe) — . 

Schwarzer Barfch, per Pfund 0.144—0.15 

ER, ver Pfund. .oaoocee »on0... 0.04 —D.05 
echte, per Bund 

Karpfen, per Pfund 

Verb, per Bfund ... 

Yale, per Pfund * 


Friſche Früchte. 


o. 10 0.20 


— 


0.12 —0.1% 
0.11 0.11} 


Aepfel — 

Neue: 
Gemwöhnl. bi8 ausgefuchte, d. Faß.. 1. 
Sitronen—Galifornia, per Kifte.. 2.7: 
Mefiina und Palermo, Kifte { 
Drangen, Cal., Nanels, die Kifte.. 
ananen — per Gebänge h 
Pfirfide, Mibigan „Elingd,* 1:5 
QAufbel = Korb 
Glbertas, 6 Körbe-Erate 


flaumen, 24 Quarts 
irnen, per Buſhel 
Floridas 


ſaure, 


i 
nanas, 
irſchen, 16 
Ibeeren, 16 Quarts Ri 
eren, rothe, 24 Pints...... 1.090 
eeren, 16 Duartd....... 0.75 —1.25 
n, MWajjer:Mel., per Gar. .90.00—150.00 


1.75 —2.0 
16 Quarts.. 0.65 —0.70 
ben, Xpve8, 8 Pfd.Korb 0.12 —0.13 
cords, 8 Pfd.-Korb 0.15 
Gemitje. 
Notbe Rüben, 100 Bündchen 
Kraut, biefiges, per rate 
Blumenkohl, biefiger, per Kifte 
Mohrrüben, 100 Bündchen 0 
Gurken, biefige, per 3 Bufhel-Korb.... 
Zwiebeln, Y., per Faß 9 
Kopfialat, biefiger, per Kübel 
Blattjalat, per Kift 
Sclerie, Mich., per Kifte 
Melichlorn, per Fack 
Niben, neue, Qufhel 
Erbſen, hieſige, grüne, 
Tomaten, hieſige, 4 K 
do., Andiana, Bufhel 
Bohnen: 
Grüne Schnittbohnen, 4 Buſbel.... 
Wachsbohnen, 4 Buſhel 
Trockene „Peas“, auserleſen, 
der Buſhel 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Rothe Kidneys“ 
ſKartoffeln, neue, per Buſhel, in 
Car⸗Ladungen: 
geile Obios, per Bufbel 
iefige, per Bibel 


Quarts 


eeren, 


Ban Burma mus 


te 
86 
u 


0.40 5 
0.25 —0.40 
+ 0.30 —0.50 


Lefet Die „Abendpofte. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Perlangt: Erfter Klajfe Uhrmacher. Keil & Sets 
ti, 94 State Str. 

Berlangt: Junger Mann ol8 Vorter. Schroeder 
Pro3., 700 Milmaulee Ave., Ede Noble. 


3 Weit Late Str. 
ſomo 


Verlangt: Ein Fuhrmann. 


Verlangt: Apothekergehilfe, regiſtrirter Gehilfe 
oder regiſtrirter Lehrling, Deutſch-Amerikaner. 
Empfehlungen. Nachzufragen Sonntag oder irgend— 
welchen Wochentag. 212 Elybourn Ave. 


Verlangt: Guter Mann für Saloon-Arbeit, muß 
am Tiſch aufwarten können. 359 Fifth Ave. 


Verlangt: Bauzeichner für Dfficcarbeit. Franz 
Roy, Architekt, As 92. Str., South Chicago. 
9ao Iwx 








— 


Verlangt: 2 Teamfterd und 3 Shoveler® oder Tage: 
föhner; fommt fertig gur Arbeit Montag Morgen. 
Ehas. I. Yobnjon, 2985 Elfton Une. fajon 


Verlangt: Netter Junge in der Apothele. 1358 
Direrfey Boul. ſa, ſo 


Verlangt: Cabinetmalers an Piano-Gehäuſen. — 
M. Schul; Eo., Erie und Gurtis Str. fafomo 


Verlangt: Porter. Wafferman, Monrse und 
Glarf Str. fafo 


Verlangt: Yunge Männer, frifh eingeiwanderte, 
die Glasjchleiferei verftehen, oder das Hanbiverf ers 
lernen wünfdhen, aub Spengler-Ürbeiter und Me- 
tall- Boltrer. Vorzufprehen Samftag, Sonntag und 
Montag, Morgens. Neubanfer Mfg. Eo., Nr. 97 
Rincoln Ave, nabe Webfter Une. fajo 


Verlangt: Ein oder zwei ftarfe Jungen, 16 oder 
17 Yahre alt, um das Dept — 
zu erlernen, 8.00 per Woche Anfangs; Referenzen 
verlangt. Chicago Decorative Leather Eo., 257 bis 
39 Franklin Str. Worzufprehen von 10 bis 11 
Uhr Montag Vormittag. 


Verlangt: Yunge, um ges Geihäft zu erlernen. 
d milli 16—17 lt. z 
5 an. ie ». 963 EL Kim 


Berlangt- 500 GErnte-Arbeiter für Minnefota, 
Nord⸗ > Eübd:Dalote, 2 a % ver Ta » 
in —— Dakota; $1.50 
; freie t. — 100 Ücbeiter für 
AT: 


= 
I South Canal Gtr,, dem 
"ger | 99 


| Ubenditunden. Adrefte: W. IT8 Abendpoft. 


. 0.18 —0.18} | 


0.10—0.108 | 


| math in Familie 


0.12 —0.134 | 


fafon - 


un nenn nn 


Ber Männer und Knaben. 
18 das Wert.) 


(Anzeigen unter diefer Mubril 2 Gen 


Berlangt: Grfahrene Gadinet- 
Maters. ————— zwiſchen 8 
und 10 —* orm. in der Dfiice 
des Superintendenten bei Mandel 
Brothers. 


Rerfangt: Ein ſtarker Junge an Brot. 86 und 
Bıard. 343 W. Harrifon Str. ſomo 


Verlangt: Männer für Athen Sagerhäufer, En» 
eroshäufer, Wächter, Mafjhintiten, Feuerleute ete, 
Reliance Agency, RI State Str., Zimmer 57. 

ö fomodimido 


Verlangt: in praktifcher Kleidersfyärber, jomie 
zwei Ienfenreiniger; ftetige "Stellung, guter Lohn. 
Geht - Erfahrung an. Mbdr.: Minneapolis Dive 
Morts, Minneapolis, Minn. fomodi 


Verlangt: Starker junger Mann um Pferde zu 
beforgen und für allgemeine Arbeit um’3 Haus; — 
muß geihidt fein mit re Nachzufra⸗ 
gen don 8:30 Morgen. Reeie, 737 W. — ‚Str. 

a,jo,mo 


Verlangt: Bridleger an Hollow Zile fFireproof: 
ing, in Powers Bidg., Monroe und Wabaih Une. 
Pertändige Arbeit. 57dc per Stunde. The Yllinois 
Terra Gotta Zumber Co. dao lwx 


Stellungen ſuchen: Maänner. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: 
Col., ſucht Stellung in Privatplatz. 
zen. Adr.: U. 84 Abendpoſt. 


Lediger Gärtner, zuletzt in Los Angeles, 
Gute Referen⸗ 
ſomo 

Geſucht: Ein ſolider und zuverläſſiger Mann, in 
mittleren Jahren, welcher gut mit Pferden umgehen 
konn, Haus- und Gartenarbeit verſteht, ſucht paſ⸗ 
ſende Stellung. Adr.: S. 754 Abendpoſt. ſomo 

Geſucht: Erſte oder zweite Hand an Brot ſucht 
Arbeit. Adr.: S. 717 Abendpoſt. 

Geſucht: Lediger Mann, mit beſten Zeugniſſen. 
der Haus- und Gartenarbeit gqut verſteht, auch gut 
mit Pferden umgehen kann, ſucht Platz als Kutſcher 
oder Gartenarbeiter. Adr.: WM. 973 Abendpoft. 

fomo 

Gefuht: Mehrere junge, intelligente, tüngft eins 
gewanderte deutſche Männer ſuchen entſprechende 
Beſchäftiguna gegen guten Lohn. Briefe erbeten 
unter: Franz Jurſch, 195 Sedawick Str. ſomo 


Gefuht: Erfter Klaffe Aufineklund-RKoc fugt 
Stelle. John Mondit, 43 Roje Str. flo 
in den 


Gejuht: Beihäftigung als Wuchhelter 
j fimo 


Gefuht: Junger Mann fugt Stelle al Kutfcher 
oder Hausmann; Beugniffe. Gottfried Urfer, 780 
Fullerton Ave., Nordſeite. iaſon 


Gefucht Guter Bartender ſucht gute Stellung. — 
Adr. S. 745 Abendpoſt. frſaſonmo 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stelle zu Pferden 
oder ſonſtige Arbeit, wo er engliſch lernen tann. 
Zu erfragen 574 N. Part Ave., 1 Treppe hoch. ff 


Befuht: Bäder, PVBormann an Cafes, Miencer 
Kınditor, 25 Yahre Erfahrung, beite Neferenzen, 
ſucht Tagarbeit. Telephon: Halited 1881. 
midofriaio 


Gefuht: Knabe von 14 Nahren juht eine Hei: 
wo er jich nüßlih machen und 
ebenfalls ein Handwerk oder Gefchäft erlernen kann. 
Por.: MW. 067 Ahendpoft. frio 


. Gefuht: Ein guter Bartender mit Empfehlungen 
fuht Stelle. Adr. S. 740 AUbendpoft. frion 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 


Verlangt: 10 erfahrene Mafchinenmädden. 155 E. 
Divijion Str, fajomo 


Nerlangt: Handmädden. KI-—$10 die Woche. 301 
Nacine Ave. Baug,1ioX 
erlangt: Maichinen- Mädchen an Hofen. — 114 
Rırrling Str. Sag, ImX 


Berlangt: Maihinen-Hände an Weiten; gute Bes 
zahlung, _ beitändige Arbeit. Power. Klein, 27 
Noble, Gde Erie Str. frjajomo 


Hausarbeit. 

Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 

Nachzufragen in der Grocerp, 1942 
fomodimt 


Nerlangt: 
feiner Familie. 
Archer Ave. 


Verlangt: Ein Küchenmädchen für Sommer:Res 
fort. PVorzufprehen Montag, Zimmer 4, 199 Eüd 
Clarf Str. fomo 


Deutfhes Mädchen gewöhnliche 
791 R. Leapitt Str. fomo 
Verlangt: Ein Mädchen für Teichte Hausarbeit. 
757 Bine Grove Ave. ſaſo 


Verlangt: für 


Hausarbeit. 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; es wird eine 
Waſchfrau zehalten. Nachzufragen 5518 Carpenter 
Straße. ſa, ſo 


Gutes deutſches Mädchen für ollge⸗ 
Beſte Referenzen verlangt. 505 
frfajo 


Verlangt: 
nuine Hausarbeit. 
Aſhland Boulevard. 

Verlangt: Eine gute Köchin. 80 N. Clark Str. 

frſaſo 

Verlangt: Aeltere Frau als Haushälterin in klei— 
ner Familie. Schrifflich zu melden unter S. 742 
Abendpoſt. frſaſon 

Verlangt: Tüchtiges deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit. 77 E. 50. Str., 8. Flat. Abends 
nachzufragen. frfafon 








Geihäftsgelegenheiten. 

(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 

Mofer'3 Unternehmen; eine intereffante Darlegung 
und lenitimer Plan für Mann wie rau, ganz 
gleih, Stadt oder Yand, mittelft welchem ehrliches, 
leichtes bübjches Geld in Eurem eigenen Heim vers 
dient werten fann. Nur eim Theil Eurer freien 
Sct und fehr wenige Dollars nöthin. Nachfrage 
wird Euh in Erftaunen jegen. Näheres, Anmeifuns 
gen, einfälichlid freie Prämie, verfendet nah Gm: 
pfang von 10 Cents. Adreſſirt: Moſer's Enterprije, 
Bor 216, Wheaton, Ill. 


Zu verkaufen: $1300, Bäckerei, Nordſeite, gute 
Nachbarſchaft. 22825 Storetrade täglich, volle 
greife; Miethe 840, vier Zimmer hinter'm Store. 
Sinke, 59 Dearborn Str. frfodi 


Hinztz e“, 
vertauft Hotels, 
Groceries, Marlets, 
Art. Käufer und Verkäufer ſollten vorſptechen. 
18j1,1moX 


59 Dearborn Str., 
Pädereien, 


jeglicher 


Geſchäfts makler, 
Saloons, Reſtautants, 
überhaupt Geſchäfte 


Hamann, 
deutſcher Geſchäfts maller, kauit und verlauft Ge: 
ſchäfte jeglicher Art, als Hotels, Reſtaurants, Stores, 
Grocer ies, Bädereien uſw. Mache auch darauf An— 
leihen. 50-54, 155 Waibington Str 9ag,2ı0X 


Zu verfaufen: Stationery, Confettionery Store, 
nche Latholifher Schule und Kirche, feines Geihäft, 
Nreis 8350. 4 Mohnzimmer, Miethe $I6. 5 NR. 
Weftern pe. 
Su verfaufen: Dampf-Mäfcherei, befte Sage in 
Safe Tim. Wird bilfig verfauft, wenn jofort ges 
nommen. Aer.: U. 855 Abenppoft. ſomo 


gegenüber Gity 


Zu verkaufen: Sample Room, nüber 
Hall, 3 Jahre Leaſe, werth 83000. 81000 vilbr-La⸗ 
er, feines Dinner-Geſchäft, Reingewinn 820 per 


Dolan & Eo., 69 Dearborn 


Menat, für 8100. 


Straße. 


Hufe und Wagenihmiede. 


Zu verkaufen: 
4% State Str. 


8120. 
fomo 
Süpfeite, Editore, leichte Bedin⸗ 


u verlaufen: 
ſa ſo 


6238 Aberdeen Str. 


Zu verkaufen: Nur 860, Hotel und Reftaurant, 
mit 12 möblirten Simmern und fehr gutgehendem 
Gefhäft: überzeugt Guh. 325 Miethe. In der 
Hauptftraße, dicht neben drei Bahnhöfen und einer 
Rpotlandung. Nahyufragen in_Baerk Hotel, 122 
Franflin Str, Michigan City, Ind. faiomo 


Kübe, 


zwei 
25 Hühner; 
fofo 


Gin Milhaeihäft, 
feiner Springiwagen. 
Adr.: U. 762 Ubendpoft. 


Bu verlaufen: 
lechtes Pferd, 
gute Kundicait. 


Gefihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Perlangt: Mann mit $1500 in Baar al Partner 
gewünscht, in wohl etablirtem Office⸗Geſchãft. = 
MD. MWeilard, Zimmer 15 — 184 Dearborn Straße. 
; midofajo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer für 1 oder 2 


Herren bei alleinftehender rau. 217 Clybourn Abe. 
— — — — — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Maichinift fuht gemüthliches 


‘Bu miethen gefudt: 
N de Ar.: U 


13 bei Wittwe 
554 Abenppoft. 


auf der Süpfeite. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 
Englijde Sprade, Intl. Schönjdrift, meifterhaft 
in einem Surfus gelehrt. Abenbichule, zentral ge: 
legen. Neue, unübertreflihe Metbode. Schüler, 
welde por dem Winter:Semefter, 1. September, ein: 
. 970 Übendpoft, 
10agfondidofalm 


treten, $2 per-Monat. Adr.: 


Nedtsanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Mubrif 2 Gent das Wort.) 


Rechtsanwalt. 
ath EEE ge 


8 ’ 
q 
W ft 
—— DE Ste LANE Se re I U 
ine 
Unmälte. 


(Hinzeigen unter bieier Mubeil 2 Gemis des ort.) 


Sarmländereien. 
Beſte Frucht-Farmen nahe South Haven, Mic. 
Wir wünſchen belannt * machen, daß unſer Each 
aven Agent, Kerr Thamann, mit einer groken 
ifte don ausgejuchten Prucdtfarmen, die zw ver: 
taufen oder gegen Chicago Grundeigenthum zu ver: 
taujhen find, fi in Chicago vom 9. bis zum 16. 
Auguß aufhalten wird. Für eine gute Auswahl 
ipredht zeitig vor. Wahrt nah South Kaven nur 
$1.50 und zurüd. 
—-Ridard Lob & CE o,———— 
immer 5 & 6, Waibington Etr., GdeDearborn. 
Sonntags offen von 10-12 Gmunkegh. Ze 
Yagim 


Zu verfaufen: Freuchtsffarm, 68 Meilen von Chi» 
cago, 85 Wder, gute Gebäude, Stod_und Grnte, 
83000, wertb $5000. 1249 Milwaufee Ude. 

Zu verfaufen oder au bertaufhen: 120, 3. 
und 40 Uder Farm, mit Ernte, Stod, Maihinerie 
und Gebäuden. 1249 Milmwaulee pe. 


Zu vertaufhen: MWisconfin armen, Gebäude, Ans 
ventar und Ernte. 119 La Salle Str., Zimmer 32. 
l,fafodtdo* 


Nordweitfeite. 


* verlaufen: Bargain! Bweitöd. Briͤk⸗Haus. 
nche Humboldt Bart, $2000. — Rot 332x125, zieei 
Lied dom Humboldt Part, $600. — Bu verleihen 
au Grundeigentbum: $1000, $2500 und 85000 zu 
5 Prog. Paul Schulte, 1249 Milwaukee Une. 

Zu verfaufen: Gutes 3 Flat Frame, 4 Blod vom 
Sumboldt Barf, nahe Sohbahnkattsnn fann ein 
lat beivohnen und die anderen zwei bringen mehr 
Mietde als die Zinfen ausmahen; Bed ngungen 
nah Wunid. WUdr. U. 896 Abenppoft. 


Zu verlaufen oder zu dertaufhen: fFeines Ge- 
fhäft3-Eigentbum, befte Gelegenheit für fyutter- 
= Kohlen: Gefhäft. Nachzufragen 12 MW. Pelmont 

ne. 


Müjfen verkauft werden: Pradhtvoll gelegene Bau: 
ftellen, elegante Strakenfront; bdeutihe Nachbars 
Ihaft; billig. Ede Sacramento und Fullerton Ape., 
Dffice. fajon 


gu verfaufen: Bauftelle, 50 bei 184, Ayullerton 
Upe., nabe Milwaulee, zum Spottpreis, 3600. Ede 
Sacramento und Fullerton Üve., Office. fato 


Südweſtſeite. 

Zu verlaufen: Großer Grundeigenthums-Bar— 
ain, Ede, nahe 12. Str. und 48. Ane. Gutes ziwei- 
tödiges Gebäude, enthaltend 2 Läden und 2 fFlats 
von 7 Simmern. Gepflafterte Straße. Grundeigen: 
thum werth $4000. Preis 82300. Leichte Abzablun- 
en. — Maun, MeEnery & Goodman, 115 Dear: 
ern Str. HZiweigoffice Südoft:Ede 19. Str. und 
Plue Aland Ave. Wbends offen. 


Berichiedenes. 


oft Abr Eure Häufer, Lotten oder armen ber» 
taujchen, verfaufen oder vermietben? Kommt für 
ute Refultate zu uns, wir haben immer Käufer an 
Ban. — Geld zu verleihben,obne Kommiffion, Gute 
Mortaages zu verkaufen.” Sonnta & offen von 19 
bis 12, — Rihard U. Koh & Eo,, Same 5 und 6, 
5 Waihington Str., Nordmweit:Ede Dearborn Str. 
Zweig: Gejihäft 
1697 R. Clark Str, 


nördlih bon Welmont Une, 
Zmai,X* 


Finauzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 








Geld ohne Kommiſſien. 

Louis Freudenberg verleiht PBrivat:Kapitalien don 
4% an, ohne Kommiffion ‚und bezahlt fämıntliche 
Untoften jelbft. Dreifach fichere Sppotbeten zum Bers 
fauf ftet3 an Hand. ormittagd: 377 8 HOHohne 
Vve., Ede Cornelia, nahe Chicago Abe. Nachmittags: 
Unity-Gebaäude, Zimmer 1614, 70 Dearborn — 

3jlx* 


Zu’ verleihen: Ohne Kommiſſion, ME Privat: 
geld. Erite und zweite Mortgage. Adreſſe: 
750 Abendpoſt. ſſo 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
feiter Anftelung. Privat. Keine Hppotbel, Niedrige 
Naten. Leichte Abzebhlungen. Zimmer 16, 86 Waib- 
irgton Sir. Offen bis Abends 7 Uhr. 2maX* 

Zu verkaufen: Erfte Sppotbelen von $%00 aufwärts. 
Nebf, 119 La Sche Str., Simmer 32. 
2ag,fafondidolmt 


Geld auf Möbel 2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


A. H. Frend, 
128 LaSalle Str., Zimmer 3 — Tel.: 7737 Main, 
Geld zu verleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u.f.tv. 
Kleine Anleiben 
von 820 bis $4M unfere Spezialität. 
Mir nehmen Euch die Möbel nicht iveg, ivenn wir 
die Anleihe mahen, fondeın lafjen diejelben 
in Eurem Bejis. 
Wir haben das größte deutjhe Gejhäft 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrlichen Deutichen, Yommt zu uns, 
fvenn Ahr Geld haben mollt. 

Ihr werdet e8 zu Eurem Vortheil, fiuden, bei mie 
borzufprechen, ehe Yhr anderwärts Hingeht. 
Die ficherite und — Bedienung zugeficdert. 

8. Freund, . 
128 SaSalle Str., Zimmer 3 -TeRii8T Main. 
10ap, 11% 


Privat: Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf Jeichte monatli Übzahlungen zu dem 
feigerden niedrigen monatlichen R 2 

830 für 81.50 80 für 82.00 8 75 für 82.50 
$40 für $1.75 $60 für $2.25 $100 für $3.00 
Reelle Behandlung; altetablirte® und auverläffiges 
Geſchäft. Otto Voelder, 70 LaSſalle Stt., 
Suite 34. Wia Xo 


Berjönlidhes. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das. Wort.) 


Shuldet@udhirgend Jemand Geld? 
Mir Lolleftiren fchnell Löhne, Noten, Mietbe, Kofts 
rehnungen. Forderungen jeder Art auf Prozente.— 
„Keine Kollektion, Leine Bezahlung“. 
Die Spencer Ugench, 
85 Dearborn Str., Zimmer 312.—Xel. Central 7. 
24ap,Xlj 
Mleranders Geheimpolizei:Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Str, Simmer 206, unterfuht Diebitähle, 
Schiwindeleien, unglüdliche it u 
f. mw. Einzige deutfhe Agentur. Rath frei. Sonns 
tags bis 12. Telephon Main 1806. lag,im& 


12 befte Gabinet Pbotograpbien, $1.00. Dias 
Diefe Anzeige mit und Abr befommt ein großes Bild 
in Farben. freie Kopien und Vergrößerungen, — 
Dfifen Abends. 

Fobnfon, 113 Of Adams Str, 
2il,mifonmo* gegenüber der Poftoffice. 


Guitarres, Zither⸗, 
264 Augufta Straße, 
jomo 


Nerlangt: Amateur:Piolins, 
Mendolin:Spieler für Klub. 
Ede Baulina. 


Leſet Moſer's Unternehmen unter Geſchäfts-Ge— 
legenheiten. Es wird Euch intereſſiren; Mann oder 
Frau: Stadt oder Land. 


Heirathsgeſuche. 
ſ(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Ceuts das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Bin 40 Jahre alt, guten Charak⸗ 
ters, in ſchöner Stellung; wünſche nur fleißiges, 
cenſtändiges Madchen kennen zu lernen, zweds reeller 
Heiratbd, am gemüthliches Heim zu gründen; wenn 
mög lich Photodraphie. Verſchwiegenheit Ehrenſache. 
Ernſtgemeinte Adr.: U. 757 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Ein Mann mittleren Alters 
wünſcht die Bekanntſchaft einer Dame, von ange— 
nehmem Aeußeren und liebens würdig, zweds He— 
rath zu machen. Adr.: U. 88 Abendpoſt. 


Heitathsgeſuch: Junger Mann mit Geſchäft jucht 
Bekanntſchaft mit junger Dame oder Wittwe, zweds 
Heirath. Adr. W. 964 Abendpoſt. 


Pferde, Wagen, Bunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Treues Pferd, 12 Yahre alt, wiegt 


Zu verfaufen: 
35 S. Weitern Ave. Biod. 


1600 Bfund. 


Piauos, mufitsliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit ? Cents das Mort.) 


Faft neues Upright Piano, 6 Monate gebraudt, 
zu Gurem eigenen Breife. M. Schulg Go. 373 
Milmautee Une. 


Kaufd: und Berfaufs:-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Zu verlaufen: 10 Sub eichener Counter, 7 Yub 
Ehew Cafe, 5 Zub Shelving; Bargain; $13.00. — 
Wright, 37 Oft 31. Str. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cexuts das Wort.) 


Achtung! Achtung! Achtung! 
Argend eine Krankheit wird geheilt bon einem. hers 
derragenden Pryt mit langjähriger Erfahrung für 
8.0 per Monat, einfhliehlih Medizin. Gprecht 
ber oder fchreibt. Xaufende per turirt. 
Southern Yuftitute (micht inforporiet), 307 Lafejide 
Eidg., Clart und Adams Etr. Til,jomita, 2m 
Dr. Eblers, 1% Well Str., SpeyialsAirzt.— 
Geiblechts-, Saut-, Blut, Rierens, Sebers und Mas 
entrantheiten jchnell_gebeilt. Konfultation u, Unters 
— frei. Spredftunden 9-9, Sonntags 9-3, 


upleiden werden fhmerzlos befeitigt umb gehei 


48 Kortb Une-, silcen RoGale und Wiens Er. 


Patentanwälte, 





Träume, 


Auch das zarteſte und vergänglichſte 
Kind des menſchlichen Gehirnlebens, 
der Traum, ſcheint allmählich dem Se⸗ 
zirmeſſer der Wiſſenſchaft zu verfallen. 
Sowohl die Pſychologie als die Heil⸗ 
kunde haben ſich neuerdings vielfach 
mit den Träumen beſchäftigt, um ſie 
auf ihre Entſtehung und Wirkung zu 
unterſuchen. Es iſt auch ſchon eine 
ganz ſtattliche Zahl von Büchern und 
Aufſähzen darüber zuſammengeſchrie— 
ben worden, ſo daß es wohl verdienſt⸗ 
lich iſt, wenn jetzt Dr. Birnbaum in der 
Monatsſchrift „Die Krankenpflege“ 
eine Zuſammenfaſſung der bisher ge— 
wonnenen Erkenntniß zu geben ver- 
fucht. Er fpricht in feinem legten Auf- 
fag im Befonderen über nervöfe Träu= 
me, bie er noch in eine Anzahl von 
ruppen unterfcheidet. Zunädit find 
da bie Erjeheinungen, die als hyſteri— 
Ihe Träume zu bezeichnen wären und 
meift bei Frauen borfommen. Jhnen 
hängt in außergewöhnlichem Grabe die 
Eigenfhaft an, dab e3 den betreffen- 
den Berfonen jehwer fällt, fie von der 
MWirklichleit zu trennen. Am nächiten 
Tage wiſſen fie oft nicht, ob das Er- 
lebniß im Traum oder im machen Zu 
ftand gefchehen ift. An einer Bezie- 
bung haben die Hufterifchen Träume 
eine Aehnlichkeit mit den PBhantafien 
ber Alkoholiker, indem nämlich häufig 
darin Bleinere oder größere Ihiere auf- 
treten wie Katen, Ratten, Mäufe,Frö- 
Ihe u.a. Ye fchwerer die Erfranfung 
ilt, defto tiefer gewöhnlich auch der 
Schlaf, defto lebhafter auch derTraum. 
Das Erwachen erfolgt meift jäh mie 
aus einem plößlichen Schred heraus. 
Was den Inhalt der Träume betrifft, 
jo unterfcheidet der um folcheyorjehun- 
cen böchft verdiente römijche Arzt 
Sante de Sanctid Kontraftträume, de= 
ren Inhalt dem Gedanfengang des 
machenden Zuftanbes gerade entgegen- 
lauft, und ftereotype Träume, die fich 
in mehreren aufeinander folgenden 
Nächten gleihmähig wiederholen und 
gewöhnlich den geiftigen Zuftand nach- 
baltig beeinflufien. Daß aufregende 
Iraumbilder überhaupt auf eine 
Krankheit verfählimmernd wirken, liegt 
auf ber Hand. Bei den Hpfterifchen 
bleibt baburh das Nerveninitem oft 
Tag und Nacht in dauernderErregung. 


Männer, 


welde an den Folgen von 


STRIKTUR 


leiden, werden oßne 

Schmer;z, 

Gefahr, 

Schneiden. 

Abhaltung vom Geſchäft 
permanent geheilt! 


Wir ſuhren eine neue Methode zur Be— 
handlung dieſer Kranlheiten ein, man 
ſolſſte ſich, fals man an irgendwelcher 
Hant-, Blut⸗, Geſchlechts · oder Nerven⸗ 
franfheit leidet, fofort an und menden. 
Wir find die Meifter-Spesialiften in ber 
Kur der Speziallrantheiten. Wir find 
bie Erfinder biefer Miethode, melde die 
mweitreihenbite Anerfennung bon Patien 
ten und Doktoren im ganzen Nordimeiten 
findet. Wir haben die barbarifchen Mes 
thoden ber Dehnung mit Eonden, Eins 
fprigung giftiger Gubftanzen und fo 
mweiter ganz abgelegt. 


Wir Iuriren 
Schnell, 
Sicher, 
Dauernd 


unter den anuehmbarften 
Bedingungen. 


Bonfultation frei! | 


Wir behandeln nit alle Krankheiten, 
aber wir Zuriren alle Krantbeiten, bie 
wir behandeln, und indem wir unfere 
ganze PBrarid auf ein Feld beichränfen, 
fo find wir auf imftanbe, beffere und 
f&nellere Kuren zu erzielen. Wir ftellen 
mit beifpiellofem Erfolg verlorene Dan- 
nedfraft und Schwäche (Unbermögen) 
dauernd ber. Wiutvergiftung und fconitige 
Krankheiten bes Blutes, weldie gewöhn: 
Id eine Beife nah Hot Springs, Art., 
nöthig maden, find tin unferen Häns 
ben ein Spielzeug, maß eine fur ande 
teifft. Wir behandeln Leute, weldhe mit 
biefer Krankheit behaftet find, vom ges 
wöohnlichen Arbeiter bis hinauf zum Ban 
tier. Unfere Dffice ift mit den neueften 
Infteumenten u.f.t. auögeftattet, was 
die Wilfenihaft nur leiiten kann. 

Sind Sie Frant? 

Leiden Sie an Schwäche, Nervöfität? 

St der Glanz von ihren Augen ver- 
ſchwunden? 

Haben Sie Flecke vor den Augen? 

Sit Ahr Gebähtuih geſchwächt? 

Sind Sie volftändig männlich ftart? 

ind Sie entmuihiet oder bedrückt? 

Sind Sie ber Geiellihait abgeneigt? 

St Ihr Schlaf durch böle Träume ge- 
ftört? 

Eind Sie leicht ermübet ander eriählafft? 

Haben Cie nächtlihe Berluite? 


Beine Kur, 
Beine Bezahlung. 


Spreßen Ste Heute ober febald mie 
möglid vor, denn Beitberluft ift in man- 
Ken Fällen überhaupt nicht autzumadhen. 

Stunden von 10 Bid 4 Uhr unb von 
6—7 Uber. Sonntags and alle Feiertage 
nur von 10-12 Ubr. 


State Medical 
 Dispensary, 


5.+W.-Eiie State u. Van Baren Str. 


- @ingeng 66 Dit Ban Busen Er, 
i Ghtcags, "4 2 a 


Er zu 


handelt ſieht. 


| des Rlimas mit einer Periobenlänge 


Auch Herzkranke Teiden vielfach unter 
lebhaften und quälenden Träumen, die 
jedoch eine Nachwirkung zeigen. Eine 
andere und allgemeinere Gruppe frant- 
hafter Träume tft die der Neuraftheni- 
fer, der Nervenfchwachen. Bezeichnend 
ift für fie ihr häufiges Eintreten, ihr 
quälender Inhalt, mwober Schlangen 
und andere Ungethüme, Leichen und 
Mörder eine Rolle |pielen, Albdrüden, 
ruckartiges Erwachen. Begreiflicher⸗ 
weiſe iſt in den Ereigniſſen des Traums 
die träumende Perſon ſelbſt ſtets der 
unterliegende Theil, der ſich von Thie- 
ren oder Menſchen bedroht oder miß— 
Oft bezieht ſich der 
Traum gerade auf den Körpertheil, an 
dem der Kranke auch im wachen Zus 
ftande leidet. Die Träume bes Gei- 
fteßfranfen endlich find für den Tyors 
Ifer ein ungemein feffelnder Gegen» 
ftand. Man braucht nur an den Aus 
[prud Kants zu erinnern: „Der Ver- 
rücte ift ein Iraumer im Wachen“. 
Von anderer Seite ift auch der ges 
möhnlicge Traum als ein furzerWahn= 
finn des Iräumers bezeichnet worden. 
Diefe Beziehung zwifchen Traum und 
MWahnfinn wird jchon von den Philofo- 
phen des Altertbums hervorgehoben. 
Der Vergleich beruht hauptfächlich auf 
der Verwirrung und der unzujamnten= 
hängenden Art, in der die Borftellun- 
gen aneinander gereiht werden, ferner 
in ber phantaftifchen Umbildung und 
Uebertreibung jedes Gejchehnifjes. Wie 
der Wahnfinnige, fo hält auch ber 
Träumer gegen alle Erfahrung an er= 
fichteten Dingen feit und vermag jelbit 
einen nach den Naturgejegen ganz un= 
möglichen Unfinn nicht ala folchen zu 
erfennen. GSante de GSanctis hat bie 
wichtige Frage aufaemorfen, ob ein 
Iraum den Ausbruch einer Geijtes- 
frantheit veranlafien fonne, und eine 
bejahende Antwort darauf gefunden. 
Bei Kindern findet man nad) lebhaften 
Iräumen zumeilen einen Zuftand, der 
diefe Behauptung alaublid macht. 
Endlich märe noch von dem zu fprechen, 
mas man neuerdings ald eine Traums 
therapie bezeichnet hat, nämlich eine Be- 
einfluffung oder überhaupt eine fünit- 
liche Erzeugung der Träume Daß 
beide3 möglich it, wird Durch zahlreiche 
Beifpiele bewiefen. Schon im Xlter- 
tum fol die Möglichkeit Tünftlicher 
Träume bekannt geweſen ſein. Jeden— 
falls aber iſt man damit noch nicht 
weit genug gediehen, um eine günſtige 
Beeinfluſſung von Krankheitszuſtän— 
den zu beeinfluſſen. 
Schallſignale bei Nebelwetter. 


Auf der Inſel Wight ſind einem der 
„Society of Art“ abgeſtatteten Bericht 
zufolge auf Grund des Verſagens op—⸗ 
tiſcher Signale bei dichtem Nebelwetter 
eingehende und kritiſche Verſuche mit 
verſchiedenen Typen von Lärmvorrich— 
tungen angeftellt worden. - Pfeifen und 
Trompeten zeigten fi relatio am 
fchlechteften geeignet, mit Ausnahme 
einer im®Bericht ala pilafürmig bezeich- 
neten Irtompete,- die den Schall von 
LSeuchtfchiffen aus nach allen Seiten 
vertheilte. Am beiten jchnitt eine un= 
ter fech3 Atmofphären Luftdrud anges 
blafene Sirene ab. Zwei befonder3. auf- 
fällige Erfcheinungen zeiaten fi) bon 
Zeit zu Zeit, die fich der Leiter der Ver- 
fuche, Price Edmwardz, nicht zu erflären 
weiß. Der Ton einer kräftigen Sirene 
wurde nämlich einigemale durh ein 
langgezogene® Meeresecho wiederholt, 
das ftet3 feinen Yusgang von einem 
Punkt des Horigontes in der Richtung 
der Rufachfe zu nehmen jchien und 
mehrfach wiederholt wurde. Die zmeite 
Merkmürdigkeit ftellte fi dar durch 
eine ringförmige Zone afuftifcher Stille 
mit der Sirene al Mittelpuntt. Beide 
Beobachtungen find durchaus nicht neu, 
fondern bereit3 früher durch Duane ge- 
macht und bereit3 im Jahre 1873 durch 
den engliſchen Phyſiker Tyndall, deſſen 
Arbeiten Herr Edwards ordentlich nach— 
zuleſen nicht für nöthig gehalten zu ha— 
ben ſcheint, in einwandfreiſter Weiſe er— 
klärt und durch Experimente belegt 
worden. Tyndall erklärt das Echo 
durch Reflexion an Luftſchichten ver— 
ſchiedener Dichtigkeit — ſogenannten 
akuſtiſchen Wolken — und die ſchall— 
freien Zonen durch Inlerferenzerſchei— 
nungen zweier Schallwellenzüge, von 
denen der eine an der Meeresoberfläche 
geſpiegelt wird. Ferner konſtatirt Ed— 
wards, daß ſich bei Gegenwind die 
Hörbarkeit einer Sirene von 20 engli— 
ſchen Meilen auf 143 Meilen herabmin— 
dern könne. 


Das Gewicht des menſchlichen Gehirns. 


Profeſſor Marchand hat an 1173 
friſchen menſchlichen Gehirnen genaue 
Wägungen ausgeführt. Hiernach be— 
trägt beim männlichen Geſchlecht das 
Durchſchnittsgewicht nach vollendetem 
Wachsthum 1400 Gramm, beim weib— 
lichen 1275 G. Erſt im hohen Greiſen⸗ 
alter und dann durchſchnittlich beim 
weiblichen Geſchlecht zehn Jahre früher 
als beim männlichen, findet Abnahme 
des Gehirngewichts ſtatt. Das mitt— 
lere Gewicht des Gehirns beträgt bei 
Neugeborenen bis zum ſiebenten Tage 
des Lebens 371 G. für das männliche, 
361 ©, für das weibliche Geſchlecht und 
nimmt bei jenen bis zum Ende des er— 
ften Lebensjahres um 596, bei diefen 
um 532 ©. durhichnitilich zu. Die 
Gemichtägunahme de3 Gehims erfolgt 


beim männlichen Gefchleht bis zum |’ 


20., beim meiblichen höchftens bi3 zum 
18. Jahre. Profeſſor Marchand kommt 
ferner zu dem Ergebniß, daß das Ge— 
— 
ſentlich durch die Todesweiſe beeinflußt 
wird, und zwar derart, daß dieſes Ge— 
wicht nicht nur vermindert, ſondern auch 
vermehrt erſchien; letzteres trat auffäl⸗ 
lig bei ſolchen hervor, deren Leben durch 
Diphtherie beendigt worden war. 
Klimafhwanfungen und S nnenfleden. 
In feinen Uinterfuchungen über die 
Klimafhmwankungen feit 1700 ift Bros 
feffor Brüdner vor zwölf Jahren zu 
bem Schluß aelommen, daß auf ber 
ganzen Erde eine periobifche Variation 


2 
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Erde, die Sonne, hervorgerufen ſein, 
und es lag der Schluß nahe, daß fi 
aud) in der Sonnenthätigfeit eine 34- 
bis Söjährige Periode nachmweifen laf- 
fen würde, Belanntlid) weiß man feit 
den Beobachtungen von Schwabe und 
Molf, daß die Häufigkeit der Sonnen- 
fleden eine mittlere Periode von 11 1/9 
Sahren zeigt, wozu nad) Wolf noch eine 
weitere Periode in der von ben Frleden 
bebedten Fläche von 55 Jahren fom- 
men follte. Deshalb glaubte Brüdner, 
daß die Klimafchwantungen fi} unab- 
hängig von den Schwankungen der 
Sonnenfledenhäufigteit vollziehen; boch 
wagte er die fühne Behauptung, daß 
au eine 3I—3öjährige Periode irgend 
einer Variation der Sonnenthätigfeit, 
vielleicht unabhängig von den Fleden, 
Tpäter einmal gefunden werden würde. 
— Der berühmte englifche Aftronom 
Lodyer hat nun die gefammte Thätig- 
feit der Sonne in den Zahren 1833 bi3 
1900 einer eingehenden Unterfuchung 
unterzogen; er bejchränfte fich auf die: 
fen Zeitraum, meil erft von 1833 an [y> 
ftematifche Beobachtungen vorliegen. 
Die Wolffhen Tafeln der Sonnen- 
fledenhäufigfeit, au8 denen auf Die 55° 
jähr. Periode gejchloffen wurde, aehen 
bis auf das Kahr 1749 zurüd, dod) 
find die Zahlen vor 1833 feinestveg3 
gleichwerthig mit ben feit Diefem 
Sahr aus methodifch angeftellten und 
gefammelten Beobachtungen gemonne= 
nen; Zodyer fommt num zu dem über: 
aus intereffanten Refultat, daß für Die 
bon Wolf angenommene 5öjährige Bes 
riode fein Anzeichen vorhanden ilt, daß 
dagegen zwei 35jährige Perioden deut- 
lich zu merlen find. Schon Wolf hatte 
bemerft, daß die fFledenperiode nicht be- 
ftändig ift und nur ihre mittlere Dauer 
zu 11 1/9 Jahren angegeben, mobei er 
darauf aufmerkjarn gemacht hatte, daß 
Abweichungen bis zu einem Betrage 
bon zwei Kahren vorfommen. Lodher 
fonftatirt nun, daß die Zeiten bon ei- 
nem Fledenminimum zum anderen ab» 


bang erfiredfte fi) über eine Fläche von |- 


mechfelnd zu= und abnehmen, daß die | 


Eintrittözeiten des Minimums in Bes 
zug auf da3 vorangehende Minimum 
fich regelmäßig ändern, und daß diele 
Aenderung einen Eyflus von 35 Jah 
ren aufmeift. Weiter fonftatirt er, daß 
die gefammte von Fleden bebedte Flä- 
che zmwifchen zwei auf einander folgen- 
den Minima ebenfall3 einer regelmäßi- 
gen Aenderung unterworfen ift, bie auch 
in einem Cyflus von ungefähr 35 Jab- 
ten verläuft. Somit erfcheint die 1890 
bon Brüdner angenommene 35jährige 
Periode der Sonnenthätigfeit unzmei- 
felhaft feftgeftellt. Merfwürdig ijt als 
lerdings, daß die viel ftärfer auäge- 
prägte 11jährige Periode fi in ben 
meteprologifchen Daten nicht gezeigt 
hat, während die nicht jo hervorftechen- 
de SBjährige Periode jchon vor ihrer 
Sefelung aus den regelmäßigen Kli- 
mafchmwanfungen auf der Erde erjchlof- 
fen ift. 
TIene Erdbebenforfchungen. 


Profeffor Ddone hat in den Mitthei- 
lungen der italienifhen Geismologi- 
chen Gejellfchaft einen neuen Apparat 
zur Erbbebenmeffung beichrieben. Er 
befteht au3 einem 2 Meter hoben Be- 
hälter mit einem Raumgehalt von 200 
Liter Waffer, der feft in ein gemauer- 
te3 Fundament eingelaffen ift. An den 
obern und untern Enden des Behälterd 
find zwei Ausgänge vorhanden, die 
durch Eifenplatten verfchloffen find. 
Auf der einen Geite ftehen dieſe Plat- 
ten in Verbindung mit dem Boden, 
auf der andern Seite mit einem Ma- 
nometer. Geht nun eine Erjchütterung 
dureh den Boden, fo tritt da3 Maffer 
aus dem Behälter in eine fleine Röhre, 
die am obern Ende de3 Manometer 
befeftigt if. Zur Prüfung des Appa= 
rat3 hat man die Wirfung ponSpreng> 
arbeiten in benachbarten Bergmerfen 
berfucht und feftaeftellt, daß eine Durch 
Erplofion erzeuate Erfhütterung noch 
in 1 Kilometer Entfernung vom Appa= 
rat angezeigt wurde. Profeffor Odone 
erwartet, daß durch dieſes neue Inſtru— 
ment vielleicht auch die Aufzeichnung 
innerirdiſcher vulkaniſcher Vorgänge 
möglich iſt. In Griechenland hat das 
nationale Obſervatorium in Athen die 
Sammlung aller Erdbebennachrichten 
übernommen. Der Leiter dieſer An— 
ſtali, Dr. Eginitis, gibt eine Ueberſicht 
über ſämmtliche Erdbeben, die 1899 in 
Griechenland verſpürt worden ſind. 
Seine Liſte umfaßt 567 Erdſtöße, wo— 
von allerdings 421 allein auf Zante 
entfallen, aber nicht ſämmtlich auf die— 
ſe Inſel beſchränkt geweſen ſind. Das 
ſtärkſte Erdbeben war dasjenige vom 
22. Januar in der Provinz Triphylio 
an der Weſtküſte des Peloponnes, das 
heftig genug war, um innerhalb eines 


Bezirkes von 30 Kilometer Länge und zur Pflicht machen, wenn die 


60 Kilomeier Breite Häuſer umzuſtür⸗ 
zen. Die Ausdehnung dieſes Erdbe— 


M 
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40,000 Quadratkilometer, und noch auf 
der Inſel Wight an der Kübenglifchen 
Küfte wurden die Erbflöße bon den 
dort aufgeftellten Apparaten angezeigt. 


Schwanfungen der Körperwärme, 


Die Schwankungen ber Körpertem- 
peratur beim gefunden normalen Men» 
chen im Verlaufe des Tages, dad Ans 
fteigen am Morgen, das Marimum am 
Nachmittag und das Abfinten während 
ber Nacht zu einem Minimum, Hat man 
auf eentfprehende Schwankungen bed 
Stoffmwechjeld, bebingt durch die Nah: 
rungdaufnahme und dur) die Einmir: 
fung äußerer Einflüffe während bes 
Wachens zurückgeführt. Eine Stühze 
für dieſe Deutung fand man an Per— 
ſonen, die angeſtrengte Nachtarbeit vers 
richteten, und bei denen das Minimum 
während der Nacht ſich nicht mehr gel⸗ 
tend machte. Neuerdings haben nun 
die beiden Phyſiologen Francis Bene⸗ 
dikt und John Ferguſon Snell ſorg⸗ 
fältige Verfuche über die Temperaturs 
Ihmanfung während der Ruhe und bei 
ber Arbeit, über den Einfluß des Ta=- 
ftens und der Umfehrung ber täglicgen 
Lebensweiſe ausgeführt, bei denen fie 
zu recht intereffanten Ergebniffen ges 
lanat find. Un einer zehntägigen Bes 
cbadhtungsreihe, die fie an einem fehr 
geeigneten „Dbjett”, einem gefunden 
Studenten, über die Umfehrung der Les 
bensmeife anftellten, fonnten fie feitftels 
len, daß nad zehn auf einander fol- 
genden Tagen, an denen regelmäßig am 
Tage gefchlafen und gerubt, in ber 
Nacht gemacht und die gemohntenMahl- 
zeiten de Tages eingenommen wurden, 
eine Neigung zur Umkehrung der Tems 
peraturſchwankung nicht beobachtet 
murde, obwohl da3 Marimum am 
Morgen eintrat und der Einfluß ber 
Arbeit und der Nahrımgsaufnahme in 
der Nacht fich aeltend madte. Dis 
Steigen der Temperatur am Morgen 
und das Auftreten bes abjoluten Mini- 
mum3 in der Nacht war durch die Um: 
a ber Lebensmweife nicht beeins 

ußt. 


Das Gewicht der Erdatmoſphäre. 


Eine möglichſt genaue Berechnung 
des Geſammtgewichts der irdiſchen 
Lufthülle hat unlängſt NilsEkholm ver— 
öffentlicht. Er benutzte dazu die zuver— 
läſſigſten Werthe für den mittlern jähr— 
lichen Luftdruck im Meeresniveau der 
nördlichen und ſüdlichen Hemiſphäre, 
ebenſo berückſichtigte er die mittlere Hö— 
he der Feſtländer über dem Spiegel des 
Ozeans in deren Flächenausdehnung. 
Mit Beachtung aller dieſer Faktoren 
findet er für die Maſſe oder das Ge— 
wicht der Atmoſphäre den Betrag von 
103,200 Billionen Zentner. Vergleicht 
man dieſes Gewicht mit demjenigen der 
ganzen Erde, ſo ergibt ſich, daß letztere 
1,180,000mal ſo ſchwer iſt als derLuft⸗— 
ozean. Es mag noch beigefügt werden, 
daß auf Grund der neueſten Tiefen— 
meſſungen das Gewicht aller Meere 
auf 82 Trillionen Zentner geſchätzt 
wird, alſo nahezu 280mal ſo groß als 
das Gewicht des Luftmeers. 


Capeten und Zimmerluft. 


Durch einen bautechniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen wird die Aufmerkſamkeit auf 
die Bedeutung der Tapeten für die Lüf— 
tung von Zimmern hingelenkt. Wenn 
die Thüren und Fenſter geſchloſſen ges 
halten werden, ſo verändert ſich die ein— 
geſchloſſene Luft im Betrage von einem 
Fünfzehntel des Ganzen für jede Stun— 
de und jeden Grad des Temperatur— 
unterſchiedes auf der Innen- und Au— 
henſeite. Wenn die äußere Luft eine 
Temperatur von 5 Grad und die innere 
eine ſolche von 20 hat, ſo vollzieht ſich 
ſomit eine vollſtändige Erneuerung der 
Luft in einem nicht tapezirten Zimmer 
in einer Stunde. Sind dagegen die 
Wände mit Tapeten bekleidet, ſo er— 
folgt die Lufterneuerung durch die 
Wand hindurch weit langſamer, wäh— 


ı rend zementirte und gemalte Wände 


| 
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überhaupt faft undurchbringlich für die 
Luft find. Da in den gemöhnlichen 
MWohnzimmern für eine regelmäßige 
Lüftung nur wenig Sorge getragen 
wird, vor Allem in den Häufern mit 
billigen Wohnungen, fo müßte diefer 
Umftand fehr mod! von den Baumei- 
ftern in Betracht gezogen merben, da= 
mit in den Fällen, mo ein Luftaus- 
taufch Durch die Mauer hindurch wegen 
deren Befchaffenheit nur unvollſtändig 
erfolgen kann, für andere Mittel zur 
Lüftung geforgt wird. E3 wäre von 
großer Tragweite unb erheblichem 
Werth, menn fogar behörbliche Vor: 
Iohriften erlaffen werben würden, die die 
Einrihtung einer genügenden Pentila= 
tion nach wiffenichaftlichen Grundfäßen 
Maue-n 
nicht au3 einem genügend poröfen Ma= 
terial erbaut werden. 


Kur für 


anner. 


Ein freies Berfudhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Post verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einihidt. — Stelt 

Kraft und Stärfe fchnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merkiwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fhreiben. Gie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
&es Leiden antämpften, hervorgerufen dur 
verlorene Mannestraft, fo dak das Anftitut 
fi entihloß, freie Probe-Padete an Wille, 
die darum jchreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Den im Bug und alle — 
ner, an irgend rt geſchlechtli 
Schwache leiden, hervorgerufen durch Ju⸗ 
gendſünden, frühzeitigen Verluſt an Kraft 
und Gedädtnig Rüden, Baricos 


Shell, Banca Ra jeht feidR im 
viren, 


oe‘ 
m: 
ER 


tumpfen einzelner |- 
Haufe fur 


alle Leiden und Beſchwerden, die Durch j 
langen Mikbraud der natürlihen Yunttios 
nen entftanden find, und ift ein abjolnter. 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
ebt, dab Ahr eines der Probe » Badete 
wünjcht, wird Euch joldhes prompt geichidt 
werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klafle von Männern zu erreichen, be: 
nen es unmöglich ift, ihr Heim zu verlaflen, 
um fi behandeln zu Taflen. Diefe 
Ba ne een Doll 
nen, e bon ihrer u 
Schwäche t werden Ffönnen, wenn 
werden. Das 
edem 


den Automobilen oder mit 
genbahner mog 


r 

F tw com 
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Feine Gefchäfts = Anzüge für Männer... bon den be: 
ften Cafjfimeres, Worfteds, Meltons und fanch Cheviots 
während der ganzen Saifon für $10, $12 u. 
$15 verfauft... jeder Anzug garantirt, jeitte 

halten u. durhaus gut gemacht zu fein... 


”20812,00 
Knaben: 


gemadt : . 
Beilere Sorten, weldhe bis 
verfauft wurden, jegt marfirt 


Mitifommer: 
SHerabjehungen an 


Er: Menge feltener 
’ Bargains in Chi«- 
eagos größtem Kleider: 


Zentrum . . Serbftwaaren treffen täglich ein und alle 
Sommer:Borräthe müflen geräumt werden ohie Rüdı: 
fiht auf Koftenpreis oder Werth. 


Beinkfleider 


Die feinften importirten und Hiefis 
gen SKammgarn-, Cheniot: und 


Imweeb - Hofen, die früher in der Saifon für nicht weniger 
als $8 verfauft wurben...hundert Mufter....... in 


biefer Partie find auch die jhönften Hofen von 
unferm Lager eingefchloffen, die zu $8 und $10 
berlauft wurden ..... Eure Auswahl von ber 
ganzen Batte . co». « 


Die allerfeinfte Qualität von Touri 


und $6 verfauft wurden . ... jeit . 


5) 


. . * .% s . 


Hofen, welde von uns zu $5 und in einigen Fällen zu 86 63 35 
ER > 


derfauft wurden, jest offerirt für 
Auswahl von 2,300 


fu he 2 a3; 


” 


Paar von regulären 93 und 93.50-90: 81 75 
e ’ 


Hood eine bemerkenswerthe Offerte. 


Eure Uuswahl von taufenden feiner TFlanell und Homelpun Tons 
tiften = Anzüge, welche während der ganzen Saifon zu #10, $12 


und $15 verfauft wurden . . 
tirungen . 


. duntle u. helle Echat= 
. alle Facons und Mujter . . 
find ganz mit Seide genäht... 


. Anzüge 
. Hojen mit Seiten: 


Straps gemadht .. . Räumungspreis 


jetzt in ganz Umerifa jein. 


Neue Facons für Herbft lommen täglich an, einjchliehl. die 
hübfcheften ausländischen und einheimischen 
herborragendften Schneidern modellirt . . 
timent pollitändig ift, wird eS das gröfi:: 


Miuiter, von 
Wonu das Aſſor— 
relchhaltigſte 


md 


Anzüge, $IO bis $40- 
Ueberzicher, $IO bis $60. 


und Kinder-Tradten. 


Matrovjen: Anzüge für Anabem sun: sie 10... 


Gure Auswahl unter den allerfeinften reinmwollenen Stoffen in nahezu allen 
Farben... . gemacht von den beiten Fabrifanten u. regulär verfauft zu $5 


und $6.50 ... . morgen . 


Eure unbefhräntte Auswahl von allen wajhbaren Kinder » Anzügen im Geichäft, 
einjchl. all unjerer Sailors, Ruffion u. Kilts...werth bis $5... jpeziell morgen 


Nünglings-Touriften-Hofen.... Alter 14 bi8 19... gemacht v. reinmwoll. Stoffen 
in dem neueften Muftern und Schattirungen... . regul. verfauft zu $2.50 und 83.00 


Touriften- und reguläre Sünglings-Anzüge .. 
bon guten dauerhaften Stoffen, in hübjchen, begehrenswerthen 
morgen . . 


4860 
‚er 4dc 


$1.25 und $1.50 Garner’8 Percale und imts 
portirte Madras Knaben-Blouſes, 59€ 


licher Merth $10 und 


Leinen und Dud Tam und Golf 
Snabensftappen . . . $l:Sorten 


$1 Knaben = Strohhüte . . 
Flechten... . neuefte Yacons 


mit oder ohne Kragen . .. » 


81.25 ein oder zwei Stüde Babe-Anzüge für 


Sinaben . . . fchlichte oder fancy 


Etreifen 


Mittfommer-NRäu: 
mungs:Berfauf von 


Zadleder:, Enamel:, Kibflins, Coltftin-, Bor Calf:, Belour Calf: und glaged Kangaroo = 
Männer und Damen. . . fowohl Schnürfhuhe wie Orfords .„ , . jedes Paar wird bon 


... werth biß zu $1 


hut im Gefchäft, der 
verfauft wurde . . 


fhlicht od. abwechjelnde Strei- 
fen... merth $2 


bensgemden...neuefte Mufter...zu 


The Hub garantirt zu befriedigen . . 


verfauft wurden . 


Shnrür-Schuhe und DOrfords für die Knas 
ben... ftart und dauerhaft... . Zadleder, 
Vic Kid, Bor Calf u. Gasco 
. reg. $2.00 Werthe 


Ehnürfhuhe u. Orfords f. Damen. . neue 


u. moderne Leiften 81.40 


Calf .. 


und 82.50 Werthe 


Die Motore der Zukunft. 


Auch in der Technik beſchäftigt man 
ſich jetzt gern mit Schätzungen der zu— 
künftigen Entwickelung, und ſo iſt es 
ganz begreiflich, daß auch die Frage 
aufgeworfen wird, wohin die Vervoll— 
kommnung der Motore gehen wird, und 
ob der Dampf, die Elektrizität, das 
Petroleum, dasGaſolin oder etwa noch 
andere Triebkräfte den Sieg behalten 
werden. Es läßt ſich erkennen, daß bei 
der Verbeſſerung der Motore ein zwei— 
facher Weg ins Auge gefaßt werden 
wird. Einmal ſoll das Gewicht des 
Motors im Verhältniß dieſes zur er— 
zeugten Kraft verringert werden und 
zweitens der Verbrauch an Brennmate— 
rial. Nach beiden Richtungen ſind 
überrafchende Fortfhritte gemacht wor⸗ 
den. Was bie eritere betrifft, jo fün= 
nen bie modernen Errungenfhaften am 
beften mit Bezug auf die Entmwidelung 
bes Luftfchiffes veranschaulicht werben. 
Im Jahre 1883 mußte ein Quftballon, 
der eine Mafchine an Borb nehmen 
mollte, ein Gewicht von 75 Kg. für jede 
entmwidelte Pferbeftärfe tragen. Ym 
nächften Jahr bereit3 wurde das Ge- 
wicht auf 28 Kg. erniedrigt, und jet 
wiegen bie Gafolin-Motore, deren jich 
Santod-Dumont bedient, nur nod 
5 Ko. für jede Pferbeitärle ünb bei 
größeren Mafchinen gar nur noch drei 
Ka. Die in diefer Hinficht geivonne- 
nen Leiftungen find Leib und Seele für 
die VBertolllommnung der Kraftwagen 
nud des lenkbaren Luftſchiffes. Für 
die Eiſenbahn kommen ſie faſt gar nicht 
in Betracht, da hier eine Verringerung 
des Maſchinengewichts kaum erwünſcht 
iſt. Sogar das andere Mittel zur Er⸗ 
ſparniß, nämlich die Verringerung des 
Verbrauchs an Brennſtoff, iſt für die 
Eiſenbahn weniger fühlbar, da er im 

Allgemeinen nur auf $ ber Gefammt- 
‘ioften des Betriebes zu veranjchlagen 
ift. Selbft wenn bie Koften de3 Brenn- 
ftoffverbrauch8 um die Hälfte herabge- 
-feßt werben könnten, mirbe alfo nur 
eine Erfparniß von 12 v. H. des gan⸗ 
zen Betriebes: eintreten, und um biejed 
Siel zu erreichen, würben fi durch⸗ 
greifende Veränderungen in ber Art 
bes Betriebes faum lohnen. Ganz ans 
ders fteht ed>in biefer —** mit 
n 3 

mo bie möglishft billige Be= 


— — — — — — Be nn nn nn 


Eure Auswahl 


$1.25 


offerirt für 


ner:Schuhen „ . 


zieht aus den Verhältniffen der Jehizeit 
den Schluß, daß die wirklich ummäl- 
zenden Veränderungen im Verkehr in: 
nerhalb der nädhjften Zukunft bei ben 
einzelnen Wagen liegen würden, ei e3 
nun zur Beförderung auf den gewöhn- 
lichen Chauffeen oder durch die Luft. 
Die Dampfmafchine aber mirb ber» 
muthli noch lange die Aufgabe zur 
Beförderung fchiverer LTaften zugemies 
fen bleiben, und je johwerer diefe find, 
deito mehr kann fie ihre Vorzüge be= 
wahren. 


EEE SE 
2ofalberidht, 


Befigtitel angefochten. 


Grundftüde, die zwifchen der 83., 87. Straße, 
Sherman und Ontario Upve. ın South 
Chicago liegen, angeblich noch zur 
Merrid’fhen Erbmafje gehörig. 

An nicht geringe Beftürzung jehen 
fich die Inhaber von Grundftüden und 
bon bereitö3 darauf errichteten Wohn- 
bäufern in dem bon ber 83. und 87. 
Straße eimerfeit3, Sherman md Ons 
tario Ave. andererfeit3 begrenzten Di- 
ftrift durch eine Mittheilung ded Rechtö- 
anmalts George E. Hamilton, des Ber: 
treter3 ber Merrid’fchen Erben, erfept. 

Der Anmalt erklärt, daß auf dem 
fraglichen Grundbefig eine noch ımnab- 
getragene Schulbverfchreibung lafte, bie 
bon dem früheren Befiger Nojeph D. 
Morris vor pierzehn Jahren an ben 
inzmwifchen geſtorbenen M. Merrick aus⸗ 
geſtellt wurde. Vor etwa anderthalb 
Jahren hätte einVertreter der Merrick'⸗ 
ſchen Erben ein Enteignungsverfahren 
gegen die Beſiher des Landes eingeleitet 
und bei dem bald danach gerichtlich an⸗ 
geordneten öffentlichen Verkauf daſſelbe 
für $10,081 auch erſtanden. Da die 
Friſt für den Wiederankauf ſeitens des 
urſprünglichen Beſihers abgelaufen ſei, 
fo ſei den Merrich'ſchen Erben ein Vor⸗ 
zugsbeſitztitel vom Gericht zugeſprochen 
worden. Dieſer Beſitztitel wurde geſtern 
im Grundbuchami regiſtrirt. Aus den 
Einzelheiten der Begründungsſchrift 
bes Merrich ſchen Anſpruchs gehi her⸗ 
vor, daß Joſeph O. Morris, Mitglied 
der ſei i ngenen Grundeigen⸗ 


eingega 
thumsfirma Morris, Ganje & Eo., 
orri baren 


. Alter 14 bis 20... Heine Partien . 


— * vint. 85.00 


Stroh⸗ und leinene Kinder-Hüte 


$3.25 


$1.50 
$1.65 


. . gemadhi 


25c 


Auswahl von irgend einem Knaben:Stroß: 
bis zu $2.50 dc 
Keine Worfted Kerfen Anaben-Smweaters .. . 


$1.50 


75c import. Madras Negligee Ana: 


4 Per 
fochfeinen Hchuhen für Männer, Damen. und Kinder, 


Schuhe für 


52.00 


Eine Partie dauerhafter Touriften = Schuhe 
u. Orfords für Mädchen, mit melden wir 
fchnell räumen mödhten, morgen 


Eure Auswahl von unferen ſämmtl. $2.50 
Coolie Eloth Touriften Män: 
. morgen nur 


1.50 


Z 


Käufern abgetragen. Noch find Hhpos 
thefen, die von Morris für Darlehen 
bon $6,800 auf zwei Fünftel, wie auch 
kon $8,500 auf drei Fünftel, ded Ge- 
fanımtertrages von bejtimmten "Xheilen 
DB ganzen in Frage kommenden 
Grundeigentfums an Merrid augges 
ftellt wurden, nicht gelöfht, und kie 
Merrid’ichen Erben behaupten, fomit 
allen Anfpruch auf das Befigrecht bes 
Zande3 zu haben. 

Die Käufer der einzelnen Bauftellem, 
zumeift Arbeiter, die in den Stahlmers 
fen beihäftigt find und fich auß müh- 
fam Erfpartem ihre eigenen Behaufuns 
gen auf den Baupläßen errichteten — 
haben e3 unteriaflen, ihre Beſitztilel 
prüfen und arfeglih eintragen zu lafs 
fen und febhen fich jet vor die betrüb« 
liche Wahl aeftelt, entweder ge— 
gen die Händler, die ihnen bie Bauflels 
len verfauften, ben foftjpieligen Alages 
meq zu befchreiten, oder ihren Grund« 
befig zu verlieren. 


In falihdem Berdadt. 4 


‘m Gemahrfam der Haupimache bes 
fand fi geftern mehrere Giuns 
ben lang &. %. Arnold von St. Louis, 
ber auf Beranlaffung von MBolizeichef 
DMeill auf allgemeine Berbadhtsgrünbe 
hin verhaftet worden war. DerBolizeiz. 
chef ließ ihn in Verbindung mit der 
taubung des Zuges der Burlingions 
Bahn dingfeft mahen. Er erfuhr, baf 
ein nachjläffig verpadies Padet in dem 
Bureau der Bacific Erpreß Eo 
im Stod Grehange-Gebäube ei s 
fen fei, das von €. %. Arnold & Com: 
pany in St. Louis aufgegeben und an 
E. %. Amold adreffirt mar, 


Empfang nahm, und dem Bol 
borgeführt. Das Padet enthielt J 
$1000-&elbfcheine, und 40 006. ©. 
Scheine. Arnold gab an, daß er ein 
Altienmafler fei, und ba einge rim 
Erfundigungen ergaben, bafı bie# 5 
Tächlich der Fall ift, fo murbe Ymlb 
alöbald wieder auf freien Fuß gef 


Zouriften » Schlaf» Waggons Bis 
Kolorado 8* 





Arnold 
wurde verhaftet, als er das Bade in 


| Elige aus der 


\ 4 
4 
l 


Bf 


4 


Der Weg zur Höhe. 
Gefeljgeft. Ben Bau 
Rirfteim 


Der junge Dolter redte die Schul⸗ 
term hoch: 

ng Mutter, Du jagft das fo .... 
Sn Deinen Augen bin ich nun ein ge 
mächter Dann. Bin jung, bin Hübich, 


"Hin bedeutend! — Da draußen in ber 


Melt ... da glaubt man’s nicht. Da 
bin ich ber arme, unbedeutende Sohn 
eines fubalternen Beamten, ba bin ich, 
was ich war: ein Menjch, der vom Le- 
ben nicht das Hödjfte, vom Schidjal 
nit das Befte und vom Glüd nit 
das Größte erwarten darf. Da brau- 
ben... da bin ich nichte!“ 

Die vermitimete Frau Amisgerichts⸗ 
ſelretäc Hübner ſchüttelte ärgerlich den 
Kobf und rückte ganz verdrießlich auf 
ihrem Korbfefjel umher, fo daß die Leh— 
sen frashten. 

„Aber Willy — das ift Uninn, das 
ift dumme? Zeug, mas Du da Ipriglt. 
Warum follteft Du-fchlechter fein als 
die anderen? Nur weil Dein Vater 32 
Kahre in Ehren feinen Dienft erfüllte?! 
Sa, meinjt Du denn, die anderen ba 
draußen find anders auf die Welt ge- 
fommen ald Du und ich?“ 

„Ueberhaupt — mas foll.da® ganze 
Gerede! Du bift heute ein Menich, ber 
feine Eramina “summa cum laude” 


‚beftanden hat. Kaum mwarft Du damit 


fertiq, hat man Dich hier als Affiftent 


‘am das erjte Krantenhauz berufen, und 


wenn Du auch noch nicht Millionen ber- 


dienſt — ja, jag’ mal um Gottestillen, 
' gilt denn das weniger, weil Du nicht 


lich 


hunie Mützen und Bänder getragen, 
weil Dein Geſicht glatt iſt und nicht zer⸗ 
hackt wie ein Beefſteak, weil Du wirk— 
einmal in Baumwolle und im 
Waſchtorb gelegen?! — Ich verſtehe 
Dich garnicht!“ 

Der junge Arzt umſchlang ſeine 
Mulier mit dem linken Arm und ſetzte 
ſich zu ihr auf die Stuhllehne. 

„So darfſt Du's nicht verſtehen, 
Mutter. Das Alle erkennt man ja 


wohl an — bei den Kranken, denen ich 


geholfen, vielleicht noch mehr, als bei 
Denen, die nur zuſahen und davon 
hörten — aber ... man hat es auch 
ſo von mir „verlangt“ und „erwartet“. 


Er betonte die beiden Worte beſonders 


ſtark. 


„Sieh mal — ich habe Stipen⸗ 
dien bekommen, man hat mich unter⸗ 


ſiützt, daß ich die Zeit über aushielt. 
Maͤn hat mir Stunden zum Unterrich⸗ 


ten verſchafft und mir mehr dafür be— 
zahlt, als das ſonſt wohl üblich. Alles 
auf Fürſprache des Gerichtsdirektors 
hin, mit dem Vater zweiundreißig Jahre 
gearbeitet. Was ich alſo erreichte, es 
war nur der Dank, nur Pflicht und 


Schuldigkeit.“ 


Seine Stimme klang bitter und iro⸗ 
niſch. In großen Schritten rannte er 
durch's Zimmer. 

Faſt betroffen ſah ihm die Mutter 
nach. Dann redete ſie ihm zärtlich und 
liebevoll zu: 

Aber Jungchen, das mit den Stun⸗ 
den — das war nicht ſo ſchlimm. Das 
haben ſie Dir eigentlich Alle vecht leicht 
gemacht. Sieh mal, bei dem Fabrik⸗ 
direktor Könitz, da biſt Du ſogar be— 
freundet geworden! Sie haben Dich 
eingeladen zu allen Feſten, die ſie ga— 
ben. Manchmal warſt Du drei bis 
vier Mal in einer Woche — — —“ 

Unwillkürlich machte Willy eine ab⸗ 
wehrende Bewegung. 

Die Mutter verſtand ihn falſch. 

„Ja, ja, Jungchen — wenn man ſo 
allein iſt wie ich und nur einen lieben, 
großen Schlingel hat ... dann zählt 
man das. Und wie waren die Herr⸗ 
ſchaften ſonſt zu Dir! Gekommen ſind 
ſie und haben Dich immer beſchenkt — 
und an all' Deinen ſchweren Tagen, 
beim Examen und bei Deinen großen 
Operationen, da hat die Tochter hier 
bei mir geſeſſen in Aufregung und Er⸗ 
wartung — wie ich, wie Deine Mutter. 
Und als ich damals krank war —“, fie 
wurde ganz lebhaft — „weißt Du nicht 
mehr, wie ſie an meinem Bett ſaß und 
mich pflegie, nur damit Du beruhigt 
fortgehen konnteſt?“ 

Sie haite gar nicht bemerkt, wie 
glühend roth er geworden war. Erſt 
als er mit einem: „Ich bitte Dich, 
Mutter!” dazwiſchen fuhr, hielt ſie er 
ſchrocken inne. 

Dann aber lächelte ſie ſtill vor ſich 

in. 

Und als ihr großer Junge wieder 
ruhig war, da winlte ſie ihn heimlich 
zu ſich heran, nahm ſeinen friſchen, 
blonden Kopf in ihre runzligen Hände 
und flüfterte ihm in’s Ohr: 

Ich weiß ja, Willy, mas Dich drüdt, 
ich weiß ja... Aber laß mich nur ma 
hen, laß mi) nur — —“ 

Er Hörte fie nicht mehr an. Ertappt, 
verlegen lief er aus bem immer. 
Ya — mern bie Mutter gewußt 
hätte, daß die Beiden längft einig var 
zen, daß nur der Zweifel an der Zus 
ftimmung ihre Vater? den jungen 
Mann jo erregt hatte, aber ff — — 
- &3 batte ihr no Niemand etwas 


ſagt. 
—— Zeit darauf kam Fräulein 


Eith, die Tochter des Fabrikdirektors, 


bnvbales zentin geht. 
war ¶ꝙ nun ſchon nicht Hier.“ 


Me⸗ ſe 


wieder zu ihr. 

Ich muß ſehen, wie's meiner Re⸗ 
Drei volle Tage 
Sie 
nahm die Rechte der Frau Hübner in 
ihre beiden behandſchuhten Hände und 
rau Hübner ließ ſich das auch ganz 

gefallen, nur lächelte ſie dabei. 
Ail der Beſuch wirklich nur ... 
mir?“ 


Sith ſtuhte. Gewiß — — freie 


U . ... ein ienig will ich mich auch) 


dem Befinden meines früberen 


igen. 
„Ratürlich, natürlich! Sie haben ihn 
fo lange nicht gefehen.“ 
ih) wuube ganz verlegen. „Gott 
‘€ ; war ztvar geitern etfi bei uns, 


‚Aber e3 ift immerSin nett von Ih⸗ 
"Ss Hat fi viel eeigel ini 


2* 
at 


„Er ift angeftelt worben, feft, als 


Oberarzt!” 

„Wirklich?“ Edith ſprang vor 
Sreude in die Höhe. „Ach, bas ift ja 
famos, daß ift ja — —“ 

„Nett, nicht wahr? WÜber venten Sie 
nur, er ift gar nicht vergnügt, er bat 
mir vorhin erft eine lange Rede gehal⸗ 
ten, wie traurig e3 mwäre, daß man ihm 
hätte helfen müffen, fein Ziel zu er- 
reichen.“ 

„Wie komiſch!“ 

„Ja, das ſagen Sie! Als ich's ihm 
ausreden wollte, na — da iſt er einfach 
fortgelaufen. Sein ganzer Muth iſi 
hin, er traut ſich jetzt nicht einmal ein 
großes Glück für ſich mehr zu.“ 

Die alte Frau hatte ganz langſam 
geſprochen und ihren Gaſt ganz auf⸗ 
merkſam angeblickt. 

Und dieſer Gaſt ſenkte dabei die Au— 
genlider ganz tief herab und ſprach 
ganz leiſe, ganz vertraulich: „Dann 
eben — ſage ich's Papa!“ 

Und die alte Frau lächelte wieder 
und fragte zurück: „Was denn?“ Auch 
leiſe, ganz vertraulich — — 

Da aber war's, als riſſe ein Wir— 
belwind die letzte Schranke hinweg, und 
zwei weiche Arme ſchlangen ſich um 
den Hals der ſchwächlichen Frau, und 
eine junge Stimme flüſterte bebend 
und erregt: „Daß ich ihn lieb habe, ſo 
wie er mich, und daß ich ihn, nur ihn 
zum Manne möchte!“ 

Herr Fabrikdirektor 
freilich etwas verwundert, als ihm ſei— 
ne einzige Tochter dieſes „einzige“ Be— 
gehren vortrug. 

„Du biſt wohl 'n bischen dumm ge— 
worden, Mädel! Daß ich ihn ſchätze 
und gern habe, habe ich ihm wohl be— 
wieſen. Daß ich ihn auch freudig als 
Schwiegerſohn annehmen würde, habe 
ich ihm gezeigt, denn ſonſt hätte ich 
ihn nicht als vertrauteſten Freund in 
unſer Haus gezogen, aber nun zu ihm 
hingehen und ihn bitten, Dich zu neh— 
men — — nee, Kindchen, das thue ich 
wirklich nicht! Das ſoll er nur allein 
beſorgen.“ 

„Aber Papa; Du kannſt ihm nicht 
verdenken, daß er empfindlich iſt, daß 
er ſich ſcheut — — — —“ * 

„Liebes Kind, laß alle ſchönen 
Phraſen fehlen — ich thue es nicht!“ 

Ganz feſt hatte er es geſagt; als er 
aber zwei Tage lang ſeine Tochter mit 
verweinten Augen umherlaufen ſah, 
that er es nichtsdeſtoweniger. 

Nur — ironiſch mußte er auch dabei 
ſein. 

Er hielt eine wohlabgewogene Rede, 
als müßte er ſchicklich ſein Geſuch in 
gemeſſene Formen kleiden. 

Der junge Oberarzt blieb ernſt. 

„Ich weiß, Herr Direktor, Sie belä— 
cheln mich. Ich weiß, Ihnen wurde der 
Gang nicht leicht, und Sie haben viel—⸗ 
leicht Grund, dieſe ſonderbare Situa— 
tion zu verſpotten. Können Sie ſich 
denken, daß ein Menſch Furcht vor ſei— 
nem Glück hat? Daß es ſehr große 
Gründe ſein müſſen, die ihn zögern 
laſſen, dieſes Glück, ſo heiß erſehnt, ſo 
erkämpft und gewünſcht, zu ergrei— 
fen?“ 

„Ja, lieber Freund, ich kann mir's 
denken, ich kann es begreifen, ſonſt 
wäre ich nicht hier. Ich will auch nicht 
darüber richten. Aus diefem Schritt 
nun follen Sie fehen, wie jehr ich das 
Glück meiner Tochter wünjfche — tie 
fehr ich Sie [hate dazu —“ 

„Herr Direktor!” 

„Sie follen nichts jagen! Sie follen 
e3 nicht betheuern! — Nur die Hand 
follen Sie mir geben — dann mei ich 
ohne viele Worte, da Sie’3 ehrlich 
meinen! Und nun fommen Gie mit, 
Edith Hat Schon ganz rothe Augen...” 

„Siehft Du,” fagte feine Mutter, 
als er Abends mit feiner Braut bei ihr 
erfchien, „mer hatte nun Recht?“ 

Er fagte nicht?, aber feine Geban- 
fen waren nicht rubig. 

An dem erften Trubel, der feiner 
Verlobung gefolgt mar, als das ge— 
ſchwätzige Telephon die Nachricht weit 
verbreitet hatte, war ihm ſo manches 
aufgefallen, was einen Schatten auf 
feine Freude geworfen hatte. Nicht im— 


König mar | 


mer war der Glückwunſch beſonders 


herzlich geweſen. Oft klang er ſteif und 
gemeſſen, oft wägend und zurück— 
haltend. 

Niemand war es aufgefallen, 
ihm — ihm gab es einen Stich. 

„Ra, junger Kollege”, riefen ihm die 
Profefforen und Leiter des Kranken 
haufe3, bet dem er angejtellt war, zu: 
„Biel Glüd zu der guten Partie!“ 

Gute Partie? Er fhludte. E3 Hang 
fo nah Spekulation und Gtreber- 
tum. 

„Run können Sie für unfer Hanb- 
mert was thun! So ohne Sorgen, fo 
im Fett —“ 

Er dantte kurz und verbindlid). 

Zu Haufe erzählte er e8 feiner 
Mutter. 

Die tröftete ihn. „Scherz, Jungchen, 
Verwunderung — na und aud ein 
bischen Neid! Na aber, Jungen — 
ſchließlich ... es denn nicht wirklich 
ein großes ‚großes Glüd für Dich!“ 

Da aber wurde er heftig. „Ich bitte 
Di, Mutter, fprih nit Du au 
no davon. Was ich that im Leben 
und thun konnte, was ich anfing und 
vollendete — alles, alles nur Glüd, 
in ben Schooß gefallen und nicht er- 
rungen! &3 ift wirklich nicht mehr zum 
Anhören!” 

Seine Stimmung wurde immer ge= 
reizter. Auf Schritt und Tritt begeg> 
nete ihm eimas, was ihm recht zu ges 
ben f&hien. In Mienen und Bliden las 
er fhon, und immer legte er e3 fi 
zu feinen Ungunften aus. 

Und die fchöne Zeit bed jungen 
Brautftandes — ihm verfhiwand fie 
hinter Groll und Grübeleien. 

„Er ift fo fonberbar jeht,“ ſagte 
Edith zu feiner Mutter. 

„Gr ift ein Narr, er ift nicht ge- 
fcheit,“ gab bie alte Yyrau zur Ant- 
mort, und ihre Stimme lang zornig 
und böfe. 


nur 
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Und an dem Tage, an dem fein 
Berlöbniß im Haufe ber Braut ge- 
feiert werben follte, ba brach fich die 
ſchlechte Laune wirklich Bahn. 

Er erwiderte kaum noch einen 
Glückwunſch. Und wenn die Toaſte zu 
Ehren des jungen Paares erklangen, 
erhob er ſich kaum und nippte an dem 
perlenden Glas. 

Ihm war, als müßte er tief in jedes 
Gaſtes Seele hinabſteigen. 

Nach dem Eſſen trennte er ſich oft 
von ſeiner Braut. Er ſchlich durch die 
Salons umher und behorchte und be— 
lauſchte jedes Wort. 

Da ſtutzte er plötzlich. Zwei Her— 
ren ſprachen miteinander. 

„Der Vater ſoll ſelber bei ihm ge— 
weſen ſein — —“ 

„Nicht möglich!“ 

„Ihn gebeten haben — —“ 

Das andere verklang im Gelächter. 

Doch ſchon ſtand Willy vor ihnen. 

„Was ſoll das heißen, was meinen 
Sie damit?“ 

Der ſah ihn gemeſſen an. „Nichis, 
Herr Doktor! Eine Thatſache zu Ih— 
ren Gunſten!“ 

„Hehe!“ Er lachte auf. „Ausflüchte, 
Ausflüchte! Nicht einmal den Muth 
zur Wahrheit haben Sie! Sie meinen, 
eö mußte jein. Denn einem Kerl tie 
mir — —" 

Brüsf drehte fich der andere ch. 
„Sie jollten fich jhämen! Sie beleidi- 
gen die Tochter des Haufes!“ 

„Wa — —!“ Er faßte fih an bie 
Stirn. Dann aber mwar’3 ihm, als 
mwanfte da® Haus. Zitternd und bleih 
ftürzte er vor. Sein Schwiegervater 
fonnte ihn gerade nod halten. 

„Komm!“ fagte er furz’und 30g ihn 
in ein leeres Zimmer. „Du follieft 
Dich ſchämen!“ 

„Ich — ich mich ſchämen? — Ihr, 
Ihr ſolltet es.“ Und wie im Sprudel 
ſchoſſen ihm die Anklagen heraus, die 
er in Krümchen geſammelt und zu 
Bergen umgewandelt hatte. 

Der Direktor hörte ihm ruhig zu, 
dann ſagte er einfach: 

„Mir thut es leid, daß Du Dich 
und Deine Mutter ſo herabſetzeſt!“ 

„Ich ſetze ſie nicht herab. Ihr thut 
es ganz allein!“ 

„Wir? — Nun, ich alaube, ich hätte 
Dich nicht in meinHaus gewählt, Dich 
nicht meiner Tochter verlobt, wenn ich 
Di für weniger geachtet, ald wir e3 
find. Glaubft Du denn, ich bin von 
Haufe aus ala Fabrikbefiger geboren? 
Mein Vater war Schloffer, und frein- 
de Hilfe errichtete die Fabrik, die ich 
mir freilid dann jelbft erworben 
habe.” 

„Aber — —" 

„Hier gibt’3 fein „Aber”. Wer fich 
Em achtet, wird nicht geachtet wer— 
J 

Edith ſtürzte in das Zimmer. 

„Papa, Willy — was iſt denn?“ 

Der Vater führte ſie zu ihm. 
„Sprich Du Dich aus mit ihm. Dich 
geht's am meiſten an!“ 

Und lange ſaßen ſie beide bei ein— 
ander. 

„Glaubſt Du wirklich, Willy, daß 
ich mehr bin, als Du?“ Sieh, dann 
nimmſt Du mir Alles! Jedes Mäd— 
chen, das ihren Erwählten liebt, ſieht 
zu ihm hinauf und will zu ihm hin— 
aufſteigen. Dich hat mein Vater ſogar 
— —“ Sie ſenkte beſchämt den Blick. 

Er ſah ſie traurig an. „Ja, Ihr — 

rt u 


Sur... 

Sie lächelte. „Du folft do nur 
mich heirathen! Was kümmern Dich 
da die anderen?” 

Er faßte ihre Hand. „Edith, das ift 
ein fhönes Wort — —” 

„Richt Schon — — nur wahr. Für 
mich fönnteft Du fein, was Du moll- 
teft, moher Du moltteft! 
Dich, und ich lieb Dich doch!“ 

Seit jenem Abend ftaunten viele in 
der Welt, daß Zwei aus ſo verſchie— 
denen Welten ſich lieben und glücklich 


ſein konnten. 
— — — — 


Die chinefiſche Nationalhymne. 


Bei der Reiſe, die der zur Krönung 
des Königs Edward nach Europa ge— 
kommene chineſiſche Prinz Tſchaitſcheng 
kürzlich durch Belgien machte, fehlte es 
nicht an heitern Zwiſchenfällen. Ueber— 
all wurden dem kaiſerlichen Gaſt hohe 
Ehren erwieſen. Als der Prinz mit Ge— 
folge von Brüſſel nachAntwerpen fuhr, 
geleiteten ihn der Oberſtallmeiſter Ge— 
neralleutnant Bricoux, ein Oberſt, ein 
Major und ein Leutnant zum Bahn— 
hof, wo ſich weitere hohe Offiziere, ſo— 
wie Vertreter der Regierung, der Stadt 
u. ſ. w. eingefunden hatten und zwei 
Kompagnien des 9. Infanterie-Regi— 
ments den Ehrendienſt verſahen. Plög- 
lich ſtimmte die Muſik eine beſonders 
feierliche Weiſe an, wobei die anwe— 
ſenden Belgier ehrerbietig das Haupt 
entblößten, während die Chineſen völ— 
lig kalt blieben. Als die weihevollen 
Klänge fortdauerten, erkundigte ſich 
Tſchaitſcheng nach ihrer Bedeutung 
und erfuhr, daß man ihm zu Ehren 
die „hinefifche Nationalhymne“ Tpiele. 
Zum nicht geringen Erftaunen feiner 
europätfchen Umgebung erflärte bar- 
auf der Prinz, daß man einen folchen 
—— in China gar nicht 
kenne. Die Belgier machten lange Ge— 
ſichter, die Chineſen ſchüttelten ſich vor 
Lachen, und die Muſik ſpielte bei der 
folgenden Parade die Hymne — ruhig 
meiter. Diefe ift das Kind der Phan- 
tafie eine3 findigen Europäer, ber da= 
mit fchon feit längerer Zeit ein gutes 
Gefchäft gemacht haben fol. Den Be- 
börben in Antwerpen machte die Be- 
fhaffung richtiger hinefifcher Flaggen 
zum —58 des Prinzen nicht ge⸗ 
ringe Kopfſchmerzen. Bei dem Fahnen⸗ 
ſchmuck des Bahnhofs waren zunächſt 
die verſchiedenſten Formen von Dra⸗ 
chen vertreten. Schließlich fand man 
eine „echte“ Flagge beim Lotfenamt, 
bie der Propinz — und eine 
zweite im Arſenal, die dem — ** 
zur Verfügung geſtellt wurde; als dann 
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AND CHILT) 


eople, 
Malvina@ream oder Lotion 23e 
Pozzoni's Medicated a 
de ce 


puber 
Mennens Talcampulder 
Lyon's Zahnpulver 
Samberts Lifterine 
Cuticura Seife, Stüd 
Eote Dandruff Eure — $1.0 
Größe 47e 
Samfons Nutrient Tonic, ga= 
tant.Ratarrh:Kur, $1 Gr, ste : 


Fu Bibn ®. ; 
Kotion-Bargains 
Te Belvdeteen Brufp Edge Mod: 
Einfabband, Vard 3o 
3. D. Rings %00- Yard Mafdi- 
nenfaden, 2 Spulen für....3e 
2 Dugend 4:löcherige Perimutter: 
Inöpfe Se 
300:9d. Spule Drebmalers Näb: 
ide 106 
Muslin-Überzgogene Schweikblät: 
ter, e val., Baar..10e 
c feine Shell Turnover Em: 
fire = Rüämme 10e 
ze Bolt Featherſtitched Braid 20 


Sute Spring Halen und Deien, 
Dugend 1 


Jährliche Auguſt-Räumung von Sommer-Suits, Dreſſes, 
Skirts und Shirt Waiſts für Damen 


Tailor⸗Made Suits 


Drei ſchöne Sortimente, welche Euch ſicherlich ſo wunderbare Werthe offeriren, wie Ihr 
nur erwarten könnt, alles begehrenswerthe Facons, gemacht von den feinſten Stoffen, 
Broadeloth, Cheviot u. Etamine, viele in der Partie ganz mit Seide gefüttert — 
Suits werth von 820. 00 bis 335. 00 — Cure Auswahl zu 87 Pr 0 
EB N 84.4090 


$14.50, 810.00 und . 

Räumung von Waidhfleidern für Kinder 
Für morgen ohne Rüdficht auf Koftenpreis herabgejegt—50 Facons in hübichen Lawns, 
franzöſiſchen Percales, Ginghams und ſchlichtem Chambray, hübſch garnirt — würden 
billig jein zu 75c bis $2.50—Verfaufspreis 75c, 59e 39 
ET RE — nn 68 c 


Näaumung von modernen Sommer-Hleidern 
Unfer ganzes Lager ift für den morgigen Verkauf herabgejegt ohne Rüdfiht auf Kos 
ftenpreije oder Werthe — gemacht von fanch Lawns, franzöfiihen Percales, ſchlichtem 
Chambray, Leinen, Batifte und Dimity, in heilen und dunflen farben, prächtige fya= 
cons zur Auswahl, Werthe bis zu 88 — Verfaufspreis 82.50, 81.75, { 00 
sr.00 md . ... . . N EC 
Stirts 


Neue Roveliy Walfing 


Ein glüdflicher Finkauf in neuen fhottiichen Tiweeds und fanch gemifchten Stoffen, 
fegt ung in den Stand, diefe großen MWerthe in modischen Kleidungsftüden zu offeri: 


ren, garnirt mit Strappings und Folds von Ddemjelben Stoff, Kilten 84 98 
und Slot Nähte, $8.00:Merthe, jpeziel u. : 2 2 2 2 2 2 22 DE» 


Unfer ganzes Lager in Shirtwaift3 und waſchbaren Skirt3 für Damen eingejhloffen in diefem gründlichen Räumungsverkauf, nicht3 refervirt, jedes Alei- 
dungsftüd ganz bedeutend im Preife herabgefegt zmed3 rafchen Verkaufes. In Bezug auf Mode und Qualitäten fönnen diefelben nicht übertroffen werden. 


Prachtvolle weiße Lawn Waifts 
$1.50 weiße Waiſts, aſſortirte Partie. 
82.00 Gibſon weiße Waiſts 7560 
$2.50 Maifts mit furzen und langen Aermeln . . 95c 
$4 u. $5 weiße Novelty- u. Mufter-Maifts . $1.98 


.‚ 50c 


Farbige Shirt Waiits 
T5e Ichtwarze und farbige Percale Waiſts 
$1.00 ihliht jchwarze Yawn WMaijts 
$1.50 fanch farbige Laton Maiits . 
$2.00 Graß Leinen Samn Waifts . x 2. 2. 


Räumung von Walhröden 
waichbare Röde, garnitt. . . .. 
waichbare Röde, mit Flounce. . 
MODS ec 
und $4.00 mwafchbare Röde . „ . 


. 25c 
. 39c 
. 50c 
. 75e 


81. 00 
81.50 
82.00 
53. 00 


5960 
— 
..81.00 
..31.50 


Noch ein großer Möbel-Einkan 


3000 Stücke dem Verkauf in einer Partie Hinzugefügt 


Großer Möbel-Verfauf tommt jet, nach einem lebhaften Verkauf von einer Woche erft recht in den Gang. Ein unerwarteteter Abjchluß fügt dem Verkauf 
3000 Stücd in einer Partie hinzu. Kauften die Floor-Mufter eines der größten Kabrifanten des Landes, eine Partie, die wir nicht erwarteten. Hatten ohne- 
bin genug, aber da3 Angebot war fo zu unferen und zu Euren Gunften, daß mir einfach faufen mußten. Alles ift bereit für einen großen Verfauf am 
Montag. Unerhörte Spargelegenheiten. Genug Verkäufer, Euch die Waaren zu zeigen. Waaren für jpätere Ablieferung aufbewahrt. 


IR 


Coudh, Golden Dat oder Mahogany finifbed fyrames, fünf Reihen 
tiefer Zufting, Stahl Spring RKonftruftion, jebhr 


EN 


Vorlor Tiih, Golden Dat Finish, 24x243öll. ſchwerer framed Top, 
große Shelf unten, regulärer Nreis $1.50— 
Halbjahr - PVerfaufspreis 


Bibliothek-Möbel 
Büderfhränke 
Combination Bücherſchrank ‚elegante Defians, 
Golden Dat und Mahogany Finifh. 


Neg. Verlaufs: 
Preis Mreis 


Gihen- und Mahogany: Finish. .839 
Doppelte Kombination, Oak... 35 
Mahoganized Birch.....crrur0. 27 
Tiſche 
Solide Mahogany 
Mahogany, Piano Finiſh 
Stüßfe 
Defß,⸗ Stühle................ 9 
Mahogany finiſhed ............ 8 80 
Mahogand finiſhed 


Dreſſer, aus ſolid Golden 
Elm gemacht, nett ge— 
ſchnitzt, 20 bei 26 geſchlif— 
fener Spiegel, feine Top 
Schubladen — Halbjahr— 
Verlaufs: 
preis 


Eiferne Bettftelle, 


Glaftifche 


Golden Tat Schaufelftubl, 
nett geihnigt und polirt, 


Halbjahr-Ver⸗ 
— 81. 08 
Indiſche Stools, gem. aus 
fanch defor. Bambus, fehr 


ftart u. dauerhaft, 'reaul. 
Preis $1.25, Halbjahr: 


Verk 8: 
al 4% 


Verkaufspreis 


Woven Wire 


—9 oemacht aus Solid Golden 
Dat, 44 Zoll breit, ausziehbar bis zu, 6 
Fuß, mafjive gedrebte Beine, Klauenfüke, 


regulärer Preis $12 — halb: 57.98 


jährlicher Verkaufspreis 


Zweite Woche des großen Hafbjährfihen Berkaufs 


Rugs. Mallings und Pinoleums 


Wir verlaufen die beiten Fußboden: Teppiche, die gemacht werden, direft von unferen regulären Las 
oden zu Herabfegungen, die eine Erfparnik don 258 und in vielen Fällen ein Drittel bedeuten. 
Nugs — Ein großes Affortiment verfchiedener Fabrifate in den wünjchenswertheften Gröken zu 
fehr herabgejeßten Preifen während bieier Woche — 


9x12 Fuß 9x12 Fuß 
Prufiels Rugd, Wilton Velvet Mugs, 


s11.50 516.50 


Rx Fuk eix10} Fuß 
Brujiels Rug, Wilton Velvet Aug, 


514.00 510.00 


6x9 Fuß 8x9 Fuk 
Milton Beier Rug, 


Bruſſels Rug, 
56.50 89.50 
27x54 Zoll 


27x68 Zoll 
u Milton Rug, 


Urminfter Rug, 
$1.78 53.25 


Floor-Oeltuch, Feine billigen Waaren, fondern eine 

gute fchwere Sorte und in allen Breis 22€ 

ten, per Square Yard Japantfeet Matting, 
berabgeiegt von 35c auf, 


Linoleum, fehwere Sorte, wertb 6öc, 
per Sauare Yard 45c l 9 


9x12 Fuk 
Royal Wilton Rugs, 


S31.00 


44x10 Fuß 
NRoval Wilton Aug, 


526.50 


6x9 Fuk 
Noval Wilton Aug, - 


S17.00 


36x72 Zoll 
Arminfter Rug, 


52.78 
15c 


feines Gotton Warp, 
u 


9x12 Fuk 
Arminfter Rug®, 


518.00 


84x103 Fuß 
Axrminſter Rug, 


815.50 


6x9 Fuk 
Arminfter Rug, 


$13.50 


36x72 Zoll 
Emprna Rug, 


S1.45 


China Matting, 
Verkaufspreis, 


tegulärer Preis 25e, 


Der grobe halhjärliche Derkaul 


0 für GCarsbad Porzellan Thee:-Service, 56 Stüde, neue Dekora⸗ 
85.5 rationen, neue Facons, regulärer 510.00 Werth. 
Franz. Porzellan DinnerSets, 100 Stüde, 
einschl. Suppen=-Tureen, hübjhe Yacons 
und Dekorationen 
* 513.95 
Parlor Spudnäpfe, mottled und duntel- 
blaue Dekorationen, 50c werth . . 2öe 
Toilet Sets, 12 Stüde, einjhl. Stop Jar mit Dedel, 
duntelblaue Dekorationen, Verkaufspreis. . . 81.95 
Yardiniereg großes Affortiment, 7=, 8 und 9zöll. Sor⸗ 
ten, in hübjchen Facons, Mifhungen und Farben, 
ein Bargain für . . - 2000. . 506 
Dinner oder Breakfaft Teller, in reihem Duntelblau, 
81.75 das Dubend werth, das Stüd . Te 


Rarlor - 
Glode . . 
Toilet Pitcher 
Facın .„ . 


Perfection Wafferflafhen, 48: wih., Verkaufspr. 190 


„echten“ fchtvarzen Drachen auf gelbe | außerorbentlich nahe fommt, daß mir 


Morris 


( 
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wie Abbildung, 
Poften, mejfingene Top Nails, Spindeln 
und Snobs, balbjährlicher 
Berlaufspreid...... 


u rn hisen 


Filz-Matragen, 
Kante, halten auf Lebenszeit 
aus, Verfaufspreis... 


Sanitarp Seemoo8 Matraken,. weißer baumivo!: 
lener Weberzug, gute® Tiding, volle Gröke u. 
Gewicht, Halbjährliher Verlaufs: 
MS. —— — 

Ercelfior Cotton Top Matragen ‚„alle Größen 
autes Tieing, balbjährlicher 


Spring, 
Eoil Support Eenter, fenten fich 
nicht, balbjährl. Verlauf 


7 Stüd Berry-Sets, einfchl. große Borole und fehs Tel- 
ler dazu pajjend, nahgeahmtes geil. Glas 
4 Stüd Glas3:Set, Zuder Botole, bededte Butter-Teller, 
göffelhalter und Creamer, neue Mufter . . . . 15c 
Sampen, deforirt, mit dazu paffender g 


und Waſchbeden, ſchlichies Weiß, fanch 
ar ve 


Stuhl, aus 
Birkenholz — Maho— 
gany = Yiniih, elafti: 
Ihe Filz; - Kifien-— 
überzogen mit beiter 
Qualität Velour — 


grn....88.I8 


Eanitarp Stahl - Couches, fpezielle Veranſchauli— 
dung Diejer eleganten Couches im Möbel: De: 


partement—zujammenfaltbare 
Couch, wie Abbildung.............. 87.48 
Eßzimmer⸗Stühle 


unterꝰ in Preife 
Reg. Verkaufs⸗ 
Preis Preis 
Solid Bolden Dak..cccecereneB.M BB.AS 
Dat, Leder:Eik 8.0 81.98 
SER EARREIEIN 2.8 81.49 
250 81.10 
Golden Elm u80 


Biürhen-3tlöbel 


Golden Ah Zifche. -scncusocere- 8.0 
Tifh, 2 Fuk 6 Zoll bei 4 Fuk..$.00 82.10 
Tiſch mit 83.00 81.35 
Golden -Elmn. Stubleieccnensceeneee $1.25 49° 
Gupboard, Golden Oak.PPPP..... 810.0 87.25 


Ghiffonier, wie Abbildung, 
Golden Dat Finiib, fünf 
aroßeSchubladen, Meifing 
Su Beichläge, großer ge: 
ihliff. Spiegel, reg. $9, 
Halbiahr⸗ 85 
Vertaufspreis. Ir 


83.25 
fchivere 


53.48 


5 Bund, ſtitched 


57.48 


Sideboard, aus Golden 
Aſh, ſchwer — * 
—Zugknöpfe u. eihläge 

von — Gußmeſſing 
Se Preis $15 — 

albiahr⸗ 
Vertaufspreis. 9.98 

Ekzimmerftuhl aus Golden 
Elm, jeher ftart und gut 
madt, regul. Preis $1.50 
— Halbiahr: 
Verfayjspreis 


53.98 
Leatberette Kouche?, maffide Golden Dat oder 
Mahogany Frames, Diamond tufted, regulä 


rer Preis 820.00, balbjäbrlii: & 1X 
cher Verkaufspreis.............. S15.00 


Prachtvolle Divand ‚gemaht aus mahoganijir- 
tem Birfenbolz, gebogener Rüden, 


Metall: Frame, extra 2 
t ihön ae: 
ihnikt und polirt, reg. Preis $12, 6 98 
halbjäbrliher Verfaufspreis.......H + 


52.59 
Bweite Wode des großen Hafbjäfrfihen Berkaufs 


Gardinen, Braperien und Betbzeug 


Gin Verkauf von Auterefie für jede Hausfrau infolge der ganz befonderen SparsGelegenheiten—grö: 
Ber dieies Jahr, als jemals, infolge mehrerer glüdliher Raumungs:Einfänfe. 
Faltige Fiſchnet Gardinen, 3 Yards lang, volle Breite, gerade das Richtige für Speiſe- oder 98 
CSHlafztınmer, wertb $1.355 und $1.50, PVerlaufspreiß per Paar c 
Schottiſche Guipure Spigen-Gardinen, ‚mit bübichen engen Rändern, gutes bauerhaftes 81 29 
Fabritat ſowohl wie feine Sheer Spitzenmuſter, werth 81.98 das Paar, Verkaufspreis.. + 
Nottingham Spigen-Gardinen, in Vrüffeler, arabiihen md Battenberg:Muftern, feine in 81 69 
der Partie, Die unter 82.50 werth ſind, viele bis zu 8.50 werth. Verkaufspreis, Paar 
Echte Iriſh Point, Point Lure und ſchottiſche Spitz en-Gardinen, die beſten Qualitäten, 2 50 
werth von 83.50 bis B. 95, alle in einer Partie, morgen ver Paar + 
Cchte Iriſh Yoint, PBritjjeier, arabiiche, Battenberg und Moint de Paris Gardinen, s5 00 
toldhe, die den Unjpruchsvollften genügen. wertb $6.75 und aufiv., ipeziell per Paar.... + 
Vortieren, 50 Zoll breit, 3 Yards lang, jchwere Quclität in rothen und cordeb Geives 3 95 
ben, alles nene Mufter, wertb $5.00 das Baar, PVerfaufspreis + 
Gouh:Deden, 60 Zol breit, ſtarle Franſen rund herum, werth 85.00.......................... 83.95 


Schnuren⸗Portieren, Mufter: Partie, ftarfe Cords, mit Palance an der langen Seite, 1 50 
Gure Auswahl von 85.00 abwärt3 bis + 


36⸗ zöll. faltige Gardinen Swiß, werth 156 per Kiſſen⸗Bezüge, gute 

100 42x36, mwerth 123 

Gcbleichte Betttlicher, 72x, geriffen und gebü— 
gelt, mwertb 50c, Berfaufspreis ade 


Gekleihte Betttücher, 81x90, Feine Seconds, alfe 
erfter Qualität 45€ 


36-30. Fiihnneg-Stoff für Gardinen, jehr büb 
wertb lie die Yard 

Gerdinen-Stangen, zum Perlängern von 27 bis 
54 Boll, ſehr feſt, complet mit Brackets 70 

Saſh⸗Gardinen-Stangen, werth 530............ 20 

ẽ⸗merxcerized Tiſch⸗Dechen, aute Muſter, mit RettsDiden, 
Franſen rund herum, werth 82.50, Verkaufs⸗ Muiter, 
preis 81.48 Verkaufspreis 


von Porzellan- und Klasmaaren 


100 Stüde Dinner Service, von engl. Halbporzellan, hübfche 67 95 


Marſeilles-⸗Muſter, ſchwere erhabene 


befranfte oder einfadhe, mwerth $1.35— 
81.00 


Rand = Dekorationen, herabgefegt auf 
Thee-Tafjen und Untertaffen, engl. Waare, 
= —— — Dekorationen, 
$2.50 daS Dutend werth, Ver: 
taufs = Preis, Baar . — 10€ 
Hübjche ugs, neue Fyacons, große Sorte, 
hübſch dekorirt, 350c werth, für . 150 
Hübjche Brot: und Butter = Teller, Dresden Entwurf, 
regulärer 196 Wertb . . . SENT Sn 
Mafon Fruit Iars, Dedel mit 
das Stüd . 


. 19c 2% 
Porzellan — 
re ne a a a Fr 
Root Beer Flafhen, Patent: Verihluß, Stüd . 3e 
Majon Fruit Jar Gummibänder, per Dukend . le 


Wafjergläfer,große Sorte, 39c d. Dus. wth., 6 f. Be 
Datmeal Bomls, eng. Porzellan, großeSorte, detor. 3e 


RTEEERTERREN n 


„Die beiten Empfehlungen Frau Se- 


roßer 
$1.69 


— Wenig gebeffert. — Junge Frau 


Mo 


Grunde faum eine entfernte Aehn- 
lichkeit. 


Einladungspriefhen aus dem 
* Alterthum. 

In den für die Kulturgeſchichte ſo 
außerordentlich wichtigen Papyrusfun⸗ 
den, von denen noch ein ungeheurer 
Vorrath der Entzifferung harrt und 
noch ungeahnte Mengen in denGräbern 
und in den ſtädtiſchen Kehrichthügeln 
ſchlummern, haben ſich einige Einla⸗ 

dem 2. und 8. 


ie + 


wenn e8 
un 


bier wieder Beweiſe für die Aehnlichkeit 
der Kultur refp. Ueberkultur der ſpä⸗ 
teren Katferzeit mit ber bes 19. und 
20. Zahrhunderts haben. Die Einla- 
dungen bedienen ſich theilmeife der 
britten Perfon, wie wenn wir auf eine 
Bifitenfarte oder ein gebrudtes Fur- 
mular fchreiben. „Heraias bittet Dich 
zum Diner bei Gelegenheit der Ber: 
— ihrer Tochter auf morgen, 
den 5. Tag der Woche, zum Feſtmahi 
in ihr Haus. Man ſpeiſt um 9 Uhr (d. 
b. 9 Stunden nad Sonnenaufgang, 
alfo 3 Ubr). Aud) das U. X. wo. 9. fehlt 
iöt, wenn eB audı im folgenben Yale 


aerer 


renia, von Petoſiris. Mach es doch 
möglich, Verehrteſte, zum 20. für den 
Geburistag des Gottes herauszukom—⸗ 
men, aber ſchreibe mir vorher, ob Du 
zu Schiff oder zu Eſel reiſeſt, damit 
man Dich abholt. Bitte, vergiß das 
nicht. Bleibe geſund! Eine andere Ein- 
ladung würde in moderne Faflung fich 
umjfchreiben laffen: „Chaeremon bittet 
Dich für das Gerapionfeft zur geiftli- 
den Herrentafel oder zum firchlichen 
Bezirkövereinzfeftefien, im Serapeum 
für morgen ben 15., auf 3 Uhr. 


Die „Abendpofe, 


ER E 


(nad) den Flitterwochen zu ihrem, das 
erfte Mal ausgehenden Manne): Ver: 
giß nicht, den Hausfchlüffel mitzuneh⸗ 
men, nur bitte ich mir aus, daß Du 
nicht ſpäter als halb Elf nach Hauſe 
kommſt, denn meine Polizeiſtunde muß 
reſpektirt werden! 

— Ueberflüſſig. — Hau 
fen Sie mir den Koffer —— 
Ja, wozu brauche ich denn einen Kof⸗ 
fer? — Haufirer? Nun, doch zum Auf: 
— Kleider. — Student: 

en Sie mir mit ben ten 
auf — wollen Sie —— I aa 


— 
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Ex 


(Kür die Sonntagpoft.) 
Bom Feite der Arbeit. 


Ausftelungs:Briefe von Albert Weiße 


Wer einen Freund, der in der gro- 
ben Welt lebt, zu einem Feſte im enge: 
ren Kreife einladet, beat oft Befürch⸗ 
tungen, dem Eingelabenen, der an ralt- 
ſchende Vergnügungen und Feſte ge— 
wöhnt iſt, werde das Gebotene nicht ge⸗ 
nügen; der Freund werde unwillkürlich 
Vergleiche anſtellen und die wohlge— 
meinten Anſtrengungen, ihn zu unter—⸗ 
halten, belächeln. — Mit ähnlichen Ge— 
fühlen ſende ich meinen verehrten Le— 
ſern die Einladung, mich bei dem Be⸗ 
ſuche der Ausſtellung in Düſſeldorf zu 
begleiten, denn abgeſehen davon, daß 
ich ſelbſt nur ein unſicherer Führer auf 
dem Gebiete der Induſtrie und Kunſt 
bin und vielfach des Raths und der Be— 
lehrung der Wiſſenden bedarf, verhehle 

ich mir nicht die Thatſache, daß meine 
Leſer, denen die weiße Stadt mit ihren 
Wundern noch lebhaft vor Augen ſteht, 
den großen Maßſtab der Weltausſtel⸗ 
lung auch bier anzulegen gewillt fein 
werden. Das Beſſere iſt der Feind des 
Guten, der mächtige Eichenbaum ber- 
ſchauei das kleineſStämmchen, und eine 
Provinzial⸗-Ausſtellung kann keinen 
Vergleich mit einer Weltausſtellung 
aushalten; aber dennoch hat ſie ihre 
volle Eriſtenzberechtigung neben ihrer 
größeren Schweſter. — Während der 
Hauptwerth der großen Weltausſtel⸗ 
lungen darin beſteht, daß ſie auf allen 
Gebieten des Könnens einen interna— 
tionalen Austauſch vermitteln, den 
Markt tennen lehren und über die herr- 
ſchende Zeitrichtung Aufſchluß geben, 
ſammelt die Provinzial ⸗Ausſtellung 
im kleinſten Punkte die größte Kraft 
und ſpornt zu einem Wettbewerb an, 
bei dem die Chancen des Sieges gerech⸗ 
ter nach der Höhe des Könnens ver— 
tbeilt ſind. Trotz oder vielmehr wegen 
der Mannigfaltigkeit des rieſenhaften 
Ausſtellungsmaterials, das dem Beſu⸗ 
cher in die Augen ſpringt, macht ſich 
eine gewiſſe Monotonie auf jeder Welt⸗ 

cusſtellung bemerkbar, die ermüdend 
auf den Beſchauer wirkt. In dem Bes 
mühen, überall Belehrung und Aufklä— 
rung zu finden, ſchenkt er dem für ihn 
em Wichtiaften nicht die nöthige Auf- 
merffamfeit oder überfieht e8 gänzlich). 
Mie oft bin. ich nach unferer „Fair“ mit 
pem feiten Vorfage gegangen, einge⸗ 
hend mich über dieſen oder jenen Ge— 
genſtand ee aber ehe ich 
noch nad) “hefreffenben Abtheilung 
gelangte, wutde meine Aufmerkſamkeit 
durch Hundert und einerlei Dinge abge- 
Yentt und, überladen mit den gejam> 
melter Eindrüden, verlieh ich die Aud- 
ftellung, ohne meine urfprüngliche '"Ab- 
ficht erreicht zu Haben. — Die überficht- 
liche Anordnung des verhältnigmäßig 
geringeren Materiald ermöglicht dem 
Befucher einer Provinzial - Ausftel- 
lung nicht nur, Alles in Augenfchein 
zu nehmen, fondern auch Vergleiche an- 
zuftellen und fich in das fein „Interefje 
befonders in Anjprud Nehmende fo zu 
vertiefen, daß ein dauernder Gewinn 
für ihn daraus entjpringt — Die Düf- 
ſeldorfer Induftrie- und Kunftaugftel- 
lung war für Deutfchland eine wirth- 
ſchaftliche Nothwendigkeit. — Auf ber 
Pariſer Weltausſtellung war die deut⸗ 
ſche Induſtrie nur mangelhaft, die des 
Rheinlandes und Weſtphalens — der 
Provinzen, die das Rückgrat des deut⸗ 
ſchen Gewerbefleißes ſind — faſt gar 
nicht vertreten. Mannigfache, vornehm⸗ 
lich räumliche Beſchränkung, hatte die 
Ausſteller von Paris fern gehalten, 
und obwohl das Wenige, was Deutſch⸗ 
land ausgeſtellt hatte, glänzend war 
und der derdienten Anerkennung nicht 
entbehrte, ſo blieb es doch nur Weniges 
und konnte nicht im Entfernteſten als 
ein Geſammtibild des deutſchen Kön— 
nens gelten. — Ein feiner politiſcher 
Gedanke mag es geweſen ſein, der in 
den Vertretern der rheiniſch⸗weſtphäli⸗ 
ſchen Induſtrie den Entſchluß reifen 
üeß, die Pariſer Weltausſtellung nicht 
zu beſchicken, ſondern die Welt zu ſich 
zu locken. In erſter Reihe wird wohl 
die Erwägung zu dieſem Entſchluſſe 
geführt haben, daß ſie die Leiſtungsfä⸗ 
higkeit ihres großen Induſtrie-Zen⸗ 
truüms auf dem beſchränkten Raume der 
Pariſer Weltausſtellung doch nicht im 
vollen Maße zur Geltung zu bringen 
vermochten. Dann aber konnten ſie 
durch eine eigene Ausſtellung ihre In⸗ 
tereſſen ganz beſonders fördern, indem 
fie in biefer Zeit, in der der Werth von 
Anbuftrie, Handel und — — 
Schaft fortwährend gegen einander ab- 
geivogen mirb, den Taltoren ber Ge- 
feggebung Hlar machten, daß nicht der 
Agrarier allein das Recht hat, von fi) 
ala dem Urprobuzenten zu reben und 
befonderen Schuß a verlangen, ba 
auch der Bergbau mit feinen. ebenges 
werben am Boden haftet und unter 
größeren Schmierigteiten, ala bie 
Landwirthſchaft, den Bodenreichthum 
herborheben und bearbeiten muß. — 
Außerdem glaube ich, mag auch wohl 
der Wunſch mitgeſprochen haben, durch 
eine Probe ihrer eigenen Kraft dem ge⸗ 
fürchleten Geſpenſte der „amerilani⸗ 
ſchen Gefahr“ ſeine Schreckniſſe zu neh⸗ 
men. Das ift allerdings ein Gebante, 
ben ich nirgenb3 habe ausfprechen ho⸗ 
ren, der mir aber kam, als ich ſah, mit 
welchem Intereſſe die Leiter des Unter⸗ 
nehmens den Ausführungen eines ame⸗ 
rilaniſchen — —— folgten, ber 

—* Urtheil über die are 
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Chicago, Sonntag, Den 10. Auguft 1902, 


fein Urtheil anmaßen; daß fie aber in 
ber Eifenverarbeitung und im Mafchi- 
nenbau rieſige Fortſchritte gemacht hat, 
leuchtet auch dem Beſucher ein, der fich, 
ohne eingehende Fachtenntniffe zu be⸗ 
ſitzen, die unzähligen neuen Maſchinen 
und ihre Beſtimmung erklären läßt. 

Daß die Wahl des Ausſtellungsortes 
auf Düſſeldorf gefallen iſt, kann nur 
als den gegebenen Verhältniſſen ent— 
ſprechend, bezeichnet werden. Wenn- 
gleich Köln gerechtfertigter Weiſe als 
Metropole des Rheinlandes gilt, ſo 
kam doch für eine Vorführung der Ge— 
ſammtleiſtung des rheiniſch-weſtphäli— 
ſchen Wirthſchaftsgebiets ſehr weſent— 
lich in Betracht, daß das mächtig auf- 
ſtrebende Düſſeldorf — (in dieſer Be— 
ziehung hat es mit Chicago Schritt ge⸗ 
halten, da die Einwohnerzahl in zwei 
Dezennien ſich faſt verdreifacht hat) — 
die von Alters her anerkannte Verbin— 
dung zwiſchen dem Niederrhein und 
Weſtphalen bildet. Dazu kam, daß 
Düſſeldorf durch verhältnißmäßig nicht 
ſehr koſtſpielige Uferbauten einen Aus— 
ſtellungsplatz von ganz ungewöhnlichen 
Eigenſchaften gewinnen konnte, den 
keine andere Stadt des Rheinlandes 
oder Weſtphalens zu bieten im Stande 
war. 

Mehr noch als alle dieſe Gründe war 
bei der Wahl Düſſeldorfs der Umſtand 
maßgebend, daß neben der Induſtrie- 
Ausſtellung, oder vielmehr mit dieſer 
auf's Innigſte verbunden, die deutſch— 
nationale Kunftausitellung tagt. Die 
alte Kunititadt durfte mit Recht dieje 
Ehre beanfpruchen. E3 aab eine Zeit, | 
mo die Düffelborfer Kunſt die Parole 
ausgab, wo fie vorbildlich erfchien, und 
der Klang der Namen ihrer großen 
Meifter die Welt erfüllte. Die Bedeu- 
tung, der größte Kunftmarft der Welt 
zu fein, hat Düfjeldorf in der legten 
Zeit allerdings verloren, e3 ift von 
Münden, Berlin und Dresden, die den 
modernen Forderungen jchneller Gehör 
lieben, überflügelt. Eine Haupturfache 
für den NRüdgang der Düfleldorfer 
Kunft war, daß fie feinen Auszftel- 
Iung3palaft befaß: Merin, München, 
Dresden hatten folhe. Auf ihren gro— 
ben Kahresausitellungen nahmen diefe 
Kunftftädte wenig Rüdfiht auf Düffel- 
borf, da man nicht gemärtigen konnte, 
daß fich die Stabt, die doch feinen lus- 
ftelungspalaft ihr eigen nannte, ge— 
bührend revandhiren möchte. Düſſel— 
dorf mar das Afchenbrödel geworden. 
— Dant der freundnadhbarlichen Hilfe- 
leiftung der Induftrie hat es in diefem 
Xahre die Rolle des geduldeten Gajtes 
abgelegt und ladet felber zu Gaft, mit 
dem .ftolzgen Gefühle des Haudherrn. 

Der Renaiffance - Bau des Düffel- 
dorferKunftpalaftes ift das einzige Ge- 
bäube, da3 die Ausstellung überdauern 
wird und mag dazu berufen fein, auch 
inhaltlich eine Renaiflance im Düffel- 
dorfer Kunftleben zu Wege zu bringen. 
— Wie die gewerbliche Auzftellung auf 
die rheinifch = meitphälifche Induftrie 
beichränft ift, fo hat auch die Kunſt— 
ausſtellung ausſchließlich Leiſtungen 
der Heimath zugelaſſen, einer Heimath 
freilich, die weder durch Provinz- noch 
Landesgrenzen eingeengt iſt und ziem— 
lich der Arndt'ſchen Auslegung des Be— 
griffes vom deutſchen Vaterlande ent— 
ſpricht. 

Es iſt kein Zufall, daß dieſe vorwie— 
gend techniſche Ausſtellung doch auch 
gleichzeitig eine Kunſtausſtellung iſt. 
Die Zytlopen aus den weſtphäliſchen 
Kohlen= und Eifenwerten haben fich in 
dem gartengefhmüdten Düffeldorf ein- 
gefunden, um der Kunft beim Bau 
einer dauernden Stätte zu helfen. 

„Ratur und Kunft, fie jcheinen fi 
u "Flieh' n und haben fich, eh’ man e8 
Bent, gefunden!” — 

Zehnifche Beherrfhung der Natur 
und fünftlerifhe Schaffensfraft —da3 
ift die Signatur der Düffelborfer Aus- 


ftellung. 
(Hortfegung folgt.) 
— — — — 
Die Fahnenkompagnie. 


Militär⸗Humoreske von Freiherr von Schlicht. 


Es war Bataillons-Beſichtigung, 
und zur würdigen Feier dieſes großen 
Ereigniſſes war in der kleinen Stadt, 
in der das Bataillon ſelbſtändig garni— 
ſonirte, der ganze militäriſche Vorge— 
ſetzie eingetroffen: der Herr Oberſt, der 
Herr Brigade-Rommandeur, der Herr 
Divifiona-Kommandeur und Seine Er: 
zellenz, der fommandirende General. 
&3 war fomit alles da, was gebraucht 
murbe, unb nachdem no am ſpäten 
Abend, kurz nach der Ankunft der böch- 
ften Erzellenz, die legten Befehle auage- 

eben morben waren, legten fich Alle 
Fehlafen, denn am nädften Morgen galt 
e3 zeitig aufzuftehen. Am frübeften 
mußte der Hauptmann bon Bebig fich 
erheben, denn ihm war der ehrenpolle 
Auftrag zuteil. geworben, mit feiner 
Kompagnie die Fahne abzuholen und 
fie nah dem großen Ererzierplaß zu 
bringen. 

Das Mbholen der Fahne bat feine 
Kicht- und Schattenfeiten. Die erfteren 
beftehen darin, unmittelbar hinter der 
Mufit zu marfchiren, die Schattenfeiten 
aber darin, daß die Kompagnie regel- 
mäßig eimad auf den Huf befommt, 
denn das Abholen der Yahne Elappt nie 
ganz: entmeder wird nicht ſtramm ge- 
nug eingefchmwentt, oder der Herr 
Hauptmann weiß nicht ganz genau, 
mas er zu thun bat, oder die. beiben 
jüngften Zeutnant3 bummeln, kurz und 
gut, ung. En ga eimas —9* immer in Unord⸗ 


vonBe⸗ 


noch den Parademarſch und noch ver— 
ſchiedene andere ſchöne Dinge üben. 
Was ein Hauptmann ſich vornimmt, 
thut er auch, wenn nicht ein Höherer 
ſeine Entſchlüſſe ändert, und ſo war 
denn der Herr Hauptmann morgens 
um fünf Uhr ſchon mit ſeiner Kompag— 
nie thätig. 

Eine Stunde ſpäter rückte die Kom— 
pagnie vom Kaſernenhofe ab, und nach 
den Kläugen der Spielleute und der 
kleinen Bataillonskapelle ging es durch 
die Straßen der Stadt nach der Woh— 
nung des Herrn Majors. Dort ſtand die 
Fahne. Hoch und ſtolz aufgerichtet mac— 
ſchirten die Leute dahin, denn es iſt eine 
Ehre, die Fahnenkompagnie zu bilden, 
und Alle wollten ſich durch ihre Haltung 
diefer Ehre würdig zeigen. Selbft das 
Kompagniepferd fchien zu wiſſen, um 
was es ſich handelte, denn es ging ſo 
leicht, ſo flott und munter, als hätte es 
noch vier geſunde Beine und nicht vier 


Ueberbeine. Unbeweglich, ſtarr wie aus 


| Gemehre 
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Erz gegofien, jaß der Häuptling auf 
feiner Rofinante, jegt aber befam er Le— 
ben, denn man näherte fich ber Moh- 
nung de3 Herrn Majord, in der ber 
Yahnenträger fich bereits aufhielt, wäh 
trend gleichzeitig der zmeitjüngfte Leut- 
nant auf feinen Pla an den vechten 
Ylügel eilte. 

Mit „Gemehr iiber” ftand die Kom= 
| pagnie unbemeglich und wartete auf den 
großen Augenblid, in dem fich DieYaus- 
thür öffnen und der Leutnant mit dem 
Tahnenträger und der Fahne erfcheinen 
mürde. Befonbers der Häuptling ftarrte 
i ein Zoch in die Haudthür, denn fobald 
nur die Außerfte Spite der Fahnen⸗ 
ftange fihtbar wurde, mußte er präfen- 
tiren laffen. 

Aber die Fahne erfchien nicht. 

Für gewöhnlich hat der Fahnenträ- 
ger, wenn der Leutnant das Haus be= 
tritt, die Fahne bereit3 aus dem Zim- 
mer de3 Vorgefebten geholt und mar- 
tet in dem Hauäflur, jo daß alfo höch- 
ftens zwei Minuten vergehen, bi3 beide 
wieder auf die Straße treten. 

Diefes Mal aber verging mehr als 
die doppelte Zeit. 

„Mit den jungen Zeutnant3 wird e3 
heutzutage immer trauriger,” fchalt der 
Hauptniann bor fi hin, „lie fünnen 


weiß Gott nicht einmal die Fahne auf | 


die Straße bringen. Na, mein Leui- 
nant fonn fich freuen, wenn ich ihn erd= 
lich wieder habe, einige Tiebendmürdig- 
feiten merde ich iym Tchon Jagen.“ 

Uber der Leutnant fam nicht, und Die 
Fahne fam auch nicht. 

Der Kompagnie fing die Sade an 
langweilig zu merben, vor allen Din- 
gen fonnte fie auch nicht mehr jtill fte- 
ben: die Leute jchwantten hin und ber, 
und die Gewehre lagen nicht mehr fill 
und unbemeglich. 

Der einzige, der ftill ftand, war der 
Kompagniegaul, der war eingefchlafen. 

Da öffnete fih enblich die Hausthür, 
enblich, endlich -—— — — der Gaul be- 
tam einen Sporenftih und johlug un- 
millig ein Auge auf, um zu fehen, mas 
e3 denn gäbe. Dann aber öffnete er 
auch das andere und richtete fich ftolz 
auf, der große Augenblid war da, ver 
jünafte Qeutnant trat auf die Straße. 

„Achtung — — — präfentirt das 
| Geiwehr!“ erichol da3 Kommando. Die 
flogen herunter, die Mufıt 
fpielte den Präfentirmarfh, und im 
ſtrammen Parademarſch marſchirte der 
Leutnant auf die Straße; da er ſelbſt 
die vier Stufen der ſteinernen Treppe 
im Parademarſch hinuntergehen wollte, 
wäre er um ein Haar hingeſchlagen. 

Der jüngſte Leutnant erſchien und 
marſchirte direft auf feinen Hauptmann 
zu, aber die Fahne erfehien nicht. 

„Herr —" fuhr ihn der Bor- 
gefette an, „Herr, find Sie über Nacht 
mwahnfinnig geworden? Wo gaben Sie 
die Fahne?!“ 

„sh melde ganz gehorfamft, Herr 
Hauptmann, die Fahne ift nicht da.“ 

„Die — — — Fahne — — — ift 
— —— 

Unfähig, einen Gedanken zu faſſen, 
ſtarrte der Hauptmann ſeinen Leutnant 
an: „Die Fahne iſt nicht da? Aber in 
des drei Teufels Namen, wo iſt ſie 
denn, wenn ſie nicht da iſt?“ 

Trotzdem es völlig unmilitäriſch war, 
zuckte der Leutnant ſtatt jeder Antwort 
nur mit der Achſel. 

Und die Muſik ſpielte immer noch 
den Präſentirmarſch, und die Kompag— 
nie ſtand immer noch unter präſentir—⸗ 
tem Gewehr. 

Hauptmann von Bebitz ſaß einen 
Augenblick lang unbeweglich, ſtart und 
leblos, wie der ſelige Ritter Toggen— 
burg, auf ſeinem Gaul, dann aber 
durchfuhr ihn der Gedanke: die Fahne 


muß ja da fein. Und einem plößlichen. 


„mpulfe folgend, |prang er vom Pfer- 
be, warf die Zügel einem Mußtetier zu 
und eilte in das Haus. Aber die Fahne 
war nicht da. Hier, in dieſem Zimmer, 
in dieſer Ecke, in dieſem Fahnenbrett 
hatte ſie ſonſt geſtanden, er ſelbſt hatte 


ſie vorgeſtern noch dort geſehen, als er 


in der Junggeſellenwohnung ſeines 
Vorgeſetzten zu einem männermorden⸗ 
den Skat eingeladen worden war. Er 
erkannte die Ecke genau wieder, denn er 
hatie dorthin verſchiedene Zigarren— 
ftummel geworfen, und fiehe, die Tagen 
auch noch da. Die Zigarrenrefte maren 
da, die Ede.mar noch ba, aber die Yah- 
ne wor nicht mehr ba. Der Hauptmann 
machte ein Gelicht, das ihm unfehlbar 
den Abjchied eingetragen haben mwirbe, 


‚brobte Allen 
Major ‚Tab 


aus. 


Und draußen ftand die Kompaagnie | de das Wort. 


immer noch unter präfentirtem Gewehr, 
und die Mufit fpielte immer noch den 
Parademarſch. 


„Wir müſſen dem Kern Major fo- 
fort Meldung machen,“ fagte der 
Hauptmann endlich, „rufen Sie den 
Burjchen, er joll mich fofort bei dem 
Herrn Major melden.” 

Den Gedanken hatte der Fahnenträ- 
| ger fchon lange gehabt, aber der Herr 
ı Major mar jchon vor einer Stunde mit 
jeinem Burfchen fortgeritten, der Fah— 
nenträger felbft hatte ibn bei der Ka=- 
ferne borbeireiten jehen. 


Die Fahne war weg und fie blieb 
tweg. Mehr todt als lebendig ftürzte der 
Hauptmarn endlih auf die Straße, 
und dort ftand die Kompagnie immer 
no unter präfentirtem Gemehr, und 
die Mufif jpielte immer noch den PBara= 
demarſch. Herr von Bebitz ſchwang ſich 
in den Sattel, ließ „Gewehr über“ neh— 
men und rückte mit ſeiner Kompagnie 
ab. Der Schlag der Kirchenuhr hatte 
ihn daran gemahnt, daß es die höchite 
Zeit fei, abzumarfchiren, wenn er über- 
haupt noch pünktlich zum Beginn der 
Belihtigung erfcheinen mollte. 

Der Haupimamn faß auf feinem 
Pferd und zermarterte fich fein Gehirn: 
mo war bie Fahne? Was würde gefche- 
ben, wenn er ohne das eldzeichen an- 
käme? Daß e3 ein Unglüd gab, war ja 
ganz Klar, ihn perfönlih fonnte fein 
Vorwurf treffen, dad mar menigftens 
ein Troft, aber er dachte an feinen Ma- 
jor, der fich der größten Beliebtheit er- 
freute: der Mann mar erledigt, deffen 
militärifches Xeben war feinen Pfennig 
mehr werth. In dem letzten Feldzuge 
hatte die Armee nur eine einzige Fahne 
verloren, und unter einem Haufen von 
Leichen war ſie ſpäter wieder gefunden 
worden, dem Major aber war die Fahne 
einfach aus ſeiner Wohnung geſtohlen 
worden. Ob hier ein Racheakt oder was 
fonft vorlag, mußte fpäter die Unter— 
fuhung ergeben, borläufig mar allein 
mit der nadten Thatfache zu rechnen. 
Es gab mehr ala ein Unglüd — — — 
mas mwürben nur die hohen Vorgefehten 
faaen? E3 mar gar nicht auszubenfen. 

Derſelben Anfiht mußte au das 


 Hauptmannäpferd fein, denn plöhlih 
blieb e& ftehen und jchüttelte jenen al= 


ten Leib, daß die Sattelgurten Inadten 
und daß fein Reiter beinahe in den 
Dred geflogen märe, dann fehte er fei- 
nen Marfch wieder fort. 

Endlih, nah einer guten Stunde, 
erreichte der Hauptmann mit feiner 
Kompagnie den Ererzierplat, und mit 
Schreden jah er, daß er zu fpät fam. 
Ale Hohen Vorgefehten waren fchon 
berfanmmelt, und daß man ihn mit Un- 
gebuld erwartet hatte, murde ihm fo= 
fort flar, ald die höchite Erzellenz ihn 
mit den Worten begrüßte: „E3 tft fehr 
freundlich von Xhnen, daß Sie über- 
haupt noch fommen!“ 

Der Hauptmann legte die Hand an 
den Helm und warf feinem Major ei- 
nen Blid zu, der da auf beutfch hieß: 
„sh möchte Sie fehr gern einen Augen: 
blid allein prechen.“ 

Aber der Major merkte nichts; fo 
drängte Herr von Bebit jeht denn fein 
Pferd an das feines Bataillon3-Kom= 
manbdeurs heran und flüfterte ihm zu: 
„Herr Major, ich habe die Fahne nicht, 
fie ift aeftohlen.” 

Der Major faß da, ala habe ihn der 
Schlaa gerührt, jeder Blutstropfen war 
aus feinem Geficht gewichen, mit ftieren 
Augen blidte er feinen Hauptmann an: 
„Was iſt geftohlen? Die Fahne?“ frag- 
te er. endlich, und in feinem Entfegen 
fprach er fo laut, daß alle höheren Vor— 
gejehten e3 hörten. Und jeßt blieb nichta 
anderes übrig: nun mußte der Vorfall 
dienftlih gemeldet werden, unb ber 
Hauptmann meldete dem Herrn Major, 
daß er die Fahne habe abholen wollen, 
daß fie aber nicht dagemefen fei, und der 
Herr Major meldete dem Herrn Oberft, 
daß der Herr Hauptmann die Fahne 
babe abholen wollen, daß fie aber nicht 
dagetwefen fei, und ber Herr Oberft 
meldete dem Herrn General, daß ihm 
der Herr Major foeben gemeldet habe, 
daß der Herr Hauptmann die Fahne 
babe abholen wollen, daß fie aber nicht 
bagemweien jei, und der Herr General 
meldete dazsfelbe an Seine Erzellenz, 
den fommandirenden General. Und da 
diefer in diefem Augendlid Niemanden 
hatte, an ben er die Meldung meiter ge- 
ben fonnte, jo that er das Klügfte, mas 
e3 überhaupt gab: er behielt die Mel: 
bung für fic. 

&3 berrfähte eine unheimliche Stille 
auf dem Ererzierplaß, jelbit in der Na 
tur mar fein Qaut zu vernehmen, Aber 
plöglich erhoben fich zwei Krähen in al= 
lernächfter Nähe und flogen mit Tau» 
tem Gefrächze davon: e3 klang faft wie 


— allzu geiftzeich ſah auch der nicht 
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ein Angſtſchrei, und es ſchien, als flö— 


gen die Vögel ſo ſchnell ſie konnten, um 
dieſer Unglücksſtätte hier zu entgehen. 
„Das ſind die militäriſchen Aasgeier, 
die ſich nachher auf meiner Leiche nie— 
derlaſſen,“ dachte der Major und ſah 
den Thieren ſehnſuchtsvoll nach, er 
wäre lieber gern mit davongeflogen. 
„Hm, hm,“ machte Exzellenz — — 
— ihm mußten verſchiedene Klöße, ‚bie 
er nicht binunterbringen konnte, in ber 
Kehle fiten, und etwas jagen mußte er 
ſchließlich —* auch und ſo ſagie er 
noch einmal: DE hm.” &3 war wenig, 
aber e3 genügte 


uhr, un bes anne | uns 
ufteden, un arme 
Ion gana aelb im Mefidht “en 


„Meine Herren, wenn Majejtät das 
erfährt,“ nahm jetzt der Kommandiren 
„Meine Herren, dann 
nicht nur das Bataillon blamirt für 
alle Zeiten, ſondern auch das Regiment, 
die Brigade, die Diviſibn und das Ar— 
mekorps. Die ſtrengſte Unterſuchung 
wird ſofort eingeleitet werden, die 
Schuldigen werden ihrer Strafe nicht 
entgehen, aber trotzdem durfte die 
Fahne nicht abhanden kommen. Wo iſt 
ſie?“ 

„Da!“ rief mit einem Mal ein Ad— 
iutant. Und mirflich erfchien in einer 
Entfernung bon vielleicht hundert Me= 
tern ein Mustetier, der das Heiligtum 
be? Soldaten ganz gemüthlich\ unter 
dem Arm trug und fi) der Gruppe der 
hoben VBorgejetten näherte. 

War das Wirklichkeit oder vptifche 
Täufhung?, Hauptmann vom Bebit 
trieb fich mit feinem Tafchentuch die Au 
gen und fah noch einmal bin, aber nein, 
er täuſchte ſich nicht, die Fahne kam 
näher und immer näher, und je näher 
fie. fam, defto lebendiger murde der Ge— 
fichteau2drud des Herrn Majord, defto 
leblofer murden die Züge des Herrin 
Hauptmann. Er mußte e8: nun traf 
die Schuld doch ihn. Vorläufig ftand 
er, ober richtiger gejagt, vorläufig faß 
er noch bor einem Räthiel, denn noch 
hielt er fich im Sattel. 

„Wer ichiet Sie?“ fraate die höchfte 
Erzellenz, als der Mußtetier fich mit 
der Fahne zur Stelle gemeldet hatte. 

„Der Wachthabende der Kafernen- 
mache,” lautete die Antwort. 

Und gleich darauf fam die Aufflä- 
rung: die Fahne hatte gar nicht in ber 
Wohnung des Herrn Major geftanden, 
fondern mar bereit3 geftern Abend 
durch eine Sektion auf bie Kafernen= 
mache gebracht worden. Wie e3 in dem 
Befehl, der leiver in den meitelten 
Kreifen durch die Schuld des Abjutan- 
ten gänzlich unbefannt geblieben mar, 
ausdbrüdlich 'geheißen hatte: „zur Er- 
leihterung und zur Bequemlichkeit für 
bie Fahnenkompagnie.“ 

— — 7— — — 


Die Radrennbahn am Kongo. 


Don Mar Wu Wundtke. 


Oberförſter Wahrmund war ganz 
aus dem Häuschen. Wie ein Geiſtesab— 
weſender lief er ſeit ein paar Tagen 
umher. Der Wald war ihm nicht ab— 
gebrannt, er hatte nicht etwa verſehent— 
lich auf einen Ziegenbock geſchoſſen, 
ſein Dackel war nicht krank, ſeine Ta— 
bakspfeife zog auch ... es gab alſo kei— 
nen erſichtlichen Grund, weshalb Ober- 
förfter Wahrmund den Kopf hängen 
laffen follte. Ind doch geichah es. Wa- 
rum? War da am Stammtifch zur 
„Goldenen Ente“ ein Menſch aufge— 
taucht, ein hergelaufenes — — 
Schriftſteller nannte er ſich — 
ſein Wahlſpruch RL) hab’ mein’ | 
auf nichts geftellt“ zu allen Knopflö- 
bern berausfah. Nun, das hätte ihn 
auch weniger verdroflen, zumal biefer 
Menich ein Unitum von froher Zaune 
und MWif mar, die Liebendmwürdiafeit 
in Perfon zu fein fhien und einem 
handfeften, ferndeutichen Trunf nicht 
abgeneigt war. Was ihn an diefem 
Heren von Habenichts, der fich da in 
der Goldenen Ente einquartiert hatte, 
terbroß, war die Ihatfache, daf jener 
munberbare Gefchichten zu erzählen 
verftand, ‚Gefhichten, eine immer inte- 
reſſanter und padender als die andere, 
— daß er, der lateinfundige Herr 
Dberförfter, nahe daran mar, fein 
langjähriges, unbeftrittene® Renom— 


mee zu verlieren. Wenn Rode (fo hieß | 


der Schriftiteller) erzählte, dann mar 
Dberföriter Wahrmund abgethan, und 
Rode hatte viel zu erzählen. Er rühm- 
te fich, einer der gefuchteften Schrift- 
fteller zu fein; die größten Zeitungen 


ter Welt riflfen fih um die Ehre, ihn | 


zu ihrem Berichterftatter zu haben. Er 
war nämlich von Metier Reifefchrift- 
fteller, mie er erläuternd bemerkte. So 


fannie er Afrita zum Beifpiel viel bei= | 


fer als feine Tafche, und wenn ihn der 
Sottfeibeiund nad feiner Meinung 
einmal bei Nacht und Nebel entführte 
und ihn mitten in der Sahara nieder- 
fegte, jo wollte er fich getrauen, ohne | 
Zündholz und ohne Nahtwächter nad 
Haufe zu finden. 

Und melch jchönen Ubenteuer er er- 
lebt hatte! Der Oberförfter wurde gelb 
und grün vor Neid. 

„Was treibt denn der Kerl eigentlich 
bier?“ fragte Wahrmund den golde- 
ren-Entenmwirth in der Hoffnung, den 
unbequemen Vogel bald meiterflattern 
zu ſehen. 

Der Wirth zudte die Achfeln. 

„Schreiben, Spazierengehen und — 
mit Berlaub zu Jagen Saufen.“ 

„Kreuzbombenmillionen, danı muß 
er body Geld haben?“ 

„Selv? Na... Pumpen thut er.“ 

„Warum  jteden Sie denn da den 
Menichen nicht hinaus?“ 

„Na... er bezahlt halt fo mal 
zwifchen durch eine Kleinigkeit.“ 

Ja, aber die Schulden werden doch 
immer größer, und wenn er nichts 


„Ru, er hat mir jchon feinen koſtba— 
ren Pelz zum Pfand angeboten.“ 
„Einen foftbaren Pelz hat er? So 


* das ‚heißt, nicht hier . 
„Richt bier? Wo denn?“ 
n Afrika, auf feinem Nittergut 


u.” 
7 se ' eſter — — in ein dröh⸗ 


a ca —— 


. wie fommt der etät das |... wie tommt der Menfch in der Wüs 
fte Sahara zu einem Pelz?” 

„Was weiß ich?“ entgegneie ber 
Wirth unwirſch. „Er hat verſprochen, 
ihn ſich ſchicken zu laſſen.“ 

Kopfſchüttelnd ging der Oberförſter 
davon. Als er am Abend an den 
Stammtiſch kam, gab's ſchon einen 
Heidenlärm. Die ganze Trink⸗Kumpa— 
nei war in Aufregung. Rode bot mit 
wahrhaft zwerchfellerſchütternder Ue— 
berredungskunſt Aktien an, wirkliche 
Aktien, wie er ſagte. Schauderhaft viel 
Geld wäre zu verdienen. Er habe näm- 
fih mitten in der Kalaharimüfte, jo 
halbwegd an der Chaufjee zmijchen 
Kapftadt und dem Kongo, eine Bier- 
Brauerei errichtet. Das Unternehmen 
florirt glänzend. Jedes Quartal könne 
er ich fo an die taufend bis zweitau— 
fend Thaler in die Tafche ſtecken. Die⸗ 
ſer Tage erſt müſſe wieder eine Ge— 
winnſendung aus ſeiner Bierbrauerei 
in der Kalahariwüſte eintreffen. Er 
warte ſchon mit Sehnſucht darauf. 
Dieſe Verzögerung ſei ihm ſehr fatal. 
Aber ſei es ein Wunder, wenn dieſe 
neueſte Schöpfung ſeines ingeniöſen 
Kopfes ſo großartig proſperirte? In 
großen Städten, an Flüſſen undBrun— 
nen, wo der Durft mit Leichtigkeit im 
Handumdrehen geftillt fei — mo es 
überhaupt gar feinen rechtfchaffenen 
Durft gebe — da feien Bierbrauereien 
eigentlich recht ‚überflüffige Dinge. 
Aber da unten, im tropifchen Afrika 

.na, e3 lieat ja auf der Hand, daß 
fo was gehen muͤſſe. 

Ob er denn da Flaſchenverſandt 
habe? 

„Flaſchenverſandt? Unſinn! Wer 
wird da mit Flaſchenverſandt anfan— 
gen! Jeder rechtſchaffene Neger nimmt 
fich Abends fein Fapchen Bier mit in’3 
Bett, und die leer getruntenen YFäfler 
dienen als Wiegen für Negerbabies. 
Ya, und fehen Sie... da hab ich mir 

| gedacht: Die Sadıe ift noch bedeutend 
ausdehnungsfähig. Wirft nach dem al- 
ten Europa fahren und jehen, ob e3 
noch helle Köpfe gibt, die ein ausficht3= 
tolles Unternehmen zu würdigen mif- 
fen, jagte ich zu mir. Ra... wer will? 

Seder Betrag, über drei Mart, wird 

mit Vergnügen angenommen. Mein 

Gott, ſind die Leute zaghaft! Bei mir 

iſi ſo einſrach nicht zu fürchten. Nicht? 

Na, dann Hilfts nicht, dann muß ich 

halt die Erträgniffe meiner Radrenn- 

bahn dazu verwenden, die ich fonft für 
die Eidpacht auf dem Vittoriafee ange⸗ 
legt hätte. Denn Eis iſt ein geſuchter 

Artikel da unten. Pro Pfund immer 

'ne Marf, ander? ijt es nicht . 

„Was?“ ſchrie der Oberförfter da= 
zwifchen, der ſchon ganz kupfern im 
Geſicht ausſah vor Wuth. „Was? Eine 
Radrennbahn haben Sie auch?“ 

„D, gewiß, Herr Oberförfter! So- 
ı gar die größte und am beiten eingerich- 
| tete der ganzen Welt. Direft am Kon- 

| 60, gerade da, mo diefer aroße Strom 
feinen befannten Knir madht.“ 

„zum Kudud,Herr, wollen Sie und 
mit Gemalt einen Bären aufbinden? 
Mer fährt denn da unten Rad?“ 

Rode jah ed dem Oberförfter an, 
daß diefer feine Schonung mehr üben 
würde, fobald er fih eine Blöhe gab. 
Er lächelte nur ein wenig, recht über- 
legen und von oben herab. Sein Plan 
tar bereit3 entworfen. 

| „Run, Herr Oberföriter, e3 gibt da 
unten eine Menge Leute, melche Rad⸗ 
fahren; aber für die iſt meine Renn— 
| kahn aud gar nicht angelegt, wenig: 
ften3 nicht in erjter Linie.“ 

„Und für men etma?“ 

„Hür die Affen, Herr Oberföriter,” 
| entgegnete Rode mit einem unerfchüt- 
| terlichen Ernft im Geficht. 

Sämmtlihe Mäuler flappten auf; 
fänmtliche Augen befteten fich auf ihn; 

| aber feiner brachte vor Staunen ein 
Wort heraus. 

Der Oberföriter 
rung auerft mieder. 

„Bür...Die...d...“ 

„Affen, jamofl. Sie haben doc 
| fhon vom Gorilla gehört? Nun fehen 


befam die Befin- 


| Nudeln. Ste willen aud, daß es faum 
j ein Thier von gemaltigerer Körper 
| traft gibt al& der Gorilla. Ein Tiger 
| iit ein Waiſenknabe dagegen. Wer auf 
Gorillas Jagd machen wollte, ſollte 

ſich vorher begraben laſſen; denn nach— 

her iſt's zu ſpät dazu. „Rode“, ſagte 

vor einigen Jahren mein Freund Ha— 
genbeck zu mir —, Sie kennen doch alle 
meinen Freund Hagenbeck, den Thier— 

karawanen-Hagenbeck? „Rode,“ 

fagte er zu mir, „wenn ich ein paar 

Eorillas haben fünnte, ich wäre ein ge- 
madter Mann.” Können Sie haben, 

Hagenbed, fagte ich zu ihm. Ja — er 

fragte fih hinter den Ohren — „Ro= 

de... ed müllen lebendige fein, gefun= 
de Thiere, für die zoologifchen Gärten. 

Hm! Ich dachte eine Weile nach. Gut, 
fagte ich zu meinem Freund Hagenbed, 
machen mir. ‘ch beforge Xhnen Goril- 

la3 fo viel Sie haben wollen, ohne jede 
Verwundung, lauter gefunde Thiere. 

„Ra, wenn Sie das fertig bringen...“ 

meinte er. Und was that ih? Hören 

Sie zul ch eilte nach dem Kongo, 

baute mitten im Walde, der von Go: 

rila® mimmelte, eine riefige Rab- 
Rennbahn und veranftaltete darauf 
mit einem Dutend Angeftellter ein 
Zmeiunbfiebzig = Stunden = Rennen, 
dabei hatten wir die ganze Affengefell- 

Tchaft als höchft intereffante Zufchauer. 
sh ließ nicht eher nach, al3 biß meine 

fammtlichen Radler entweder ohnmäd;- 
tig ober verrüdt Ham waren; 
8 eat zwei⸗ 

dem Rade aus 

he De Geſchichte 


vorbei iſt, ſchaffe ich meine Leute bei⸗ 


ſeite und ſtelle die Räder offen in die 
Rennbahn. Richtig, ich hatte mich nicht 
getäuſcht! Am nächſten Tage hatten 
die Gorillas das Zweiundſiebzig⸗ 
Stunden-Rennen kopirt und ſo viele 
Burſchen, wie Rennmaſchinen da wa⸗ 
ren, ſauſten wie die Teufel die Bahn 
entlang. Nun Hält fo was auf die 
Dauer fein Affe aus, wenn’3 aud ein 
Oorilla ift, und bald purzelten die 
Kerle maffenhaft von den Rädern und 
blieben fraftlos und ohmmädhtig liegen. 
{ber da ftanden auch jchon wieder ans 
dere auf der Zauer, die fich auf die Ie- 
digen Yahrräber ftürzten und mit fri- 
fen Kräften Ioslegten, bi3 auch) fie un« 
ten lagen. Die Beefter waren jo ber- 
Jeffen auf ihr Rennen, daß fie faum 
danach) hingudten, wenn meine Leute 
die ohnmächtigen Gorilla® aus ber 
Bahn trugen, Hei in die Zmangsjade 
ftedten und gut verwä rien. Ganze 
Schiffsladungen voll Hab’ ih an De 
genbed gefhidt. Und wenn Sie 
fommen mollen zu fehen — bie U * 
radeln heute noch wie beſeſſen.“ 
Eine lange ängſtliche Stille entſtand. 
Dann aber erhob ſich der Oberförſter, 
tappte ſchwer hinaus und ſchlug die 
—F mit Donnerkrachen hinter ſich 


eilt Rode in ber goldenen Ente 
war, ließ er fih am Stammtifch nicht 
mehr jehben. Er hatte genug. 


Bergfteigerinnen, 


Auch im Bergfport beainnt bie Frau 
dem Manne die Alleinberrfchaft ftrei- 
tig zu machen. So hört man [don feit _ 
einiger Zeit von zwei Damen, bie im 
Berner Oberland, jebe für fig, bie 
fühnften Vergbefteigungen unterneb- 
men und fogar biäher nie beziwungene 
Gipfel erftürmen. Bald ift bie eine, 
bald die andere im Vorfprung bes 
Tagesruhmes, und e3 fcheint, alß ob 
fie nicht nur den Männern, fonbern 
auch fich jelber Konkurreny machen und 
ihren Ehrgeiz nur in die halabrecheri- 
Ichen Kletterpartien fegen. Die eine der 
fühnen Damen ift eine Berlinerin, 
Fl. Kunge, die andere Mik Bell 
aus London, die Jich gegenwärtig be- 
fonder3 in den feltener befuchten Bergen 
des fogq. Triftgebietes bemerfbar matt. 
Beide haben ihren alpiniftifchen Ruhm -» 
übrigens fchon in früheren Jahren be- 
gründet und, werden auch jchon von ben 
jfeptifchen- Führern al3 vollgiltig an> 
gefehen. Die jüngfte alpiniftifche That 
ber Engländerin if Die Heberjchreitung 
des bisher al3 ungangbar angefehenen 
Tel3grates zwifchen dem Kleinen und 
dem Großen Wellhorn. Diefe Ueber- 
fhreitung war eigentlich mehr eine 
Ueberreitung, denn ber größte Theil 
diefes Schwindlichten Pfade mußte 
buchftäblich rittlings zurüdgelegt mer« 
den, mobei da3 eine Bein in bad eine, 
das andere in da3 andere tiefe Thal 
binunterhing. Miß Bell hatte dabei 
zmei ausgezeichnete Führer, bie Brüder 
Ulrich und Heinrich Fuhrer von 
nertfirchen und war natürlich für diefe 
Rutfchpartie auch zmedentfprechend 
aefleivet, jo daß alles auf’3 Befte von 
Statten ging. Noch am gleichen Tage 
beitie- fie dann das Große Wellborn. 
Die ganze Fahrt wird als eine hödhir 
aufregende und gefährliche Kletterpar: 
tie fchmierigfter Art aefchildert. Das 
Meib hat alfo auch ala Alpiftin feine 
Gleichwerthigfeit mit dem Manne be- 
tiefen — menigftens in biefen beiben 
Fällen, die vorläufig allerdings no 
al3 Ausnahmen bezeichnet merbeit 


müffen. 
—.;..——— 


Ein Spisbubenftreid. 


Zmei Poliziften verfolgten jüngft in 
Paris einen Tafchendieb, den fie im 
Dmnibus-Bureau der Rue Drouot bei 
der That überrafcht hatten, dur) bie 
überfüllten Straßen. E3 war ein jun- 
ger, flinter, ärmlich gefleibeter Burfche, 
der in der Rue Rochechonart vor ben 
Augen der beiden Beamten plößlich ver- 
ſchwand. Dieſe ſagten ſich, der Dieb 
müßte ſich in einem der Häuſer verſleckl 
haben, und ſtellten ſich daher auf die 
Lauer. Der Burſche war inzwiſchen in 
eine Badeanſtalt getreten, hatie eine 
Karte gelöſt und erfriſchte ſich in der 
kühlen Fluth. Er fürchtete aber mit 
Recht, daß die Poliziſten ihm noch im⸗ 
mer auflauerten. Deshalb mußte er fich 
unfenntlih maden, um fich forifchlei- 
hen zu fönnen. Einem gemanbien 
Spigbuben konnte daß an einem öffent- 
lichen Ort nicht fchwer werden. Er 
drana einfach in die Kabine eines ande» 
ten Badenden, zog deſſen eleganie Som⸗ 
merkleidung an und ging ſtolz und zus 
big an den beiden Poliziſten vorüber, 
die in ihm den Burfchen von -borhin ' 
nicht wiebererfannten. Als einige Di 
nuten fpäter der Beliker des € ee 
KRoftüms das Bad verlaffen m 
rieth er in furdhtbaren Zorn, ba er hatı 
feiner fauberen Kleidung die Hülle bes 
Tafchendiebs in feiner Kabine aufge 
hängt fand. Der Befiker der Babtan- 
ftalt bot ihm Erfaß für das geflohlene 
Koftüm, bat ihn aber, zur Vermeidung 
jedes Auffehens die Kleidung des u 
ſchendiebes —— damit er-. 
entfernen fönne. er 
[öiehfih auch ae an un 

Kaum war er aber auf be ans 

langt, al3 die — ihn 
Safchenbieb beim Kragen faßte 4 
auf die Wache Pas: Hier 1 
der Sachverhalt bald auf. 2 
—“ hat man n abe Rn | 





Yilla Hobalt. | 
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tell 


eriminaltoman von von Friedrich Thieme. 
@. Fortfegung,) 
Er hatte ſich unter dem Namen In— 
x Kerſtel angemeldet. Eines’ 
achts wurde im Kaſſenzimmer der 
Bank ein frecher Einbruch ausgeführt. 
Der Dieb öffnete mittels Nachſchlüſ⸗ 
fels die Thüren, gelangte zu dem gro- 
Ben Zrefor, in welchem eben der größte 
Theil der neu emittirten Anleihe der 
Stabt im Betrage von ahthundert- 
taufend Mart zur Auszahlung für 
ben folgenden Yag bereit lag, und 
perjuchte, die Eifenplatte bes Gelb- 
fhrantg? mit Hilfe von Thermit 
(durch deffen Berbrennung Wärme- 
rabe bis zu dreitaufend Grad Cel- 
Aus erzielt werden) zu jchmelzen. 
Zum Glüd wurde ber Einbreder bei 
feiner Arbeit überrajcht; ein Polizei- 
beamter nahm von außen einen Licht: 
fchein im Bantgebäube wahr, er 
medte jofort den im Parterre wohn- 
haften Portier, und beide drangen [o- 
dann zuſammen in die Bureaux der 
Bank ein, wo ſie den Spitzbuben in 
poller Zhätigfeit überrumpelten. Als 
er, bad Geräufh der aufgehenden 
Thür vernehmend, ihnen einen Augen= 
bit fein tobtenbleiches Antli zus 
mwanbte, erfannten fie den einäugigen 
Ingenieur Kerſtel; ſie ſtürzten auf ihn 
iu er aber, ſchnell wie der Blitz, floh 
zur andern Thür hinaus und war 
trog eiftigften Sucdens und Berfol- 
gens nicht mwieber zu erbliden. Noch 
in der Nacht begann die polizeiliche 
Nachjekung, doch blieb fie vollitändig 
fruchtlos, ebenjo die jtedbrieflicheQer- 
folgung. Niemand jah und hörte 
wieder etwas bon einem einäugigen 
Verbrecher big zum Drespner Raub» 
mord, und man geht wohl nicht fehl, 
wenn man vorausſetzt, daß es ſich im 
dortigen Fall um denſelben Schurken 
handelt, der hier eine glücklicherweiſe 
mißlungene Gaſtrolle gegeben hat, jo» 
fern der dortige Einäugige, wie es 
faſt den Anſchein gewinnt, ſich nicht 
eben lediglich als ein Produkt der Er— 
findungskraft des verhafteten Einbre— 
chers Kolter herausſtellt.“ 

Lorenz reichte die Zeitung ſeiner 
Schweſter, er war wie elektriſirt, ver: 
ſchlang die Mahlzeit mit ungeſtümer 
Haſt und aß, ohne ſich bewußt zu wer⸗ 
den, was er aß. Ingeborg theilte 
feine Aufregung, beide erhoben ſich, 
nachdem ſie kaum einige Biſſen zu ſich 
genommen, und ſtiegen nach Inge— 
borgs Zimmer hinauf. 

„Sit das endlich ein Beweis?“ 
fragte Ingeborg triumphirend. 

„Ih Hoffe €," verjehte Lorenz er- 
regt. „Und mohl auch einer, ber ben 
Staatsanwalt ein wenig zum Nad)= 
venten anregen wird. ch zweifle fei- 

nen Augenblid, daß diefer Ingenieur 

Kerftel mit dem Capitän Morelly 
identifh if. ES eriftirt ein ſolcher 
Schurke, das iſt klar, zwei einäugige 
Spitzbuben derſelben Sorte vorauszu⸗ 
ſehen geht doch nicht guban.“ 

„Uber der Bart — der Hamburger 
Bankpieb trug einen folchen von tief: 
Ihwarzer Farbe!“ 

„Bah, ein Bart läßt fich färben; er 
ift vielleicht von Natur roth, und ber 
Shuft Hat ihn damal3 in einen 
ihwarzen verwandelt.“ 

„Mas willft Du nun beginnen, Xos 

3%" 


Soyteich nad Hamburg reifen, um 

° mich. über alle Details des dortigen 
Falles zu unterrichten, um die ‘den= 
titat Morellys und Kerftels über alle 
Zweifel fejtzujtellen.. Wenn das ge— 
lungen ift, jo haben wir jchon viel ge- 
monnen!“ 

„Und follen wir nit dem armen 
Rudolf eine hoffnungsvolle Botſchaft 
zulommen laffen, um ihn feiner ver— 
zmweiflungsvollen Stimmung zu ent- 
reißen?“ 

Lorenz entgegnete: „Nein, ja nicht, 
Singeborg. Behalten wir das Gelejene 
vorläufig für ung. Noch jteht nichts 
feit, alles kann Trug und Illufion 
fein; wir ermeden vielleicht in dem 
armen Burjchen nur faljche Hoffnun- 

gen. Warten mir erjt daS Rejultat 
meiner Reife ab.“ Und in fliegender 
Eile traf der junge Rechtsanwalt 
feine Borbereitungen. 
„Wann gebentft Du mieder hier zu 
' fein?“ 
„Wenn alles nad Wunfc gebt, 
fchon übermorgen Abend.“ 
So ſchnell?“ 

Wozu haben wir denn D - Züge, 
Herzen? lmd ich bin jung und träf- 
tig ⸗ ich fchlafe im Eiſenbahnwagen.“ 

Eine Stunde ſpäter reiſte Lorenz 
ab. Mit dem Schnellzug zwei Uhr 
fünfzehn Minuten fuhr er nach Ber⸗ 
lin, lam fünf Uhr ſieben Minuien am 

Anhalter Bahnhof an und reiſte ſieben 
Uhr ſechs Minuten vom Lehrter 
Bahnhof aus weiter. Um elf Uhr traf 
er bereits in der alten Hanjaftadt ein. 
Am andern Vormittag 309 er auf der 
Polizei die nothwendigen Erfundi- 
n ein, erlangte ohne Schwierig. 

bie Erlaubniß, die auf jenen Fall 

— —— Akten durchzuſehen und 
ergänzte das darin niedergelegte Ma- 

‚ kerial noch durch die Austfünfte, welche 
"ber Polizeiinjpektor ihm —— 
Dr t Verfügung jtellte. Wie er ji 
r n konnte, entſprachen bie 
ungen der Hamburger Nach⸗ 
richten“ genau den Ihatfachen; er er- 
hielt abe 


r aud, woran ihm am meiften 


r n — eine ganz eingehende 
g der Perſönlichkeit des 


ſpurlos verſchwundenen Einbrechers 


durfte zu ſeiner Freude conſtati⸗ 
daß fie in allen Details mit ber 
Idhreibung bed Aeußeren von Mo» 
übereinftimmte. Bis auf bie 
des Barted — aber darauf legte 
ft feinen Werth. Er trat noch 
t dem Nachtzug bie Nüdreife an, 
ER übereust, daß ber Hamburger 
bieb und Morelly eine und bie 
feien, und daß * 

—2* die San bes ( 


| 


er 
„Herr Staatsanwalt,” rief er ihm 
au, „68 giebt doch einen Kapitän Mo- 

Ip!“ 

„So feint e3,” erwiderte Schubert 
ein wenig fleinlaut. 

So miffen Sie jhon? Gie haben 
die Notiz in den „Hamburger Nad- 

richten” gelejen?“ 

„Was für eine Notiz?“ fragte er⸗ 

ſtaunt der Beamte. 

Nun, dieſe hier.“ 

Er reichte ihm das Zeitungsblatt, 

befien Mittheilung der Staat3anmalt 

Dann berichtete er 

ihm dad Ergebniß jeiner Parforces | 
reife. 

„Das ift ein merfmürbiges Zufame | 
mentreffen,” bemerfte Schubert nad- 

denklich. 

Wieſo?“ 

„Weil ich eben heute morgen ER] 

Entbülung entgegenzunehmen hatte, | 

die ungefähr auf dasſelbe hinaus— | 
ommt.“ 

„Welche Enthilllung?” 

„Hören Sie nur. Heute morgen er= 
ſchien der Invalide Blüthner an Ge— 
richtsſtelle — Sie wiſſen, wen ich 
meine?“ 

„Gewiß — den alten Mann, auf 
welchen Thereſe Kolter ſich erfolglos 
berief.“ 

„Denſelben. 
ein Unſinniger, jammerte, er habe ſich 


Sein echter ud nad feinerfüd- 
kehr galt —— Schu⸗ 
gierig verſchlang. 


Er gebärdete ſich wie 


zum erſtenmal in feinem Leben zu eis | 
ner fchlechten Handlung verleiten laj- 
fen, er fei jedoch fo arm, daß die Aus— 
jicht auf eine etwas freundlichere Ge- 
ftaltung feiner legten Lebenstage zu | 
verlodend für ihn gemefen jei. Gleich 

darauf aber fei fein Gemilfen erwacht, 

er wolle lieber auf alle Vortheile Ver= | | 
zicht leiften, als ſie durch Bosheit und 

Niedertracht erringen. Ich forſchte | 
nun, mwa3 ihn denn eigentlich brücde, 
und er geftand darauf, er habe jeine 
fürzliche Ausfage betreffend Capitän 
Morelly wider befferes Wiflen erftat» 
tet. && habe fich alles jo zugetragen, 
wie Thereſe Kolter erzählt; nachdem | 
aber das thörichte Kind ihrer Mutter 
alles berichtet, fei diefe zu ihm gefom= | 
men und habe ihm zugerebet, er möge 
nicht fo dumm fein, fich die Gelegen- 
heit entgehen zu laflen. Er fönne in 
diefem Falle durch Schweigen ein 
Ihönes Stüd Geld verdienen, denn 
hinter der Gefchichte mit Morelly jtece 
mehr, al3 man denfe. Seine Leben3- 
lage und Penfion jeien beide gleich 
jämmerlich; wenn er flug fei und Nie- 
mand verrathe, daß er Morelly geje- 
ben, und nöthigenfall3 e8 auch bor 
Gericht in Abrede ftelle, jo könne er 
pielleicht noch in einem eigenen Haufe 
mohnen und in der Drojchfe nad 
Haufe fahren. Ganz gemiß aber 
würde ein hübjches Stüd Geld für ihn 
abfallen. Und Gefahr wäre ganz und 
gar nicht dabei, denn mer wolle. ihm 
nachmeijen, daß er Morelly gefehen, 
wenn er felbjt erklärte, es jei nicht der 
Fall gemeien und er habe nur gefa= 
belt.“ 

„Alfo doch ein richtiges Complott 
gegen den unglücklichen Weringer,“ 
rief Lorenz mit wieder friſch auf— 
flammendem Muth. 

„Ein Complott? 
das ausgehen?“ 

„Von jenem Capitän Morelly.“ 

„Und was hätte der für ein Inte— 
reſſe daran?“ 

„Den Verdacht der That, die er 
ſelbſt begangen, auf einen andern zu 
lenken.“ 

„Aber weshalb das? Niemand | 
kennt ihn; er braucht nur einfach zu 
verſchwinden; warum ſollte er ſich ſo 
viel Geld koſten laſſen, was er um— 
ſonſt erreichen kann? Und woher 
nähme er Geld? Warum ſollte er ſich 
immer von Neuem der Gefahr der Er— 
greifung ausſetzen, um Zeugen zu ge— 
winnen und zu beſtechen?“ 

Der Rechtsanwalt zuckte die Ach— 
ſeln. 

„Noch iſt mir das nicht alles klar — 
vielleicht iſt auch dieſer Morelly nur 
eine Mittelsperſon. Jedenfalls muß 
er ziemlich ſicher ſein, nicht ergriffen 
zu werden.“ 

„Ich glaube, Sie ſehen den Fall zu 
myſteriös an, Herr College,“ beharrte 
der Staatsanwalt, der ſeine vorge— 
faßte Meinung nur ſo weit fallen ließ, 
als die Verhältniſſe ihn dazu unbe— 
dingt nöthigten. „Weder iſt bisher 
die Identität des "Hamburger Bant- 
diebes und jenes Morelly zur Evidenz 
nachgewieſen, noch ſteht es unzweifel— 
haft feſt, ob der Invalide diesmal die 
Wahrheit geſprochen hat. Wer das 
erſte Mal gelogen, wie ſoll man dem 
das zweite Mal Vertrauen ſchenken? 
Bedenken Sie doch das Taſchentuch 
und die Brieftaſche — wiegen dieſe 
Momente nicht ſchwerer als alles an— 
dere?“ 

„Für mich nicht,“ erwiderte Lorenz 
Altner ernſt. „Ich beginne allmälig 
in der Sache klarer zu blicken und 
hoffe, Sie bald ganz von Weringers 
Schuldloſigkeit zu überzeugen. Was 
werden Sie zunächſt thun?“ 

Ich will Kolters Ehefrau, als ber 
Verleitung zum falſchen Zeugniß 
dringend verdächtig und wegen vor— 
liegender Verdunklungsgefahr, ver⸗ 
haften laſſen.“ 

Lorenz dachte einen Augenblick nach. 

‚Beſſer, Sie laſſen das noch, Herr 
College.“ 

„Barum?“ 

„Die Frau entgeht Ahnen auch fo 
nicht — fo lange fie fi} aber in Frei— 
beit befindet, fann fie ung nüßlich 
fein.” 

Inwiefern?“ 

„Sobald es bekannt wird, was zu 
ihrer Verhaftung geführt, erkennen 
Capitän Morelly und fein Hinter⸗ 
mann — benn einen folden befigt er 
zweifelloe — bie Gefahr, in welcher 
fie fich befinden, und werden miktrau- 
ifch, machen fich vielleicht aus dem 
Staube, * es gelingt, ihrer habhaft 

zu wer Beſſer wäre es, über die 
3 ehe — zu nr 
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| gen? 
! und ber, er vermochte die Abficht des 


fünfte mit Morelly haben, und bei 
einer diefer Gelegefiheiten können wir 
ihn vielleicht abfaffen.“ 

„Da haben Gie reiht — bag heißt, 
menn e3 einen giebt.“ 

Der Vertbeidiger Tächelte eigen- 
tbümlich. 

„Den Bemeis, dab e3 einen giebt, 
will ih Ihnen liefern, Herr Staats 
anmalt. Ich ſelbſt merde Schritte 
thun, um eine Zufammentunft mit 
Gapitän Morelly herbeizuführen.“ 

Der Staatsanwalt machte ein un— 
gläubiges Geſicht. 

„Wie wollen Sie das erzielen?“ 

„sch habe einen Plan — lafien Sie 
mich ihn erjt noch teiter überdenten. 
Apropos, können Sie mir einen recht 
fähigen Geheimpolizilten, einen regel- 
rechten Detectiv empfehlen?” 

„D ja — den Kriminalfdugmann 
Gering — menden G©ie jih nur an 
Sartorius.” 

„sch dante Ihnen!“ 

Der Anmalt wandte fi zum Ge 
ben. 

„Und Shre Kdee? Wann gebenten 
Sie diefelbe auszuführen?” 

„Sofort — Sie Jollen 


u 


ſchon von mir hören! 


morgen 


12. 


Schubert wartete mit Ungeduld 


! auf die Wiederfunft de& Vertheidiger?. 


Was beabfichtigte Altner? In wel— 


| cher Weife gedachte er jich der Perfon 
des Capitäans Morelly zu bemädti- 


Der Staatdanwalt jann Hin 


neugebadenen Rechtsanwalts nicht zu 


| errathen. 


Endlich fam Lorenz, und ungebul- 
dig drängte ihn der Beamte, mit fei- 
ner Idee herauszurücken. 

„Sie iſt äußerſt einfach,“ antwor— 

tete der junge Mann, „um fo eber 
hoffe ich auf ihr Gelingen.“ 

„Nur heraus damit.” 

„Sie, Herr Staat3anwalt —” 

„Ih muß auch etwas dabei thun?” 

„sa — Sie müflen. unverzüglich 
eine Notiz in die Zeitung lancieren, 
wonach der „ehrenwerthe“ Monfteur 
Kolter auf dem Gpiele fteht, Die 
Karte zu verrathen. Sein freiwilliger 
Widerruf, in meldhem er plößlich in 
Abrede ftellte, mas er früher behaup- 
tet, und behauptete, maß er früher in 
Abreve geftellt, ftieß beirden unterfu- 
chungsführenden Beamten von An: 
fang an auf bevenflihen Unglauben, 
man fette daher dem Ginbredher hart 
zu, er möge fich eines Beſſeren beſin— 
nen und die Wahrheit eingeftehen. 
Anfangs zeigte fih Kolter von feiner 
beritodteften und verhärtetiten Geite; 
nunmehr jcheint es aber doch, ala fän- 
den die Ermahnungen und Warnun: 
gen des Staat3anmwalts- bei ihm ein 
milliges Ohr, und hofft man johon in 
Kürze ein umfaflendes Gejitändnif 
bon ihm zu erlangen. — Wollen Sie 
für die MWeröffentlichung einer derar— 
tigen Nachricht Sorge tragen?” 

„Sehr gern,” erklärte Schubert be= 
reitwillig, wenn Sie mir andeuten 
wollen, welchen Zmed Sie damit vers 
folgen.” 

D, der Zimed ift einfah ber: Gi- 
cherlich erhält ih diefer Morelly — 
| oder jein SHintermann — über den 
Gang der Unterfuhung: fortwährend 
forgfältig auf dem Laufenden. Er 
wird alfo die Notiz jofort Iefen und 
danach ſchleunigſt ſeine Maßregeln 
ergreifen. Eine unverzügliche Zu— 
ſammenkunft mit Kolters Ehefrau 
wird meiner Anſicht nach das nächſte 
—— was er herbeizuführen ſucht, um 
der Frau eindringlich ſeine Verſpre— 
chen zu wiederholen und ſie zu veran— 
laſſen, ihten Mann im Sinne ſeiner 
Abſichten zu beeinfluſſen. Er wird 
ihr die Nothwendigkeit vorſtellen wol— 
len, ſogleich Schritte zu thun, den Ge— 
fangenen an einer für ihn, Morelly, 
ungünſtigen Ausſage zu verhindern. 
Die Zuſammenkunft wird entweder in 
Kolters Wohnung ſtattfinden oder 
auch anderswo an einem vielleicht 
ſchon verabredeten Ort. Es wird 
nun leicht ſein, dieſem NRendezvous 
anzuwohnen; man wird dieFrau Kol— 
ter von heute Abend an ſorgfältig 
beobachten und ſtreng controlliren, 
wer im Hauſe ein und aus geht. Ver— 
läßt dagegen Frau Kolter das Haus, 
ſo ſteht feſt, daß die Zuſammenkunft 
auf einem andern Platz ſtattfindet, 
man folgt ihr nah und gelangt zu 
demjelben Ziel.” 

Staatsanwalt Schubert fand ben 
Plan vortrefflid. „Immer boraus- 
gejebt, daß Morelly eriftirt. eben: 
fall3 muß das ein für allemal feftge> 
jtelt werden, und dazu biete ich gern 
meine Hand. Wer wird es überneh- 
men, den famofen Capitän zu überra- 
Then und fi} eventuell feiner zu be— 
mächtigen? Wollen Sie es allein auf 
fi) nehmen oder fich polizeilicher Hilfe 
bedienen?“ 

„Zu viel Perfonen würden alles in 
Yrage ftellen,“ meinte Lorenz überle— 
gend. „Wnbererjeits ift zu erwarten, 
daß mir ed mit einem verzieifelten 
Burfchen zu thun haben. ch habe 
gedacht, ich wollte mich mit dem mir 
bon Xhnen empfohlenen Detectiv, den 
ich bereitö engagirt habe, auf dieZauer 
legen; natürlich werben wir beide ent» 
Iprechend bewaffnet fein.“ 

„NRatürlih! Sie werden do au 
eine Verkleidung anlegen?“ 

„Wir figuriten beide ala gemöhn- 
Er Arbeiter in Blufen und Kalabre- 
ern.“ 

„E83 jcheint eine bitterfalte Nacht zu 
werden!” 

„Warme Unterfleiver werden uns 
Schub gewähren.“ 

Der Staatsanwalt lachte vergnügt. 

„Nehmen Sie ih in Acht, Herr 
College, das Abenteuer Hft nicht unges 
fährlich.“ 

„Für ein hohes Ziel muß man auch 
etwas wagen,“ erwiderte ernſt der 
junge Anwalt. 

„Brab, Herr College — ich denke, 
Sie werben unferm Beruf zur Ehre 
gereichen!” 

Und ber Staatsanwalt [Biete | 
uni —— et warm und fräftig 


10. 


gethan fein,“ rief er eifrig, „für Jhre 
Ihätigkeit nehmen Sie meine beften 
Wünfche mit auf den Weg.“ 

Lorenz zögerte nicht, feiner Schwe- 
fter Ingeborg von feiner Abficht 
Renntniß zu geben. . Ingeborg ge— 
hörte nicht zu den jhrmachen Frauen, 
die einen Mann von einer fühnenThat 
ängftlich zurüdzuhalten bemüht find. 
Der Streid war nothwendig, und 
wäre fie ein Dann gewejen, würde fie 
feinen Augenblid gezögert haben, dag 
Maanif felbft zu beitehen. Sie unter- 
drücdte jede Bemerkung in Hinficht der 
Gefahr des Abenteuers, billigte alle 
Mahregeln ihres Bruders, der fie vor 
Freuden umarmte und füßte, und ver- 
bieß ihm für die nothmendigen Vor- 
bereitungen ihren eifrigen Beiftand. 

Sie ging felbft aus, um für ihn 
und feinen Gehilfen. die Wrbeiter- 
fojtiime einzufaufen, mährend der Pe- 
tectin für die Befchaffung der Waffen 
Sorge trug. 

Der Kriminalfdugmann Morik 
Gering jtand im Renommee eines au= 
Berordentlihh thatkräftigen Beamten. 
Seine Schlaubeit, Unerfchrodenheit 
und Unermübdlichteit hatten der Be— 
börde jchon die ſchätzenswertheſten 
Dienite geleiftet. Mit der Elle ge 
mefien, zeiate jeine Gejtalt zwar nur 
eine Durchfchnittslänge, Doch mas 
ihm an Größe abaging, erfette er durch 
Mustelfraft und jehnigen Bau. Einer 
feiner Vorgefegten rühmte ihm einmal 
und nicht mit Unrecht nad, er bejtge 
alle Eigenichaften, die der Beruf eines 
Polizeibeamten erfordere. 

Mit Einbrud der Duntelheit bezo- 
gen die beiven Verbündeten ihren Bo- 
ften. Der Detectiv hatte bereits wäh— 
rend bed Nachmittagg dem boraus- 
fihtlihen Schauplaß ihres nächtlichen 
Unternehmens einen Bejuch abgeftat- 
tet, un das Terrain zu jondiren und 
mo möglich einen zum Verbergen ge- 
eiqneten Ort zu entbeden. Ein jol- 
cher bot fich zwedmäßig in einem dem 
Haufe, worin Kolter mohnte, gegen= 
überftehenden Gebäude, deſſen Par— 
terre von einer Fabrik als Niederlage 
benußt wurde. Indem ji Gering 
dem Better gegenüber als Polizeibe- 


“amter legitimirte, erlangte er leicht die 


Erlaubniß, mit feinem Begleiter einen 
nad der Straße heraus münbdenden 
Raum der Niederlage al3 Objervato- 
rium benüßen zu dürfen; beide betra- 
ten da3 Haus von der Rüdjeite, fo 
daß fie fi gar nicht in der Straße 
jelber zu zeigen braudten, und nah- 
men ihren Beobachtungsplag Hinter 
einem ber Hausthür des zu objerbi- 
renden Gebäudes gerade gegenüber be- 
findlichen Fenfter. Da ich beide im 
Dunteln befanden, waren fie nicht 
wahrzunehmen, mährend fie mit ihren 
Augen die ganze Breite der Straße 
beherrfchten, denn der im erjten Vier- 
tel ftehende Mond verbreitete in Ver- 
bindung mit den Gtraßenlaternen 
ziemliche Helligkeit, und der Himmel 
prangte überhaupt in prächtiger win— 
terlicher Klarheit. Selbſtverſtändlich 
trugen die Verbündeten Sorge, fich die 
Möglichkeit eines eiligen Wusganges 
zu fichern; bie beiden Thüren, welche 
den Mea zur Hausthür vermittelten, 
ftanden offen, und le&tere jelbjt war 
nur eingellintt. 

Der Rechtsanwalt hatte fich die Be- 
Ichaffung vortrefflicher Cigarren und 
eines quten Trunfs angelegen fein laſ⸗ 
ſen, und der Detektiv entzündete eigen— 
händig und mit großem Geſchick im 
Ofen ein tüchtiges Feuer, ſo daß ſich 
bald eine erträgliche Wärme in dem 
ſtockdunklen Gelaß verbreitete. 

Wie zu erwarten, ſahen die Lauſcher 

ihre Geduld auf eine harte Probe ge— 
ſtellt. Eine Stunde nach der anderen 
verſtrich, ohne daß ſich etwas Bemer— 
kenswerthes zutrug. Verſchiedene Per— 
ſonen gingen in dem Hauſe aus und 
ein, aber weder befand ſich Frau Kol— 
ter unter ihnen, noch bot eine derſelben 
den geringſten Anlaß zum Verdacht. 
Dicht neben dem Hauſe brannte eine 
Straßenlaterne, und jede in ihren 
Lichtkreis tretende Perſon war von 
dem Verſteck der Beobachter aus ſo 
deutlich zu erkennen, als präſentire ſie 
ſich im vollen Tageslicht. 
Die elfte Stunde fam heran; unges 
duldia, aber faft unhörbar trommelte 
der Deteftiv mit den Fingern auf das 
Fenſterbett. 

„Anſcheinend warten wir 
lich,“ flüſterte er. 

„Darauf müſſen wir gefaßt ſein.“ 

„Was aber dann? Wollen wir 
unſeren Verſuch die nächſte Nacht wie— 
derholen?“ 

„Wenn es ſein muß, ja. Nur fürchte 
ich, daß Morelly und die Kolter, falls 
ſie heute Nacht nicht zuſammentreffen, 
morgen während des Tages irgendwo 
zuſammenkommen, in der Meinung, 
am Tage weit ungeſtörter und unbe— 
obachteter thun zu können, was ihnen 
Nachts gefährlich erſcheint.“ 

„Doch wohl nicht.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil Morelly feine Zeit verlieren 
darf. Der Schloffer fann ja morgen 
Vormittag verrathen, mad er unter 
allen Umftänden für fich behalten fol. 
Der Einfluß feiner Frau muß ich da= 
ber jo jchnell al3 möglich geltend ma= 
chen, die Verabredung, falls überhaupt 
eine jolche ftattfindet, noch diefe Nacht 
getroffen werben, denn die Verbindung 
der Schloffersgattin mit ihrem Mann 
ift eine nur jchmer zu ermöglichende, 


vergeb⸗ 


Jund mit Zeitverluſt und Hinderniſſen 


müſſen bie Verbrecher jederzeit rech— 
ne u 


„Ganz recht — faffen mir uns in 
Geduld.“ 

Zum Unglück verſchwand gegen halb 
zwölf Uhr der Mond hinter den Häu- 
fern, wodurch fich die Aufgabe der Ob- 
fervatoren erheblich erfchmerte. Dafür 
lag jeboc) da8 von ihnen mit Argus 
augen bemwachte Gebäude in der Ruhe 
bes Schlafes da, au) war die Straße 
nun ganz bon Menfhen entblößt, und 
bie feltenen Paffanten fonnte man 
—* beoba chten. 
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„Bit _— 
rauf?“ ‚fragte plöglich der Detektiv, 
„Nein,“ flüfterte Lorenz. 

„ah — drüben an der Thür — ah 
— ein Schatten fchleicht. „Ns heraus 
längs der Mauer hin — 

„Es iſt die Geftalt einer Frau. * 

„Sie ift eg — jebt jchleunigft nad. 
Sie find nicht fo an daS Bejchleichen 
gewöhnt wie ich, Herr Doftor, lafjen 
Sie mir den Vortritt — ich fchminge 
mich gleich zum Fenfter hinaus. Fol- 
gen Sie mir vorfihtig auf ungefähr 
fünfzig Schritte Entfernung.“ 

Mit diefen Worten alitt der Boli- 
zeibeamte wie ein Afrobat durch das 
Teniter auf die Straße binaus, wäh: 
rend Lorenz ihm auf dem gewöhnlichen 
Wege durch die Hausthür folgte. Dem 
Detektiv gelang e3 nur mit Mühe, die 
in ziemlicher Entfernung vor ihm her=- 
chreitende Perfon im Auge zu behal- 
ten; war boch bie größte Vorficht noth- 
mwendiq, um fich bei der herrjchenden 
Stille nicht zu verrathen. Er durfte 
nur leije auftreten, ihr nicht näher 
fommen, al3 daß er fie eben noch zu 
unterjcheiden vermochte, und mußte 
jede Dedung benugen, bie ji ihm 
irgendiwie darbot, um der Gefahr des 
Ertapptmwerdens bei zufälligem Rüd- 
wärtsbliden feines DOpfer3 zu entge- 
ben. In der feitgejeßten Entfernung 
folgte ihm der Anmalt, auch er beflei- 
igte ih der möglichiten Behutfam- 
eit. 

Die Schloffersfrau — denn daß 
man dieje vor fich Hatte, daran fonnte 
fein Zweifel beitehen — lief haftigen 
Schritte die Straße entlang, bog 
ziemlih am Ende derjelben in eine 


Seitengaffe ein und wandte fich gera— 


den Wegqs dem Ufer der Weikerig zu, 
dem fie eine kurze Strede folgte, biä fie 
auf einen freien, » von Gartenzäunen 
und Mauern falt ganz eingefchloffenen 
müften Plat gelangte. Chemal3 mit 
Teldfrüchten bebaut, trug er jeßt, bon 
der durch die umliegenden hohen Ge» 
bäude ihm entzogenen Sonne gemie- 
ben, nur noch Gras, Brenneffeln, Di- 
ftelm und andere Unfräuter, zur Zeit 
aber bebedte ihn eine Dichte, weiche 
Schneelage. Einige auf Pfählen er- 
richtete Tafeln mit in der Dunfelbeit 
nicht lesbaren Infchriften verfündeten 
dem fundtgen Auge des Polizeibeamten 
feine zufünftige Beltimmung. Er war 
dem allgemeinen 2003 alles inmitten 
des Großjtadtrayons noch eriftirenden 
leeren Raumes gemeiht: 
Getreideland follte jtatt Korm und 
Gerfte Häufer berborbringen, und die 
einzelnen Grundftüde ftanden bereit3 
zum Verkauf. Sn der Mitte des Ter- 
rains erhob jih ein Bretterfchuppen, 
an der Uferjeite 30q fich niederes Weis 
den- und Erlengeftrüpp hin. 

Lebteres machte der Späher fich für- 
forglich zu Nute. Im Schatten der 
Geſträuche Tchlich er fich bis zu einem 
dem Bretterfchuppen gerade gegenüber 
befindlichen Bunkt. Bald erreichte ihn 
fein Gefährte, und beide harrtem fajt 
athemlos des meiteren Verlaufs der 
Dinge. 

Die Frau blieb vor dem Schuppen, 
der nur aus einem über ein paar Pfei- 
ler gehängten Dach beftand, jtehen, 
fah fich aufmerffam um und ließ dann 
durh die Finger einen halblauten 
Pfiff ertönen. Gleich darauf trat eine 
lange, dunfle Gejtalt au dem Schat- 
ten ded Daches hervor. Die Zufam- 
mentreffenden mechjelten, mie e3 fchien, 
einige Worte, worauf fie Kehrt made 
ten und fich beide in der Finfterniß bes 
Schuppen3 verloren. 

„seht ift es Zeit“, raunte Gering 
feinem Begleiter zu. „Nehmen Sie 
für alle Fälle Ihre Waffen zur Hand 
und folgen Sie mir fo geräufchlos, als 
es hnen möglich ift.“ 

Auf den Zehen fchlichen die beiden 
Späber der Stelle zu, mo fie die Ge: 
ltalten hatten verſchwinden ſehen. 
Seht erreichten fie ihr Ziel, mit jchar= 
fen Augen lugte der Detektiv umher. 
Nichts war zu bemerken, aber ein leijes 
Geflüfter zeigte ihm den Drt an, den 
er juchte. Frau Kolter und der Unbe- 
tannte hatten fih in einer Ede des 
Schuppen3 in den Schuß eines ber 
Pfeiler zurüdgezogen. 

„Achtung, ih muß an der Erbe zu 
ihnen binfriechen,“ flüfterte Gering. 
„Bleiben Sie vorläufig hier, aber in 
gebückter oder fitender Stellung, damit 
man Sie nicht bemerken fann; — 
ich rufe, eilen Sie mir zu Hilfe, 
find faum fechzig Schritte bis ehr" 

Und der gewandte Spürer ließ fi) 
zur Erde niebergleiten und froch mie 
eine Schlange auf dem mweißen Schnee 
dahin. Der ſammetweiche Unter— 
grund geftattete ihm die Vermeidung 
jedes Geräufches, troßbem befchrieb er 
einen weiten Bogen um da8 Paar ber: 


um. 

Der Rechtsanwalt verharrte in 
athemlofer Spannung auf feinem 
Plot. Ohne Rüdfiht auf Kälte und 
Schnee hatte er fich lang auf den Bo— 
den gelegt, um nicht der Anlaß borzei- 
tiger Entdedung zu werden. Eine, 
zwei Minuten verfloffen in banger Er- 
wartung. Sn der Hand frampfhaft 


Jeinen Revolver haltend, horchte Lo— 


renz auf den Ruf ſeines Gefährten. 

Plötzlich klang ein lauter Schrei an 
ſein Ohr, von einem weiblichen Mund 
ausgehend. Die Schloſſersfrau ſtieß 
ihn aus, als ſie plötzlich an der Seite 
des vor ihr ftehenden Mannes, wie aus 
der Erde herausmachjend, eine Geftalt 
auftauchen jah. Erfchroden mendete 
ihr Begleiter fich um und fühlte fi 
im felben Augenblid von zwei Starken 
Armen umfaßt. 

„Hierher, hierher!“ rief der Geheim- 
polizift mit lauter Stimme. 

„Was mollen Sie von mir?“ 
tnirichte ber Tyreimde, bemüht, fich der 
—— des Deteltivs zu entwin⸗ 


n. 
„Sie kennen lernen, Capitän Mo— 
relly!“ rief Gering triumphirend. 
Endlich haben wir Sie, und nicht 
länger ſollen —— er Rarren 
haben. — Hierher!” fchrie er. 
Ueberrum- | ı 


horl⸗ Sie nicht ein Ge⸗ 


das einſtige fiel 


au befreien, und bie — bes Ein- | 


brecher3 unterftüßte ihn, indem fie dem 
Beamten die Hände Toszumaden 
fuchte, ihr frabte und zerrte, 
„Nehmen Sie fich in acht, Koltern,“ 
warnte fie Gering, „ich gehöre zur vo⸗ 
lizei.“ Alle dieſe Ereigniſſe ſpielten 


ſich blitzſchnell hintereinander ab. 


Xorenz jagte wie ein Hirſch der 
Stätte des Kampfes zu, aber um einen 
Augendlid, einen einzigen, fam er zu 
fpät. m felben Moment war e8 dem 
Fremden gelungen, ſich loszureißen, 
und wie ein gehetzter Fuchs ſtürzte er 
von dannen. 

Nach, nach, wir müſſen ihn ein— 
holen!“ brüllte der Detektiv, und ohne 
ſich weiter um die Schloſſersfrau zu be— 
kümmern, ſtürzten die Männer hinter 
dem Flüchtling drein. ine tolle, ver- 
zweifelte Jagd entſpann ſich. Der 
Flüchtige war ein vorzüglicher Läufer 
und ſetzte wie ein geſchickter Renner 
über alle Hinderniſſe ſpielend hinweg, 
aber dicht blieben feine Verfolger ihm 
auf ven Ferfen, mit lauter Stimme ihr 

„Halt ihn, halt ihn!“ durch die Stille 
der Nacht hindurch erfchallen Taffend. 

Der Fremde jihien mit dem Terrain 
mohlbetannt, er war Jichtlich auf einen 
folchen Fall vorbereitet. Schlau be- 
rechnender Weife nahm er feinen Lauf 
direft nach bewohnten Gegenden, im 
Schatten der Häufer, in den Straßen 
mit ihren vielen Eden, GSeitenpfaben 
und Schlupfmwinteln hoffte er Jich meit 
eher zu bergen alS draußen im freien, 
wo ſein Schickſal ſchließlich nut von 
der zufälligen Ausdauer der an dem 
Rennen betheiligten Perſonen abhing. 
Wo ſich irgend eine Ecke bot, nahm er 
ſie mit, in der Hoffnung, feine Verfol⸗ 
ger irrezuführen; kaum im Stande, 
noch länger auszuhalten, blieben ſie 
dicht hinter ihm. Wieder eine Straße 
— er keuchte nur noch mühſam, dicht 
an dem Gebäube fich haltend, por ihnen 
ber — von unten herauf fam ein 
Mann, der ihn aufhalten konnte, Der 
Detektiv und Lorenz fließen einen Ju— 
belruf aus — da war auf einmal ber 
Flüchtling ihren Augen entſchwunden. 

„Wo tft er hin?“ fragte der Anwalt 
betroffen. 

„Gr muß in das Haus bott hinein 
fein,” entgegnete Gering und |ptang in 
flüchtigen Sägen ber Stelle zu. „AB 
— da ift ein Durdgang — kommen 
Sie ſchnell!“ 

Beide rannten ohne Beſinnen die 
enge Paſſage entlang, als plötzlich der 
Detektiv, der vorauslief, ſtolperte und 


„Was zum Teufel liegt hier —“ 

Er fühlte mit den Händen nach dem 
Gegenſtand, über den er gefallen war. 

„Haben Sie ſich Schaden gethan?“ 

„Nein, nein, aber — das iſt ein 
Mantel — ah, der Schurke hat ſeinen 
Mantel hierher geworfen, um uns zu 
Falle zu bringen. Halten wir uns 
nicht auf, wir werden ihn nachher hier 
wiederfinden. Vorwärts!“ 

Sie eilten weiter, den Durchgang 
hindurch. Derſelbe führte auf eine 
andere Straße, ſie ſchauten ſich um — 
Morelly war verſchwunden. 

„Die Erde muß ihn verſchlungen 
haben, den Erzhalunken!“ zeterte der 
Detektiv. 

„Da drüben geht Jemand —” 

„Hallo, das ilt er —" 

Sie feßter fi von neuem in Beine: 
gung. 

„Aber der fommt auf ung zu —“ 

„Immerhin, betrachten wir ihn 
näher.“ 

In der That, der Mann, welchen 
Lorenz bemerkt hatte, kam haſtigen 
Schrittes die Straße herauf, gerade 
auf den Anwalt und den Detektiv zu. 
Gleichgültig ſchritt er an ihnen vor— 
über; ſie hielten ihn an, als er eben 
unter einer Laterne vorüberpaſſirte. 

„Sie verzeihen, mein Herr,“ redete 
der Juriſt ihn an, „haben Sie nicht 
eben einen Mann bemerkt, der in ra= 
fendem Lauf bdaponjagte? Er muß 
an $hnen borübergefommen jein.“ 

„Bedaure — ich habe Niemand ge= 
ſehen.“ 

Während der Anwalt den Fremden 
ſtellte, faßten er und ſein Begleiter ihn 
ſcharf in die Augen. Der Herr trug 
einen eleganten Ueberzieher, eine eben= 
ſolche Pelzmütze, war bartlos und er⸗ 
freute ſich zweier anſcheinend ſehr ge⸗ 
ſunder Sehwerkzeuge — ſoviel konn⸗ 
ten ſie bei dem Licht der Laterne ohne 
Schwierigkeit erlennen. Der Capitän 
Morelly war es jedenfalls nicht. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte der An⸗ 
walt in zefigniriem Zone. 

„Bitte!“ 

Der Herr jehte feinen Weg fort. 

„Abgebligt!“ rief Loreng ärgerlid. 

„Leider, ja!” jtimmte Gering bei. 

„Läßt fich jedoch nicht ändern. Wir 
baben das Unfere reblich gethan. Düs 
Fataljte ift, daß der Kerl jegt gewarnt 
iſt.“ 


„War es denn wirklich Capitän Mo— 
relly? Haben Sie ihn ſehen fönnen?“ 
„Sewig — in dem Moment, ald er 
fich gegen mich breite, um feinen Arm 
frei zu befommen, blickte ich ihm ges 
rade in's Gefiht. ch erkannte feinen 
fuchsrothen Bart und bie gefpenftifche 
leere Augenhöhle.“ 

„Damit ift doch menigjtens eimas 
gevonnen — feine Eriftenz ift über 
alle Zweifel fejtgeftellt, und die Wahr: 
beit der zunächft von Folter gemachten 
Angaben dadurch wieder nähergerüdt, 
Seten wir unjere Berfolgung fort?” 

„Sie würde fruchtlos fein, der Yurs 
ſche kennt das Terrain und iſt längſt 
in Sicherheit. Holen wir den verlo— 
renen Mantel, er bildet ein nicht zu 
verachtendes Corpus delicti, eine Tro⸗ 

phäe, die für uns zeugen wird!“ 

Kaum hatten fie zwei Schritte ges 
than, al3 ber Rechtsanwalt ftehen 
blieb. 

„Bas giebt eg?” 

Lorenz ließ einen Ausruf bes Une 
willend bernehmen. 

„Herr Gering, wir haben jeßzt eins 
mel ala — Thoren gehandeli. 


— — 
mühe jo lien Kaufe entrinnen 


Beinen —— 


„€ bet 
En * > * aa Monet, 


weiß — det Capitän Mo 
ih * Se nichts, =» 
merkten Sie nicht, wie der 
—— Herr außer 
„Er ging ziemlich raſch — 
Immerhin —“ 
Fe Auge?” 
e das zuſammenhängt, wei 
noch nicht. ch Habe bisher 5 
unbeſtimmte Idee dabon. Jedenfalls 
konnte der Flůchtling nicht ſo jäh der 
ſchwinden. vie es geſchehen — eine 
Ahnung fagt mir, daß der Unbekann⸗ 
mit unſerem Abentener in irgend wel⸗ 
Kan dolammenhang fteht, Minbe- 
ätien mw i 
De It und genau überzeus 
„Wenn Sie meinen, fo will 
ich ber» 
—* ihn noch einzuholen,“ —* 
* we x Detektiv, bin 
gar nit müde — fehen Si 
> * Beſitz des fan Rn 
Ze elö; ich be berichte Ihnen morgen 
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nd ohne Zögern tauchte de 
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* in die nächtliche Dunkel⸗ 
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Tobtmüde-und Halb e | 
Kälte jant —— — * alt. 
net in bie Kiffen des Hotelbettes; fd= 
bald er jebod) die Augen in dem füßen 
Gefühl fhloß, nunmehr der Finfters 
niß, dem Froft und der Mühe entrons 
nen zu jein und ji behaglich dem er⸗ 
ſehnten Schlummer ühberlaffen zu kon— 
nen. ſtürmten eine Fluth aufregender 
Gedanten auf ihn ein, Gedanfen, die 
abzufchütteln er filh vergebens he: 
mübte. Nachdem er fih von der in- 
neren Unhaltbarfeit und Mbjurbität 
des 2 Maffiichen ärztlichen Mottes: 
„Denen Sie an nichts!“ genugfam 
überzeugt, begann er zu Iefen, zıt zäh- 
len, Gedichte leife vor fich hinzujpre- 
den — alles ohne Erfolg, jeine Vor: 
ftellungen urden zu  förmlichen 
Ziwangsideen, und er fonnte-fchliehlich 
nicht tun, ala fi} ihnen willenlos 
überlafien. 

Natürlich folgte die Richtung feiner 
Gedanken ausschließlich dem interefs 
Tanten und ihn jo nahe berührenden 
Criminalfall. Einen Capitän Mos 
relly gab 88, und auch die von bem 
Einbrecher Kolter gelieferte Perfonal» 
beiögreibung ftimmte vollftändig über» 
ein — daraus durfte man wohl ben 
fiheren Schluß ziehen, daß Kolter in 
feinem erften Geftänbnif die Wahr- 
beit gejagt hatte. Wie erllärten fich 
aber bie folgenden, jo miberfpruchs- 
vollen und feltjamen Erei —* Der 
Widerruf bes offenen Geftänbniffes 
durch Kolter, die plößliche Beichuldi- 
gung Rudoifs, die Zeugenſchaft Bal⸗ 
lings, die Auffindung des blutigen 
Taſchentuchs und der Brieftaſche? 
Wie kommt das Blut an Rudolfs Ta—⸗ 
ſchentuch, wie gelangen die Banknoten 
in die Brieftaſche wie beide Gegen⸗ 
ſtände in den Keller? Weſſen Hand, 
menn nicht die bed jungenfaufmanns, 
bat fie dort verborgen? Nur Morelly 
fonnte in Frage kommen, ber ja an 
fcheinend mit den Verhältniffen in ber 
Villa jo genau vertumut und jebenfalls 
auch der eigentliche Mörder imar, ber 
wohl auch bie Hnpethelenfumme f chon 
vorher an ſich genommen hatte, bevor 
der Einbrecher 2. Arbeit begann. 

Woher nahın Morelly, tvenn ihm biefe 
Handlungen zur Laft fielen, bad Ta 
ſchentuch Rudolfs Wie gelangte er 
zu jener intimen ANNE ber * 
chen Gelegenheiten r Billa? 
Stand er vielleicht mit Jemand bons 
Dienftperfonal in Verbindung? Unb 
mit mem? Marum veranlaßte er 
Kolter zu dem Eindrud? Warum 
entfloh er nicht, fondern harrte trotz 
der ihm brohenden Gefahr auf ber 
Stätte feines Verbrechens aud und 
entwidelte eine jo unbeilvoll-geheim- 
nißvolle Thätigkeit? Sah es nicht faſt 
aus, als handle es ſich um ein Com—⸗ 
plott gegen Rudolf, deſſen Urheber und 
Träger Morelliy war? Welde Pläne 
fonnte er dabei verfolgen? Mo nahm 
er die Mittel zur Ausführung feiner 
Zmede ber? Handelte er vielleicht im 
Auftrag eined andern? 

Lorenz vermochte all dieſe Fragen 
nicht zu beantworten; ſeine Sinne 
un fich endlich, er janf im An- 
fang unrubigen, dann immer feiter 
fih geftaltenden Schlaf, der ihn bis 
meit in den Vormittag Hinein an fein 
Lager gefeflelt Biel. Vielleicht wäre 

er jelbit da no) nicht erwacht, hätte 
micht ein ftarles Poden an feiner 
Thür ihm ermuntert. 

Raſch in Schlafrod und Pantoffeln 
Thlüpfend, öffnete er — der Deteltiu 
ftand vor ihm. 

„So früh Tchon, Gering? Sie has 
ben wohl gar nicht geichlafen?“ 

Der Geheimpolizift late. 

„Do — ein paar Gtunden — 
übrigens ift der Tag fon ziemlich 
angerifien. Es iſt zehn Uhr durch.“ 

„Zehn Uhr!“ rief Lorenz, über⸗ 
raſcht nach ſeiner Uhr blidend. Teu⸗ 
fel! Ich wollie ja um acht Uhr —— 
ſtens aufſtehen! Aber die ungewohnte 
Zu die Anjtrengung ber 

agb —“ 


„Sa, ja, wenn man baran nicht ges 
möhnt ift.” 

„Sie lommen, mir über ben Erfolg 
Ahrer Miſſion Bericht zu e n? 
Sie haben den Herın nicht mehr er» 
reicht?“ 

„Doc,“ verfegte mit mohlgefällis 
gem Schmunzeln der Beamte. 

„sn der That?“ 

„Er war no gar nicht 


— vdermuihlich berieilte er ein Seh 


.binter ber „nächiten &de, um uns zu 


beobachten.“ 
„So denten Sie, daß er wirflid, der 
Gefucte 2 & fehr de 
„Das fteßt no t 
wüßte nicht, wie ein an: 8* RE 
nicht zaubern Tann, e# wel. 
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Gombination-Bücherfhränte und Yulte, ries 
fige Bargains, feinfte Arbeit, Die ganze 
Partie eingetheilt in zwei Preife, - 
der eime Theil zu 11,85, der Ren. 8.95 


Elegante Drejfers, die Beihädigung ift faum 
bemerkbar, nur bin und wieder ein Wafjers 
fled, in zwei Partien, zu 811.50 


Hübihe Chiffoniers, zum großen Theil pers 
fett in jeder Beziehung, in drei Partien 
eingetheilt für fchnelle Räumung, 

zu 12.00, 5.75 und 3.78 


Sidebrards, prähtige Entwürfe, mit fchd« 
ner SHandjchnigerei, fehr große geichliffene 
Epiegel — in ziel Partien — 
zu 11.05 und 9.75 
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Die Ausgeichlofienen. 


Bon U. HottnersGrefe 


Bei Erellenz YBucher mar ber Ießte 
Sour des Kahres. E3 murbe viel Geift- 
reiche3 und Gutes gefprochen, denn e3 
mehte hier eine reine Zuft, in der Alles 
mohl gedieh. Eben hielt der alte Medi: 
zinalrath Körner eine Art Rede; er 
prach gern und fließend. Jhm gegen- 
über lehnte der einzige Sohn des Hau- 
je8 am Klavier. Er mußte eben mwibder=- 
Iprochen haben, denn ber Mebizinal- 
rath fagte jehr energilch: 

„Mein Tieber, junger Freund, ba 
reden Gie mir nichts ein! Vor That 
fahen hält Ihr Idealismus nicht 
Stand. Wer mit aufmerkſamen Augen 
in das Getriebe der Großſtadt ſieht, 
dem fällt eine Menge ſeltſamer Leute 
auf, die ſich in keine der Gruppen un— 
ſerer landläufigen Klaſſeneintheilung 
einreihen laſſen. Da ſieht man ſcharfe 
Geſichter mit müden Augen, aus denen 
eine große Sehnſucht ſpricht, Frauen 
voll Anmuth, die mit zuſammengepreß⸗ 
ten Lippen an all' dem Tand vorüber⸗ 
eilen, der ein Weiberherz beglückt, 
Leute, die lange vor einer Kunſthänd⸗ 
lung, einem Bücherladen verweilen, 
ohne hineinzugehen ...“ 

»Alte Geſchichte, lieber Doktor,“ un⸗ 
terbrach ihn ein jovialer Herr in Uni⸗ 
form — „Proletariat des Geiſtes — 
gebildete Armuth — kenne das.“ 

Der Medizinalrath nickte. „Ja, das 
ſind die Ausgeſchloſſenen,“ ſagte er 


kurz. 

Ausgeſchloſſen?“ Erwin Bucher 
war fichtlich erregt. — „Beiter Rath, 
mas reden Sie da? Das gibt e8 nicht, 
daß Jemand außgefchloffen fein fann 
aus der Gefellichaft, in bie er eigent- 
ih gehört — in unferer humanen 
Zeit.” 

Er wurde unterbrochen. Ein Geigen⸗ 
ton flog burdh den Raum, füß und voll. 

„Ah — Fräulein Ortwein“ — der 
alte Herr brebte ji raich zu Erwin 
und fagte leife: „Eine luftratton zu 
dem Gejagten! Dieje Hleine Mufitleh- 
rerin gehört gewiß nicht in die Sphäre, 
in ber fie lebt. Ic kenne ihre Ge- 
fehichte. — Und body würde aud) Yh- 
nen, Tießer Syreunb ‚ber Muth fehlen, 
das Mädchen als vollkommen gleichbe⸗ 
rechtigt auf ben sun zu ftellen, ber 
ihr gebührt. Und trog Allem: Mie 
twüche Magda Ortwein biefen Pla 
ausfüllen! Beffer als hundert, die ihn 
ruhlg einnehmen.” 

„Da haben Ste’3: die Ausgefchloffe- 
nen!“ 

Er brummte no eine Weile fort, 
dann nahm ihn daß vollendete Spiel 
bes Mädchens gefangen. 

Der junge Bucher wendete fein Auge 
von ihr. So pornehm ftand fie da in 
dem jchlichten Kleid, jo barmonijch 
fügte fie fich ein in den Rahmen feines 
Baterhaufes. Und wieder mußte er fich 
fagen, daß fie, bie Lehrerin feiner 
Schweitern, ihm beffer gefiel, unend- 
lich beffer als alle die Mädchen aus 

milien, mit denen er immer 
verkehrte. Sie hatte fo etwas ganz 
Eigenes, Stolzes, Abweifended. lnb 
bo flamımte e8 oft in ihren Augen 
auf, wie ein heißes Sehnen. Wonach? 
Seine Eitelteit nab ihm eine erwünfchte 
Antwort, aber jein Yeingefühl warnte 
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Sonntagpon, 


üthete 


in unſeren beiden oberen Stockwerken am 
Freitag Morgen, den 1. Auguſt, das trotz 
der heroiſchen Arbeit der Feuerleute gro— 
ßen Schaden anrichtete. Die Waaren in den 


erſten drei Stockwerken wurden jedoch nur 


Leicht durch Waſſer beſleckt und beſchädigt. 


Die Abrechnung mit den Verſicherungs-Geſellſchaften iſt erfolgt und wir be— 
ginnen jetzt die Waagreninſſchnellſtem Tempo zu räumen. 


Preife zertrümmert und zerfplittert—einfadh in Stüde geichlagen. 
Kommt und holt Euch Diefe Bargains. 


Kredbitgemährt mwieimmer, auf die leichteften Bedingungen, 


die von irgend einem Gejchäft in Amerika geboten wurden 


CARPETS. 


Jede Yard “garantirt — der Schaden dur 
Waffer ift jehr gering. 
100 Vards seite Union, ertra 
feine Dualität, für fchnele Räumung® 
DERTEEEDS arena an sussnenaeaee 34 
700 Yards certra Qualität reinmwollene Ans 
crains, werth 9ec, Ichöne farben, 428 
rer Yard 4dc 
1500 Yard: Devon Prüjjeler Teppiche, werth . 
&Cc, feine Gewebe — jet, 
per Yard 


Eiferne Eettftellen, beinahe umjonft weggegeben, 
Ihr könnt faum jehen, dab Ddiejelben im Feuer 
waren — prädtige Scrolls@ntwürfe, Meiling: 
ftangen, Knöpfe und fchöner Kopf und 3 95 
Fuß, nur Je) 
Kine weitere Partie jehr eleganter Entwürfe, 
große nahtlıje Bichele Tubing, nur 1 39 
etivaS abgeftoßen oder beichmußt, für....2* 
Skhaufelftüble mit Gobbler-Sig, fchöner Golden 
—— hübſch geſchnitzte * hohe Arme, 
ieſelben ſind ſo gut wie neu, Eure > 
REES EEE 1.68 





hatte. Er erinnerte fi, daß er bon 
traurigen yamilienverhältniffen ge- 
hört. Der Vater war nicht in quter 
Stellung: Notar, Advotat, fo etwas. 
Dann hatte er irgend einer dunklen 
Gefhichte wegen fein Amt niederlegen 
müffen, ein Prozeß hatte gefpielt. €3 
mar Alles halb vergeffen, aber bei dem 
Namen „Ortwein“ hob doch diefer oder 
jener den Kopf wie laufchend, dann 
flüfterte man fie allerlei zu. Und 
Magda, die von feiner, fehr freiden- 
fenden Mama manchesmal geladen 
murde, ging auch immer mit einem fo 
jteinernen, ruhigen Geficht zmifchen 
al’ den Leuten umher; fie freute fich 
an der Schönheit ringgum, aber e& 
mar etwas Mehes in ihrem lieben Ant- 
lit, das fich nicht bannen ließ. Piel: 
leicht 30q ihn gerade das an. Denn, 
da* fie ihm lieber war, al3 alles An- 
dere, da8 mußte er nicht erft jeit heute. 
Meshalb jollte er dagegen anfämpfen? 
Er mar in guter Stellung, hatte ge= 
Tcheidte Eltern, Geld für Zwei. Konnte 
e3 irgend etwas geben, das fie, bie 
Stolze, Liebe, von alledem ausſchloß? 

„Ausfhlog!— Ein häßliches Wort! 
Man mußte e3 überwinden, einfach fich 
einmal diefe ganzen Verhältnifje jelber 
anfeben. Und dann—allem trogend — 
fagen: Komm’ zu mir ald mein Weib! 
Als das Befte, das mir im Leben blüht, 
mwa3 lag doch Alles fo Klar vor ihm, fo 
einfach. 

Der letzte Geigenftrich verflang, bie 
Spielerin fentte den Bogen. Man 
applaudirte ftark, und die jungen Her- 
ren traten an fie heran, mit allerlei 
Schmeicheleien, die Erwin Bucher zum 
eriten Male fonderbar auffielen. Das 
mar nicht der Ton, den man bei Mäd- 
hen aus feinen Kreijen anjchlug. Da 
war ein bischen mehr Freiheit. — Das 
ärgerte ihn. Aber ehe er noch eingreifen 
tonnte, hatte fie jich chon vor feiner 
Mutter verbeugt und fchritt hinaus, 
Gie ging immer bald, denn fie wohnte 
weit tweg, und man bolie jie nicht ab. 
Erwin Bucher dachte, daß Niemand 
ein zmweiundzwanzigjährige® Mädchen 
aus jeiner Gejelfchaft würde um zehn 
Uhr Abends allein gehen lajjen. Wie 
kam das? 

Ym nächiten Augenblid ftand er im 
Vorzimmer neben ihr. „ch begleite 
Sie,” fagte er entfchloffen — „Sie 
tönnen nicht fo fchußlos gehen.“ 

Magda Ortmein fah ihn ruhig an. 
„Ih gehe ja täglich,“ murmelte fie ton- 
los. Aber man merkte e8 an dem Ton 
ihrer Stimme: Gemohnt mar fie e8 
eigentlich nicht, fo jelbitftändig zu fein. 
„Und ih muß mid aucd daran ges 
mwöhnen,” fagte fie, jcehon halb im Fort— 
gehen. „Das ift mir nur gejund. Sch 
danfe Yhnen vielmal® — aber ich gehe 
lieber allein.“ 

Er bezmeifelte dies ftarf. Schließlich 
fonnte er doch nicht3_ thun, ala nadj- 
geben. Aber. jein Herz, alle feine Sinne 
waren lebendig. Und er nahm e& fi 
feft vor: Gelber anjehen! Klarheit! 
Dann wird Alles gut und die Vorur- 
theile müffen [hmwinden. — — — 

Am nächften Sonntag Nachmittag 
‚machte er fi, außgerüftet mit einer er- 
preßten Botjchaft feiner Schmweftern an 
ihre Lehrerin, auf den Weg. Ein end- 
nn des den —— der —* 
nehmen Stadigegend in völlig unb 

zionen führte. Hier an * 


Cabinets ſind ein wenig durch Waſſer be— 


RUGS. 


Abr werdet jehr aufpaiien mülfen, um zu 
fehen, tvo jie vom Wafier berübrt wurden. 
Smyrnı Rugs, über 1060 im Ganzen, 835 
Mertbe in 9X12 Fuß Größe, zu 183.90; 
FR Wertbe in 74x10 Fuß Größe, zu 
10.65; 50 Werthe in 6X9 uk Größe, 
zu 8.15, und $7.0 Werthe in € 2 
86)72 Zoll Größe, jetzt zu....... 3. 35 
500 Roxbury Wilton Velvet Rugs, NMy7T 


Zoll, extre feine Qualität und 28 
BEE BE ———— 2.25 


Auszieb:Tifche, eine große Verfchleuderung, 
über 150 Siüd — Bartie 1 jest 
su 5.48; Partie 2 jür nur 3.36 


1 

| 
Schöne Rodhöfen, mit nur geringen Roft: | 
flecken durch Waſſer; wenn fie fchmwarz ger | 
nacht werden, find jie fo gut tie m 
neu — berabaefegt auf 9.50 


Go⸗-Carts, in zmei Partien getheilt, zu ber 
fonder3 niedrigen Preifen. Partie 1, terth 
bis zu 816, zu 7.80; Partie 2, werth bis 
zu 810.00, Preis herabgeſetzt *22 

0 


Gisfchränfe zu Guren eigenen Preifen, die 


fle#t, fonft find diefelben perfett — 40 in 
diejer Partie, die beftgemacdhten auf 4 
dem Darfte, für 3:90 
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Eine lange, öde Vorftadtgaffe, begrenzt 
bon hohen, häßlichen Zins-Kafernen, 
die nur hier und da von einer Mauer, 
einem Bauplaß unterbrochen wurden. 
Sn jedem zmeiten Haus ein elenber 
Kramladen, ein Gafthaus niedriger 
Sorte. Ringsum tobtenflinder, fchrieen 
und lachten balbwüchfige Burfchen mit 
jungen Mädchen, die den feingefleide- 
ten Mann jcharf mufterten. Kede 
Worte flogen ihm nad. 

‚Alfo bier wohnte fie! AN’ das fah 
fie täglich mit ihren reinen Augen. 
„Ein Fröfteln überfam ihn. Faft 
zögernd jchritt er endlich durch den 
dunklen Hausflur, über die fchmalen 
Iteppen empor. Ueberall abgejchlage- 
nes Mauerwerk, Schmutz, Vernachlaͤſ— 
ſigung. Ueberall neugierige Weiber, die 
ihm nachſahen. Aus einer Wohnung 
drang Kindergeſchrei, das Lallen eines 
Trunkenen. Und über Allem ſchwebte 
ein häßlicher Geruch von ſchlechtem 
Fett, ein beklemmender Dunſt, der ihn 
anwiderte. Erwin Bucher ärgerte ſich 
über ſich ſelbſt. Was lag an alledem, 
gehörte das zu ihr? 

An einer der Thüren im letzten 
Stockwerk blinkte die Meſſingſchnalle 
ſauber geputzt. Eine Viſitenkarte war 
angebracht. 

Sonderbar! Das „von“ hatte fie 
immer forgfam verfchwiegen. 

Eine ältliche, verfchrumpfte Frau in 
mehr als einfacher Kleidung öffnete 
ihm. Sie betrachtete den eleganten Be- 
jucher faft entfeßt und begann fofort, 
ich zu entfehuldigen: Gie wären nicht 
borbereitet — 

Er unterbrach fie ruhig: 

„Habe ich das Veranügen, mit Frau 
bon Ortmein — —?" 

Das mar ein langentbehrier Ton 
aus alter Zeit, man fah e3 an dem 
Aufglängen ihrer Augen, an der vor: 
nehmen Handbewequng, mit welcher fie 
ihn nun einlud, näher zu treten. Gie 
mar ganz die Frau aus ben feineren 
Ständen, troß der ärmlichen Kleidung, 
als fie ihm jeßt voranging und fich 
dann für wenige Minuten entfchul- 
digte. 

Er war allein in dem engen Zim— 
mer. Prüfend ſah er um fih. Ein 
merkwürdiger Raum! Dort das ſehr 
ſchöne Klaviere, die zerſchliffenen Vor— 
hänge, der kleine, abgetretene Teppich, 
an den Wänden wenige, aber guie 
Bilder, ein riſſiges Plüſch-Sopha, 
deſſen Schäden ſich auch durch die 
Deckchen und Läufer nicht verbergen 
ließen — welche Gegenſätze! Er kannte 
genug Wohnungen von beſſeren Ar— 
beitern, und in mancher hatte es ihn 
trotz aller Einfachheit heimlich ange— 
muthet. Denn da war Alles praktiſch, 
nothwendig, gebraucht. Aber hier war 
Alles verkünſtelt, hinaufgeſchraubt, in 
ſchreiendem Gegenſatz zu der ganzen 
Umgebung. Das beklemmte ihn, der ſo 
viel Sinn hatte für das Schöne. 

Ein halbwüchfiger Burfche und ein 
ganz junges Mädchen traten ein, fuh- 
ten berlegen zurüd, als fie den uner- 
warteten Befuch jahen, grüßten Iin- 
ifch und zogen fi} dann zu dem offe- 
nen Yenfter zuritd. 

„Run?“ frug ber Burfche, „können 
wir gehen?“ 

„Papa jagt, die Urania ift zu 
theuer,“ murmelte da8 Mädchen. - 

„Iheuer?” Der Stnabe 
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Sie zudte die Adhfeln, ein bitterer 


Zug trat in ihr junges Geficht. Auf 
den fremden achteten fie nicht, der be- 
fah ja fo eifrig da alte Album mit ben 
Photographien aus Atalien und ber 
Schweiz, von Mamas Hochzeitäreife. 
Und er, der ganz gut verftanden hatte, 
traute fi diefem fchlanten, jungen 
Menfchen gegenüber nicht zu Jagen: 
„ier ilt Geld! Geht, Kinder, unterhal- 
tet Euch!” Sie waren ja feine Leute, 
die etwas gejchentt wollten. 

Ein fehlürfender Schritt fam näher 
und ein fleiner, jehr gebre&hlicher Mann 
erfchien. Er fah blaß und frant aus, 
kuftete Stark. Die äußeren Formen be: 
berrichte er vollfommen, aber etwas 
Berlegenes, Ungelentes machte ihn bei: 
nahe komiſch. 

„Magda?“ ſagte er, den Gaſt zum 
Sitzen nöthigend, nachdem er ſich kurz 
als Herr des Hauſes vorgeſtellt, „Mag— 
da iſt momentan nicht zu Hauſe, muß 
aber gleich kommen, hatte wieder ein 
Matinee oder desgleichen. Mein Gott! 
Künſtler verfügen nicht über ihre Zeit. 
Leider! Sie iſt ein Genie, mein Herr, 
wahrhaftig. Aber zur rechten Ausbil— 
dung fehlte die Zeit. Ja, leider. Ich 
ſage oft: Kind, verſündige Dich nicht 
an Deinem Talent! Aber ſie hört nicht. 
Ja. Junge Leute haben ihren eigenen 
Kopf, Marie,“ wandte er ſich an das 
junge Mädchen, „ſieh doch einmal nach 
Mama. — Was ſteht Ihr da herum? 
Sie müſſen entſchuldigen: Unſer Mäd— 
chen hat keute Ausgang — —“ 

Marie kicherte. Der Alte ſah ſie vor— 
nehm an und ſtotterte noch eine Weile 
fort. Erwin Bucher ſprach kaum, es 
lag auf ihm wie ein Alp. Gott, welches 
Leben! Welche Komödie! Dieſe Leute, 
die in ihrem Heim nicht zu Hauſe wa— 
ren, die ſich ſchämten über die natür— 
lichſten Dinge, waren ſie nicht ſchlech— 
ter daran, als der niederſte Arbeiter? 
Und da lebte ſie? In dieſer Umgebung 
voll Halbheit? Das ertrug ſie, die ſo 
fein und wahrbaft war? 

Ludwig und Marie ſchlichen ſich hin— 
aus. An der Thür prallten ſie mit 
drei kleinen Rangen zuſammen, die, 
ſchmutzig, mit zerzauſtem Haar herein— 
ſtürmten. Ihnen nach kam Magda 
Ortwein. Sie ſah den Gaſt gar nicht, 
der ſich ſchnell erhoben hatte. Sie trieb 
die Kinder vor ſich her und ſchalt ſie 
mit ihrer weichen, guten Stimme: 
„Minnie, wie ſiehſt Du aus? Und Du, 
Hans? Wie oft habe ich Euch verboten, 
auf der Gaſſe zu tollen? Gehört Ihr 
denn dahin? Na, wartet nur!“ 

Sie kniete nieder und machte ſich an 
den Kleinen zu ſchaffen. 

Da trat Erwin Bucher aus dem 
Hintergrunde auf ſie zu. Mit einem 
ſonderbar wehen Blick ſah ſie ihn an, 
ſtand raſch auf und ging ihm ent— 
gegen. 

„Sie kommen zu mir?“ ſagte ſie mit 
einem leiſen Beben in der Stimme. 

Der Vater ſtand daneben mit der 
Miene eines entthronten Königs, die 
Mutter kam herein, diſtinguirt, in gu— 
ten Kleidern, ſorgſam friſirt. Die Klei— 
nen pufften einander. 

Erwin fühlte ſich ſo unbehaglich, wie 
noch nie. In knappen Worten. richtete 
er ſeinen Auftrag aus. Sie entgegnete 
nichts, ſondern wandte ſich an die An— 
dern: „Ich habe mit Herrn Bucher zu 
ſprechen. Ich bitte Euch um einen 
Augenblick Ruhe.“ 

Sie gingen Alle ſchnell, wie erlöſt. 
Als ſich die Thüre ſchloß, ſtanden ſich 
die Beiden eine Weile ſtumm gegen— 
über. 

„Weshalb famen Sie?“ früug fie end- 
li in die Stille hinein. 

Er zudte zufammen. Ya — meshalb 


tam er? Aber fie hatte einen fo großen, 


ehrlichen Blid, er mußte die Wahrheit 
Jagen. 

„Weil ich mwiffen wollte, mo — mo 
Sie daheim find.“ 

„Sp.“ Sie jah ihn ruhig an und 
ſprach dann haftig meiter: „Nun alfo. 
Seht mwiffen Sie ed. Sie waren mohl 
auch begierig, eine der „Ausaejchlojfe- 
nen“, von denen Xhr alter Freund leßt- 
bin Sprach, einmal im eigenen„ Daheim“ 
zu fehen, zu erfahren, wie diefe Men- 
Ichen eigentlich leben. Nun — fo leben 
fie, Ein paar Refte aus der Vergan= 
genheit, die juft genügen, un das bi3- 
chen fo nöthigen Raum zu verjtellen, 
bon denen mir uns aber doch nicht 
trennen fönnen; eine Menge Unge- 
mohnbeiten aus dem einftigen Leben, 
die uns täglich hindern, mit denen mir 
uns mund ftoßen in unferer heutigen 
Umgebung und melde wir do um 
feinen Preis ablegen. Und bazu ein 
brennendes Heimmeh nach all’ dem Ge- 
mohnten, fehwer Entbehrten, da3 uns 
beinahe verzehrt und uns die Unnehm= 
lichkeiten, welche Menichen in unferen 
Verbältnijfen haben können, ganz un= 
möglich erfcheinen läßt.“ 

Sie bradh ab, ein Schlucdhzen jtieq 
ihr in die Kehle. Da riß ihn die Liebe, 
das echte Mitleid, welches er empfand, 
hin. Ganz fachte legte er den Arm um 
fie, 30g ihren blonden Kopf an feine 
Bruſt. 

„Und wenn ſich nun Einer fände, 
Magda, der Sie ſo hochſtellt, wie ir- 
gend Eine, der Sie liebt mit aller 
Kraft feines Herzens? Mit vereinten’ 
Kräften würden wir die Schatten ban» 
nen.“ 

Einige Minuten lag fie ranz ftill an 
feinem Herzen. Dann machte fie fi 
janft lo; ein Leuchten ging über ihr 
Geſicht. 

„Danke“, ſagte ſie leiſe und ſah ihn 
dabei ehrlich, voll Liebe an — „Dante 
für ſo vieles Gutes. Aber ſehen Sie, 
annehmen kann ich eg nicht! MWenig- 
ſtens heute noch nicht. Daß Sie mich 
lieb haben, das weiß ich. Und ich — 
ich habe Sie auch lieb, ſehr. Aber Ihre 
Frau werden, das geht nicht. Meine 
Umgebung würde Sie erdrücken, ſo wie 
fie heute ift. Und mich allein beraus- 


‚reißen aus alle dem — das haben Sie 


wohl gedacht — aber da3 thue ich nicht, 
dazu bin ich zu ftolg; weiß ja auch, daß 
ich Hier noch eine Laft von Pflichten ha- 
be. Da find Lubmig und Marie, 


Beide mitten im Lernen. Sie darben.| 


auaun I 


SIEGEL. 
... Unfer ja 
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rn 


COOPER & CO. 
hrlicher ... 


Auguſt-Möbel-Verkauf! 
zieht die Maſſen an. 


Dies it der erfolgreichfte Derfauf in der Beichichte des Großen Ladens. Die Merthe find die 
beften im Mlöbel-Dept., die wir je zu offeriren im Stande waren, ermöglicht durdy die Bereitwil- 
ligfeit der Sabrifanten in den ganzen Der. Staaten, fich unfern riefigen Abjagplat für ihre 


Waaren zu Nuße zu machen. 


Hübiches Dadenport = 


Fuß Längen— 
Neaulärer Mertb in 6 Fub Längen 835.00, 
DEREN ——— —— 


Regulärer Werth in 5 Fuß Längen 88.00, 
Verkaufsvreis 


kaufen 500 derſelben morgen, für 


Maſſives Mahoga— 
ny Geſtell 3 Stück 
Parlor⸗ 
nau wie 
dung, ein 
fant,welcher ein zu 
großestager hatte, 
verfaufte uns 67 


diefer 


Sofa, Geftel aus maffidem 
gand oder. ausgewähltem quarter-fawmed Golden Dat, 
tolftert in bochfeinen Pezügen, mie franzöfifchen Velours, 
Plüfchftoffen und feinen Tapeftries, gemadt in 5 und 6 


521.49 
517.49 


Andifhe Stühle, der Nantine-Entwurf — tpir ber: 59€ 


Der Derfauf dauert die ganze I 


Mabo: 
ge: 
Miller, Hal & Sons, die mweltberühmte 


oche. 


n für 


britanten von eifernen Bettftellen, ganges Mus 


fter:Cager, umfaifend über 2000 verfdhiedene 


aufbewahrt für diejen Verlauf) — gela 
50 Proz. Rabatt; Miller, Hal & Sons’ 


tauföpreis 
wärts bis 


Suit, ge— 
Abbil⸗ 
Fabri— 


144 


N 
| 


Entwürfe, 


gepolftert in fein 


ftem 
uf 


#° Seiden Damaft, u. 
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Echte Leder Couches, wie 
Auswahl in Eichen⸗ 

Diamond tufted, 
Werth — Verlaufs: 


RER 7 — * DR 
KO 
RT N * 
NR TÄLER 

RD a BEE FRE SE W 

— 1JJ —— 

bu 5 nn 

= le 


a 


genau 


ganz ruffled; 


a a BROT, TEN 
wa) 


Diefes hübihe 5-Stüd Parlor Suit ift ein wei: 
terer unferer ungebeuren Bargains, äußerſt 
maffives und geihnigtes Geftell, full Spring 
Edge, überzogen mit feinem Seidendamaft u. 


Seidenplüih—$40.00 Werth, ( = 
Verlaufspreiß...oocsconncunsere 8 1 9.95 


ed nicht. Und die drei Kleinen, für die 
wir einjtweilen nur die eine große Sor- 
ge haben, wie wir fie reiten aus ber 
jegigen Umgebung, wie hir aud) fie zu 
Menichen machen, die mieber in jene 
Kreife zurüctehren können, aus denen 
fie ftammen.“ 

„Und mie — mie wollen Gie ba3 
durchführen? Sie allein?” frug er 
angſtvoll. E 

„Wir müffen e3 eben allein erfäm- 
pfen“, entgegnete fie muthig — „ſonſt 
nüßt e& nichts. Wenn wır dur Al- 
mofen hinauf fommen, haftet ung im- 
mer ein Schatten an. Aber jo — fo 


dürfen wir dann ftolz3 den Kopf tra= | 


gen und Jedem frei in’ Geficht Jehen. 
Hier ftehen wir, denn hierher gehören 
mir. Ach, fünnen Sie mich nicht ber- 
ſtehen?“ X 

Sie ſah angſtvoll zu ihm hinüber. 

„Ich würde Alles überwinden,“ 
murmelte er tonlos. 

Magda Ortmwein lächelte eigen. Heute 
gewiß. Aber morgen, übermorgen, 
täglih!? Ach wäre, wie die Sachen 
jeßt liegen, ſogar als Ihre Frau nur 
eine Geduldete in Ihrer Welt. Man 
würde die Achſeln zucken über meinen 
Vater, der heimlich Abſchreibearbeiten 
macht und ſich noch immer der Arbeit 
ſchämt. Man würde lächeln über 
meine geliebte, verängſtigte Mama, die 
ſo verwöhnt war und jetzt ſo tapfer den 
Kampf mitkämpft, man würde meine 
Geſchwiſter mit ihren verlegenen, lin⸗ 
tiſchen Manieren wenig anziehend fin⸗ 
den. Und doch ſteckt in ihnen allen 
ein tüchtiger Rern. Und einmal wer⸗ 
den Sie uns vielleicht dort wiederfin⸗ 
den, wo wir nicht nur durch unſere Ab⸗ 
ftammung, nein durch unſere Bildung, 
unſer ganzes Weſen hingehören. Und 
ſo wollen wir heute ſagen: Auf Wieder⸗ 
ſehen einſt, auf gleichem Boden. Dann 

it auch nicht mehr die „Aus⸗ 


importirtem 


SAALE 2 —8 
ee 


REN 
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Abbildung; 
oder Mahogany-Geſtell, 
$45.00= 


826.45 


Hut-Rack, genau wie 
die Abbildung, 36 
Zoll breit, franzöſi— 
ſcher Plate Spiegel, 
Groͤße 40x18 Zol— 
818.00 Werth, Ver— 


88.95 


Schreibpult, 
bildung, ger 


fawed Gold 
faufgpreis.. 


— 
—— 

IN 
REITER 


REEER 
ARD SER: N 


—18 — 


Velour Couch — JReihen Tufting, überzogen 
mit belgiſchen Velour, garant. Stahl-Kon⸗ 


ſtruktion, 5311.00 Werth — 55.98 


Velour Couhd — 109 Reiben Tufting, überzo- 
pen mit feinften Welour, 30 Zoll breit, 80 
3ol lang, garantirte Konitruftion,— $18.00 


MWertb — Verlaufs: 510.95 


BIER area 


Ebiffonier, 34 Zoll breit, 
5 oroße Schubladen, 
mit franzöſ. geſchliff. 
Spiegel, Größe 12x20, 
810 Werth — Ver— 
taufs⸗ 

preis 


Dieſer äußerſt feine 
Por Sitz Eßzzimmer— 
ſtuhl mit echtem Le— 
derfig, 55 Werth, — 


Verkaufs 82.89 


prei3.... 


griff. Da nüßt fein Ueberreven. Er 
beugte fich über ihre Hand und füßte 
fie faft ehrfürditig. 

„Auf Wiederfehen!” fprach er leife. 
Dann ging er hinaus. — — — 

DB fie fich wirklich einft fanden? Ich 
meiß ed nicht. Die große Gruppe der 
„Ausgefchloffenen“ zählt nach Taufen- 
den. Biele ermatien und gehen unier. 
Uber Viele erreichen doch nach endlojen 
Mühen ihr Ziel, und unter ihnen find 
die Beiten, die Stärkften, die Tüchtig- 
fen. 

&3 ijt nichts fo mechlelvoll, ald das 
Leben, und nichts fo bunt, al® das 
Geſchick der Menſchen. 


Vom Aberglauben. 


Der Aberglaube iſt ſo eine Art Erb— 
ſtück der Menſchheit. Niemand will ſich 
zu dieſer Schwäche bekennen, und doch 
ſind nur die Wenigſten, und das nicht 
immer die Gebildetſten und Weiſeſten, 
von allem Aberglauben frei. Der 
Glaube an die Wahrſagerei gehört mit 
in dieſe Kategorie. Wer ſich damit be— 
faßt, wird in England polizeilich ab— 
geſtraft, denn es iſt Schwindel, und 
der Engländer weiſt immer mit Mit— 
leid und Spott auf die Länder hin, wo 
der Aberglaube noch die Maſſen be— 
herrſcht. Er iſt frei davon; er hat dieſe 
Feſſeln mit jenen der geiſtigen Knecht— 
ſchaft abgeſchüttelt! Aber — es iſt ſon— 
derbar dabei, daß in England kein 
Kalender ſo große Verbreitung genießt, 
wie jener des „Old Moore“, der Wahr⸗ 
ſagungen enthält und in „Hierogly⸗ 
phen“ die Ereigniſſe „vorherſagt“, die 
dem Lande und der Welt Monat für 
Monat bevorſtehen. Unter den Hunder⸗ 
ten von Dingen, die da, außerdem in 
recht myſtiſcher, nach allen Richtungen 
hin deuibarer Weiſe prophezeit werden, 
müffen da natürlich einige eintreffen, 
fo wenn im Sommer große Hiße, in i:- 
genb einem Monat ohne —— 

at wer 


| &rbiesen u. 


w. 
Das, mas nicht enirft, baräber geht | 


rangiren von 835.00 abwärts bis $3.50-%er=: 


A 
Äh 
i 


ftem ausgefuhten quarter- 


Werth, un 8 14.39 


Mufter (diefe wurden im Mai gekauft und 


uft zu 


Bert Kübfhe enter:Tiiche, in ausgewähls 
reije 


tem Golden Dal, frangdiiiche Beine, 
aroße8 Shelf unten — 


$2.50 mwerth, Bertaufspe, 1.29 


N 
I 
Ib 
| 
| 


— 


Combination Bücherſchrank u. 


genau wie Ab— 
nacht aus fein— 


Drefſer, gemacht aus quarter⸗ 
ſawed Golden Oak, volle 
Swell Front, 80x24 ovbater 
franzöſiſcher Plate Spiegel, 


822 Werthb — 
Verkaufspreis 8 1 1 :95 


en Dat, $25.00 


DAHIN ERIAEA Re ’ 


Diefer bübjche Ertenfion Ekzjimmertifh, 45 bei 
45:300. Pldtte, Beine find 6 Zoll im Durd: 
mejjer, nett gejhnigt und fluted, zum Aus— 


zieben auf 6 Fuß, $12.00 Werth, 
Bertaufbpreiß:.;.crnnöeanaeneuenn 56.49 


811.49 


Lederfig, Rohr 
6 


Diejes hübiche Buffet, $20.00 
Werth, Verkaufspreis 

Full Bor Sis Chzimmerftupl, 
darunter, 33.75 Werth, 
ERDE: susanne Pas 


trifft, hält aber das Anfehen des guten 
alten Moore aufrecht, der fchon lange 


todt ift, und beffen Iufratives Gefhäft 
ber Stalendermacherei und Wahrfagerei 
nun bon einer Aftiengefellfchaft betrie- 
ben mird. 


Seht hat die blinde Henne wieder ein 
| fettes Korn gefunden. Old Moore ift 
| in aller Munde. Er hatte für den 23. 
| und 24. Juni „Eritifche Tage“ für den 
ı König und meiter angefündigt, daß 
die Krönung nicht ftattfinden würde, 
| Im „Tower“ hat es auch geſpukt, und 
| menn e3 irgendmwoGefpenfter gibt, dann 
| fönnte mad) fich wahrlich feinen fchö- 
neren QTummelplag für fie denfen. 
Was für edle Häupter find da unter 
dem SHenfersbeil gefallen! Maria 
Stuart ift au, um in guter Gejell- 
Ihaft zu fein, nach dem Qomer über: 
gejtebelt. Kein Engländer ift abergläu- 
bifch — aber er glaubt doch daran, daß 
der Geift der fchottifchen Königin dort 
im mweißen Gemwande auf den Sinnen 
bes mweißen Schlojfes erjcheint, wenn 
einem englifchen Herrjcher ein Unglüd 
droht. Drei Wochen vor dem Tob ber 
Königin Viktoria murde die „meihe 
Yrau“ dreimal nacheinander zur Mit- 
ternadtsftunde gefehen unb bor zivei 
Wochen fol fie wieder erfchienen ‘fein, 
was die Verlegung der Strönung boll- 
ftändig erklärt. Die Soldaten, die im 
Zomer Wache Halten, wiffen auch Ge- 
Thichten zu erzählen. Unlängft wurde 
einer der Schildwadhen in der Nadjt 
mit der Pfeife im Munde, feft daraufs 
Iosrauchend, getroffen. Zur Rede ges 
ftellt, ‘erflärte er dem Offizier, ber 


Geift Sir Walter Raleighs fei ihm re 
Ichienen, habe ihm Tabaf gegeben und 


ey, # 
ee“ 


befohlen zu rauchen, maß er, bon&ch 
den erfüllt, auch gleich ** 
Dem Mann wurde bie Strafe erla 


— 





Außert zu haben 


nn ee; ar. 


ter-Sranfheitrn 


Beräßmt wegen feiner Seifungen. 5 ein Schneiden—keine Schmerzen. 

Sch will, dai jeder Mann bei mir wegen Un: 
terfuhung und Konjultation (frei) borfpricht, 
wenn cr an irgend einer Yyorm von Hämor⸗ 
rhoiden, Fiiteln, Berftopfung oder 
Entzündungen leidet, und ich werde Ahnen 
gerre erklären, wie e8 mir möglich ift, dieſe 
Klaffe Krankheit bejfer zu fturiren, al3 irgend 
ein anderer Arzt in Chicage. Ach made eine 
Spezialität aus diefen Krankheiten und da id) 
im Stande bin, AftersStrankheiten zu furiren, 
fo ift nicht anzunehmen, daß ic” Euch auf eine 
falfche Krankheit behandie; despalb heile ich. oft 
Patienten in ein paar Wochen, nachdem andere 
Aerzte fi monatelang mit dem Fall bejchäftig- 
ten. Labt Euch von feinem Wrzt fchneiden, 
fommt zuerft hiecher, meine Unterfuhung ift 
foftenfrei und ic) werde Gud fagen, ob Ahr 
ohne Operation geheilt werden Tönnt. Unter 
meiner neuen deutjchen Behandlung hören alle 
Schmerzen nah dem erften Befudh auf und Ahr 
feid in ein paar Wochen dauernd geheilt., 


Alle Medizinen frei bis geheilt. 
s Bruch, ohne Operation, und Ratarrh, jhmwahe 2 ‚ Shwind: 
Ich heile audı kat 2 nr Klee — — ae. 


Blajen-, Nierenz, Herz: und Magenleiden, Taubheit und alle Chren=Krankpeiten. 


Vienna Medical Institute, 


130 Bearborn Str., (2. Floor), Ede Madifon, Chicago. 


Zwei Elevator⸗Eingänge, 99 Madiſon Eir. und 135 Dearborn Str., Wartezimmer 216, 2. Floor.— 
Sprehftenden: 8:30 Yorm. bis 6 Nahm. täglih. Office offen Dienitag, Donnerftag und Gamftag Abend 
Eis 9 Uhr, fo dab Xrveitsieute Zeit finden, vorzujpredien. Sonntag Rorm. von 9 bi 1. 


Der Wasserdoktor! 


In ben,legten 3 Jahren wurden taufende von Patienten, die an 


Krankheiten des Blutes 
I:tten, duch die Behendlungsmethode der „Wajler-Doftoren* kurirt. Sıe beiteht in einer chemifchen 
Qnalpits des Urins und Verebfolgung feiner eigenen vegetabiliichen Extrakte. 
— a a. irgend einer Form von Rheumatismus, Menralg.e, Schlaflojigteit, Wppetitverkuft, 
erkopfung, Biliojität, Ropfweh, allgemeiner Schwäche over Hinfälligkeit, an Nüdenjchmerzen, Rierens 
oder Blaſenübel, Rothlauf oder — 


Hautkrankheiten aller Art 


leidet, beingt eine Probe Eures Worgenellrins u i i rtli j i 
TE. t te Probe ves MRorgen-Urigs amd erfahrt die wirfliche Urfadhe und den Sig Eurer 
Krentheit. Ale Formen von Brivatsstrantheiten der Männer pejitiv furirt ohne Mefier. = 


Untenftehend jind etliche Namen und Xpreijen ron Patienten, vie Fürzlich geheilt wurden: 


Baby Kiähftredt, 1059 Whipple Str., 9 Mo: an einem jhlimmen Fall von dhron: eus 
naie alt, litt an Sommer-Bejchwerden (hatte 15 matismus; furirt in u er Pag? 
Mai Einfigang per - Tag), wurde behandelt oSne dem Bahnhof. 

Nusen ım. Lincoln Part Children's Sanitarium | Ein Patientin 155. Whipple Str. litt an 
von etlichen der angejebenpften Aer zte, wurde einem ſehr böſen Fall von Gelenk- und Artikular⸗ 
aber Zurırt durch Dr. Wilgus in zwei Wochen. Rhenmatismus; kann jetzt ſeinem Geſchäft wieder 
ohn Reapinsty, Verkäufer fir Morley & vollffändig vorfteben. 
&o., wohnhaft 93 N. Meitern Ave, geheilt von | Gin Patient an %. und State Str., Gerald 
Gefent: und Mustel-Rheumatismus in 3 Monas Flats, wurde von Rothlauf in 3 Moden furirt 
ten; Wear 'n Mt. Clements amd verjudte viele nadhdenı er 4 Monate gelitten hatte i 
erste, ohne Linderung zu Finden ®eo Mann BB © Str, 
Str. Et. | a 


o tat: geheilt bon 
Brau X Chamber: aM. 9, ei ſchli onen iatei 
a Ent elaer Zrachibre nd. Bat nem jihlimmen Magenübel und ESchlaflofigkeit, 


in 5 Moden. 
Diefe und Humbderte voi rtienten des „Mafferdoftors“ fünne 1 i 
— — f 8“ Tünnen bezeugen, dab fie Furtrt wurden, 


BEE Koniei:ni on und Unterfuhung frei. zz: 


Soprechſtunden: 3.30 bis 6.30 Nachmittag: intags ; 0 s 
(Reine anderen Eprehftunden.) j % 8; Sonntags 10 Vormittegs bis 2 Nachmittags. 


Dr. J. L. WILGUS, (81 $. Glark Strasse, 


Dr. Grahams 
Methode. 


Ede Monroe, 
Zimmer 5. 
3ag,4io 


(Für die Sonntagpoft.) 


find in zmwei verfchiedenen GStabttheilen 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Die Zeichen zmeier „rauensperfonen“ 
gefunden worden, in denen man es 
mutbmaßlih mit den Opfern neuer 
Luſtmorde zu tyun hat. Wbfchredend 
gemirft bat fomit das Schickſal 
Zoomb3’ nicht; bleibt alfo zur Verthei- 
digung der Todezftrafe nur das Ar- 
gument übriq: der gehentte Mörber be- 
geht feinen meiteren Mord. An dem 
Halle des Toombs, der bis zum lebten 
Augenblid bei der Betheuerung feiner 
Unſchuld an der ihm zur Zaft gelegten 
Unthat verharrt hat, ift freilih ein 
ganz leifer Zweifel an der Auläffigkeit 
auch dieſes Arguments wohl am Plage. 
Sollte fich wider alles Erwarten nad 
träalich doch noch berausftellen, daß der 
Mann wirklich unfchuldig gemefen, fo 
| würbe man fich troß aller Fortfchriite, 
deren die ärztliche Wiſſenſchaft ſich 
neuerdings rühmt, ganz vergeblich be— 
mühen, den Gehenkten wieder zum Le— 
ben zu erwecken. 

So leicht wie in Sachen des Toombs, 
mo ihr von dem jugendlichen Staat3- 
zeugen Kiehiq zugleich mit der Mel- 
dung bon dem Ableben ber unglüd- 
lihen Carrie Larfon aud) der Hinweis 
auf den Thäter überbradht murbe, hat 
e3 die Sicherheitäbehörbe in den beiden 
neuerlichen Mordfällen nicht. Hier ha-= 
ben die Thäter fich forglih bemüht, 
ihre Enuren zu vermwifchen, und in dem 
einen Falle fehlte fogar faft jeder An- 
Galtöpunft für die eitftellung der 
„Ioentität des Opferd. Bei der großen 
Uebung, welche unfere Polizei Ieider 
in derartigen Fällen befttt, ift e8 den- 
noch wahrfcheinlich, daß e3 ihr gelingen 
wird, das Dunfel zu lichten, melches 
über den begangenen Verbrechen 
Ihmwebt. Dann wird e8 wiederum ein 
paar „intereffante” Kriminalprogeffe 
und — falld der Staat3anmwaltfchaft 
das Glüd Hold ift — neue Beichäf- 
tigung für ben Henker geben; ab- 
Ihreden Iaffen werben fich aber die mit 
mörberifchen Gelüften Behafteten auch 
dadurdh nicht, und wenn nachher aud 
die Gehentten feine weiteren Morde 
begehen, jo wird e3 auch ihnen mieber 
nicht an Nachahmern fehlen. — Rad: 

zuiragen ift, daß e3 innerhalb von 24 

Stunden gelang, die Jbentität der bei- 

ben Leichen feftauftellen, und daß min- 

befteng in dem einen Falle auch bie 

BVerfönlichkeit des Mörders faum mehr 


Mayor Harrifon und der deutihe Orden, den cr 

nicht erhalten hat. — Die Todesitrafe alg Ab: 
ihrefungsmittel. — In Chicago bewährt fie fich 
olS foiches ebenfo wenig wie anderswo. — Auf: 
fühliger Mangel an Dienfteifer auf Seiten uns 
ferer Bolizei. — Die Parkbehörde der Weitjeite, 
oder wie der Serre, jo 'S3 Geicherre. 


Unfer verehrliher Büraermeifter, 
Carter H. Harrifon IT., bat etiva gehn | 
Zage lang in einem zwar nicht gerade 
Ichmeren, aber doch recht unangenehmen 
Berdadt geftanden, in dem nämlich, 
daß er eine Art Töffel fei, meil es | 
fhien, dat ihm bei dem Drdensregen, 
melcher fich von des Deutichen Reiches 
Haupiſtadt ber über unjere rurhmreiche 
Republik eraofien, | 
hätte. | 


der Löffel gefehlt 
Snzwiichen hat nun aber der 
GStabtgemaltige jenen Verdacht zer- | 
freut; er fteht nicht nur gereinigt da, 
fonbern e3 umfrängen aud) die Strah- 
len eine3 canz neuen Ruhmes feinen 
dorahut, den bisher als einziger 
chmuck vergilbte Lorbeerblätter ge— 
ziert haben, welche der Träger in ber 
Hinterlaffenfchaft jeines Herrn Papas 
boraefunden, 
Der Mayor fchreibt aus der Wald» 
einfamleit, in welcher er während beß | 
Sommers audruht von den Thaten, die 
er im Herbit, im Winter und im Früh: 
ling geiban haben fünnte, daß man 
Firk meber in Berua auf Spott noch gar 
in puncto Mitleid feinetiwegen in ir- 
gend welche Unkoften zu ftürzen brau— 
Se, meil feiner von den preußijchen 
\rbenöpögeln zu ihm geflogen ge= 
ommen.. Auch er hätte nämlich 
auf die Lifte der aljo zu Schmüdenden 
© gefeht werben jollen, aber — getreu 
ben Meberlieferungen ſeines Hauſes, 
© feiner Partei und feines Landes hätte 
er banfend abgeminft, und da jei denn 
-ratürlich aus der geplanten Deforirung 
= nichts geivorden. Webrigens verfichert 
ber Mapor, daß er bei der Ablehnung 
Hurhans höflich geblieben fei. Er 
ideimt fih dem betreffenden Würben- 
x bed Deutjchen Reiches gegenüber 
über da3 Deforirimwerben ähnlich fo ge- 
> wie der felige Frib 
© Reuter e8 über eine Gepflogenheit an= 
derer Art aethan: 
Be „Wer’t mag, der mag’t, und wer’t nich mag, 
De Wward’t ja wall nich’ mögen.“ 


Einwenden läßt fi) ja am Enge ge- 
gen dieſen Standpunkt unſeres Stabt- 


oberbauptes nichts, e3 würde aber jehr 


gegen unfere landesüblichen Eigen- 
e — verſtoßen, wenn wir 
bon ben Mannesftola vorm yürften- 
ihron, welden Herr Harrifon folcher- 
mahben befunbet, nicht noch während 
bener Wahlfeldzüge viel Rüh- 
8 zu hören befommen mwürben. 
= —— 
i dem abſchreckenden Werth der 
obesftrafe, auf welchen deren Befür- 
koorter, bezw. Veriheidiger mit uners 
ch Unentwegtheit immer wie⸗ 
en, ſcheint es wirklich nichts, 
ch .zein gar nicht8 zu fein. 
end in der vergangenen Woche im 


:Sefängnig mit der üblichen 


» BUNT, 
eierlichen. Umftänblichteit bie Zu- 
IT 7 murben für bier 


Meito 
en er 
BT ® 


J 
ERIIE 


einem Zmeifel unterliegt. 
U, er 


Ein Belfannter von mir hatte 
Kurzem, 
Sonntag Nachmittag mit feiner Fa- 
milie auf dem Wege nad) einem Fon- 
zertgarten befand, das Mißgefchid, 
Augenzeuge eine jener traurigen Vor- 
fommniffe zu werben, melde im ber 
Statiftit ald „Straßenbahnunfälle mit 
tödtlichem Verlauf“ bezeichnet werben. 
Er hatte fich mit feinen Angehörigen 
auf dem vorberften Site bes in rafcher 
Fahrt babinfaufenden Strafenbahn- 
wagen befunben, als er vor biefem 
plöglich etwas Weißes auftauden ſah. 
Einen fehmachen mimmernden Schrei 


bor 


dann vernommen und 


4 
| 
I 
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während er ſich an einem' 


blaß geworden war bis in die Lippen, 
mit krampfhaftem Ruck den Wagen 
zum Halten gebracht. Man zog dann 
unter den Rädern des Gefährtes die 
aräßlich verftümmelte Leiche eines Tiei- 
nen Mädchens hervor, dad wenige Au= 
genblide vorher, ein Bild blühender Ge- 
fundheit und ftrogender Lebensfülle, 
im rafchen Laufe dahingeftürmt mar, 
fprübend vor. Eifer, die Straße nod) 
eben zu freuzen, ehe der Blitwagen die 
Stelle paflirt haben würde. 

Unter den obmwaltenven Umftänden 
fonnte nun freilich von einer firaffäl- 
ligen Verantwortlichleit auf Seiten des 
Kurbelhalter® ober des Schaffners 
faum die Rede fein. Davon fonnte 
aber der Bolizeibeamte, welcher fich erfi 
mehrere Minuten fpäter ‘auf der Un— 
glüdäftätte einfand, nichts willen, und 
menn er’3 auch gewußt Hätte, fo würde 
ihm die Pflicht, jene Beiden in Haft zu 
nehmen, dennoch obaelegen haben. 
Diefe Verpflichtung hat denn der Mann 
des Gefebes auch pünktlich erfüllt. E3 
fiel meinem Befannten jedoch auf, daß 
der Beamte e3 für gänzlich überflüflig 
hielt, fih auch nur. den Namen eines 
einzigen Zeugen zu notiren, welchen er 
dem Coroner zur Vernehmung bei ber 
Leihenihau hätte empfehlen fünnen, 
bezim. müffen. Der Schaffner des 
Waggons ..nterließ es nicht, fi) bon 
verfchiedenen Augenzeugen deren Na⸗ 
men und Wdreffen geben zu laffen, ber 
fogenannte oder vermeintliche Schuß 
mann hatte entweber teine einfchlägigen 
Verhaltungsmaßregeln oder er ließ die- 
jelben außer Acht. — 

Offenbar —meinte mein Freund, im 
Beiſein Anderer, als er mir ſein Er— 
lebniß berichtete — würde der Poligziſt 
auch nicht anders gehandelt haben, falls 
der Sachverhalt ein anderer geweſen 
wäre, ſodaß es ſich um die Feſtſlellung 
einer Verantwortlichkeit und einer Haft— 
pflicht gehandelt haben würde. Einer 
der Anweſenden, welcher der eben wie— 
dergegebenen Darſtellung gefolgt war, 
beſtätigte aus eigener Erfahrung die 
Auffaſſung des Erzählers. Er ſei ge— 
neigt, fügte er hinzu, in der fraglichen 
Haltung der Polizeimannſchaften nicht 
nur Unfähigkeit und Gleichgiltigkeit zu 
ſehen, ſondern Schlimmeres dahinter 
zu muthmaßen. Es ſei ihm paſſirt, daß 
ein Poliziſt ihn ſchroff ſeiner Wege 
gehen geheißen habe, als er nach einem 
Straßenbahnunfalle. bei welchem ein 
des Engliſchen nicht mächtiger Deutſcher 
verletzt wurde, dieſen in deutſcher 
Sprache nach ſeinem Namen und der 
Wohnung fragle und ob er ihm irgend— 
wie zu Dienſten ſein könnte. 

„Der wackere Ordnungsmann“, warf 
ein Spöiier e;n, „wird Dich für einen 
Oauner von Adroioten gehalten haben, 
den e3 nur darıtım zu thun war, bem 
Verunglüdten das viele Geld abzuluch- 
fen, melde die Straßenbahngefell- 
Ichaft ihm doch chne Zweifel zur Ent- 
[chädiqung für die erlitienen Verlegun- 
gen mit Freuden und fofort augzahlen 
würde,” — Man lachte rings im Kreije 
ob der Bemerkung, aug meiteren Aeu= 
her.is.gen der Runde aber wurde «3 
Mar, daß man !rei der ftädtifchen Zi: 
pildienftreform und der vom Polizeichef 
DMNeill eingeführten ftrengeren Dienft- 
vorſchriften der Schutzmannſchaft noch 
immer nicht über den Weg traut. Wie 
wenig man dazu, unter Umſtänden, 
Urſache hat, das wurde erſt ganz vor 
Kurzem wieder bewieſen durch das 
Votgehen eines Polizeikapitäns auf der 
Südſeite, der ſich bemüßigt geſehen hat, 
zwei von ſeinen Leuten vom Dienſt zu 
ſuspendiren auf die bloße Angabe ei— 
nes nichts weniger als hervorragenden 
Zeitgenoſſen hin, daß die fraglichen 
beiden Stützen des Siaates ihn nächt— 
licher Weile — unier dem Vorgeben, 
daß ſie ihn nach etwaigen verborgenen 
Waffen durchſuchen müßten — nach 
allen Regeln der Kunſt ausgeplündert 
hätten. 


* * * 


Daß auch außer den mancherlei ta— 
delnswerthen Ueberlieferungen, welche 
ſich noch von Alters her im Thun und 
Laſſen unſerer wohllöblichen Polizei 
erhalten haben, Einzelnes oder gar 
Mehreres in der Verwaltung unſerer 
öffentlichen Angelegenheiten nicht ganz 
ſo iſt, wie es wohl zu wünſchen wäre, 
läßt ſich leider nicht beſtreiten. Beſon— 
ders laut ſind da die Klagen über die 
Methoden, welche in der Parkverwal— 
tung der Weſtſeite gang und gäbe ſind. 
Dieſe Parkbehörde hat bekanntlich 
Seine Exzellenz der Gouverneur Yates 
aus ſeinen perſönlichen Freunden und 
Freunden von ſolechn Freunden zu— 
ſammengeſetzt. Es läßt ſich leider 
nicht behaupten, daß ſie deshalb über 
jeden Verdacht erhaben wäre. Dem 
allgemein herrſchenden Brauch und 
Herkommen gemäß haben die Parkkom— 
miſſäre die verſchiedenen Poſten und 
Pöſtchen in der Verwaltung theils mit 
Günſtlingen der verſchiedenen Partei— 
boſſe beſetzt und theils mit guten 
Freunden und getreuen Nachbarn ihrer 
ſelbſt. Da nun die Parkangeſtellten, 
von dem „General-Superintendenten“ 
abwärts, einander als politiſch ver— 
wandt und verſchwägert kennen, ſo 
nehmen ſie's mit den Pflichten ihrer 
Stellungen ungemein gemüthlich, und 
hat Einer oder der Andere von ihnen 
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Berbalb” zu Liebe in einem der beſag⸗ 
ten Parks ein derartiges Boot miethen 
zu müſſen. Nachdem ich meinen Obo— 
lus erlegt, händigte mir der Verwalter 
des Boothauſes eine Karte ein, in wel⸗ 
cher ich einen Kontrollſchein vermuthe⸗ 
te. Ich warf einen Blick darauf und 
machte eine Entdeckung, welche zu aller⸗ 
lei Folgerungen berechtigt. 

Die fragliche Karte war ein Kom⸗ 
plimentar⸗Billet'/ vom General⸗Su⸗ 
perintendenten der Parks zu Gunſten 
eines Herrn C. J. Matthews ausge— 
ſtellt und dieſen berechtigend, in jedem 
der Weſtſeite-Parks unentgeltlich Ru— 
derboote zu ſeiner Beluſtigung zu ge— 
brauchen. Wer der Herr Matthews iſt 
und welche Verdienſte derſelbe um das 
gemeine Weſen hat, daß ihm ſolche 
Vorrechte eingeräumt werden, weiß ich 
nicht, hat auch mit der eigentlichen 
Frage nichts zu thun. Dieſe aber lau— 
tet: Weshalb werden beim Vermiethen 
der Boote in den Parks der Weſtſeite 
keine Kontrollſcheine ausgeben, ſon— 
dern Komplimentarkarten, die aus der 
Kaſſe mit derſelben Fixigkeit wieder 
verſchwinden können, mit der ſie hin— 
eingethan werden? Sehr groß werden 
unter ſolchen Umſtänden die Einnah— 
men wohl nicht werden, welche die 
Parkverwaltung aus der Vermiethung 
von Ruderbooten zieht, obſchon die 
Nachfrage nach ſolchen bei nur einiger— 
maßen aünſtiger Witterung täglich 
eine ſehr große iſt. 88. 


Eine Kindertragödie vor Gericht. 


An die Tortur des Mittelalters er— 
innerte die Behandlung, welche in Ber— 
lin ein Ehepaar aus den gebildeten 
Ständen ſeinen beiden Kindern hat zu 
Theil werden laſſen. Vor der vierten 
Ferienſtrafkammer des Landesgerichts 
I ftanden dieſerTage der ſtädtiſche Leh— 
rer Friedrich Köpp und deſſen Ehefrau 
Elſe Köpp geborene Knorr unter der 
Beſchuldigung, ihre beiden Kinder, die 
dreizehnjährige Helene und den neun—⸗ 
jährigen Bruno Köpp unterlleberſchrei— 
tung des Züchtigungsrechtes fortgeſetzt 
in einer das Leben gefährdenden Weiſe 
gemißhandelt zu haben. Es war eine 
große Anzahl Zeugen geladen. Der 
Angeklagte Köpp war früher mit einer 
Dame aus Kulm verheirathet, welche 
im Jahre 1894 ſtarb. Aus dieſer Ehe 
ſtammen die beiden in Rede ſtehenden 
Kinder. Im Jahre 1900 ging Köpp 
mit ſeiner jetzigen Ehefrau, die als Leh— 
rerin bei derſelben Schule angeſtellt 
war, wie er, die zweite Ehe ein. Die 
Kinder, welche bis dahin keinen Anlaß 
zur Klage gegeben hatten, ſollen von 
dieſem Zeitpunkt an wie umgewandelt 
geworden ſein. Zuerſt machte ſich die 
Veränderung bei dem Knaben bemerk— 
bar. Wie die Angeklagten behaupten, 
hat er geſtohlen und ſeinenEltern aller— 
lei Schaden zugefügt. Schließlich habe 
der Angeklagte Köpp den Jungen nach 
der Erziehungsanſtalt in Zehlendorf 
bringen müſſen. Bald nachher ſoll das 
Mädchen dieſelben Untugenden ent— 
wickelt haben. Die Mutter behauptete, 
daß das Mädchen auch plötzlich ange— 
fangen habe, zu ſtehlen. Auch das 
Mädchen habe Wäſcheſtück- zerſchnitten, 
Porzellanſachen zum Fenſter hinausge— 
worfen u. ſ. w. Das Mädchen ſei 
ſchließlich nach Kulm zu der Großmut— 
ter gebracht, worden. Hier ſtellte der 
Arzt feſt, daß das Mädchen ſiebenund— 
zwanzig blutunterlaufene Striemen, 
von Stockſchlägen herrührend, aufzu— 
weiſen hatte und außerdem im Geſichte 
viele Narben. Wenn alle die den Kin— 
dern nachgeſagten Schandthaten der 
Wahrheit entſprächen, ſo wurde den 
Angeklagten zur Laſt gelegt, wahrhaft 
barbariſche Mittel zur Beſſerung ange— 
wendet zu haben. Wenn die Kinder ei— 
nen ihnen zugeſagten Diebſtahl in Ab— 
rede ſtellten, ſollen ſie von den Eltern 
ſo lange geſchlagen worden ſein, bis ſie 
die That einräumten. Es wird ange— 
nommen, daß dies wahrheitswidrig 
aus Furcht vor weiteren Schlägen ge— 
ſchah. 

Der Vater ſoll ein ſcharfes, eichenes 
Lineal zum Schlagen benutzt und rück— 
ſichtslos damit über den Kopf geſchla— 
gen haben. Die Kinder ſollen häufig 
gefeſſelt worden ſein. Es wird ange— 
nommen, daß die Kinder beſonders der 
Stiefmutter läſtig waren, und daß die 
Niederträchtigkeiten ihnen nur ange— 
dichtet wurden, um Gelegenheit zu ha— 
ben, dieſelben zu züchtigen. Nachdem 
erſt auf dieſe Weiſe der Knabe aus dem 
Hauſe gebracht worden war, ſoll die— 
ſelbe Methode bei dem Mädchen zur 
Anwendung gebracht worden ſein. Die 
Kinder befinden ſich jetzt bei der Groß—⸗ 
mutter in Kulm. — Der Schutzmann 
Voigt hat nach der Behauptung der 
Angeklagten und nach dem Inhalt 
zweier zur Verleſung gebrachten Briefe 
Material gegen die Angeklagten geſam— 
melt und dieſerhalb mit den Eltern 
der verſtorbenen Frau des Angeklagten 
forrefpondirt. Seine Wohnung lag 
über derjenigen der Angeklagten. Ein— 
mal hat er lautes Wimmern undSchlä⸗ 
ge gehört, als wennTeppiche ausgeklopft 
würden. Der Angeklaote Köpp habe 
ihm einmal auf ſeine Frage zugeſtan⸗ 
den, daß er ein Zimmer als „Arreſt— 
zelle“ für die Kinder eingerichtet habe! 
Die folgende Zeugin, Dienſtmädchen 


eine Gelegenheit, vermöge ſeiner Unter-⸗ Hedwig Schmidt, wird auf's Eindring— 
kunft an der öffentlichen Krippe auch üchſte zur Wahrheit ermahnt. Sie iſt 
noch eine Kleinigkeit nebenbei zu ver- gleich nach der Hochzeit bei den Ange- 
dienen, ſo mögen die Herren Mitbeam⸗ llagien eingetreten. Die Kinder — ſo 
tenten — wie des Menjchen Herz nun | fagt ſie — hätten große Angſt vor der 
einmal iſt — ihm die Gelegenheit wohl Sliefmutter gehabt, weil dieſe ſtets bei 
mißgönnen, ſie würden es aber als der geringſten Veranlaſſung mit Ohr⸗ 
biöce tommentwidrig betradhten, ihın | feigen bei der Hand war. Bald beſchul⸗ 
biefelbe zu verfümmern. bigte die Mutter den Knaben des Dieb- 

Ru Nuß und Frommen bes Volkes, | ftahle. Die Zeugin Bat bei biejen 
dem in der Theorie die Parkanlagen | Züchtigungen ftet$ gehört, daß bieMut- 
mit allem Zubehör ja gehören, hat man | ter rief: „.sch [lage Dich jo lange, bis 
befanntlih in ben Parka gar jchöne | Du geftehft!" Daß die Kinder. die ih- 
Teiche angelegt, welche nicht nur Tieb- | nen zur Laft gelegten Schandthaten 
ih anzufehen find, fonbern fich auch | alıch —** hat die Zeugin nicht ge⸗ 
eignen, darauf Boot zu fahren. Die um ie hat es nur von der Frau 
Parkverwaltung hat für dieſen Zwed pp gehört. Der Knabe ſei wiederholt 
eine beträchtliche Anzahl von Yahrzeu> | furchtbar gefchlagen morben, weit un⸗ 
gen angefche elle vun gegen ent- | menjchlicher fei aber mach bie d⸗ 
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15c 


Hillman’s Preife find immer niedriger als die anderswo für diefelbe Qualität Waaren. 


Räumung Saänmtliher Sommer: Waaren. 


Mächtige entzückende DBargains für Montag. 


MWerthegeben abjolut ohne Gleichen. 


auf große Verkäufe vorbereitet. 


Kurzwaaren herabgejett. 
2 
23c 
2:c 
3c 
3ic 
de 
3ic 


da3 Dusend für Capital Safes 
ty Pins, alle Größen. 
per Karte für Gem Hafen 
und Defen. 
für 500 Yard-Spule Bafting 
Zwirn. 


per Dutzend für 
Sodet-Befeſtiger. 


per Dutzend für Tubulat⸗ 
Schuhſchnüre. 
per Spule 
Clarks beſten 


für 2 Duß. reine 
Perlmutterknöpfe. 


Kleider⸗Futterſtoffe. 


ie per Verd für 36-3ö11. farbis 
ges Zaffeta Stirt:Futter — 
werth 10c. 


h 4c per Dard für 36.10ll. Skirt⸗ 
Sutter, 

2 4e für Spun Glaß— 

Futter, Habritrefter, in allen 


per Vard 
hervorragenden fyarben. 


ic per Yard für fyabrifrefter 
z don mercerizeb Sateen. in 
allen hervorragenden fyarben, 


2% 
ic 
2ic 


Balls und 


ür Gont3 & 
⸗Cord⸗Zwirn. 


weihe 


3ic 
forts 
ic 
werth. 
de 
4c 
4c 


für 
für 


für 


Seidenſtoffe müſſen weg. 


Sbezial-Verkauf von ſchwarzen rein⸗ 
ſeidenen Taffetas — außerordentliche 
Werthe — bis zu 609 per Yard 
werth — ipeziell für Montag per 
Yard 39e, 2de ‘ ic 
UNDsSon<sossnnrnn0nune ern —— 

Reinfcidene farbige Yan in allen 
guten Farben, Die reguläre 39 Qua= 


Tität — fpeziel für Mon: © 
tag, per Yard 27e 


Endgiltiger Räumungs-Verkauf des 
Reſtes unſerer Seidenſtoffe, Satin 
u. Panne Foulards, etwa 50 Stüde 
in der Partie — Werthe bis 3 Ve 

de 


die Vard — Eure Auswahl 
Montag per Yard 490 und 
Kleiderſtoffe herabgeſetzt. 
19€ für 40:30. engliihe Bril- 
liantine® in allen farben 
und in fhwarg—dies ift ein großer 
Borpain und volle 39c werth. 


f 29€ zer Yard für Mzöll. rein⸗ 
} wollene Wbipcords, in allen 
EB Farben—diefe Qualität wird regus 
lär verfauft zu 49c per Yard. 


5e für 


ie 


den 


121c 
19e 


Kleider. Fisr- 


Männerhofen— Größen 832 bi3 48 
Zaile—400 Paar feine ganzivoll. 
Männerhojen, gem. aus jeinen 
alrline Kafjimeres, Cheviots, 
weeds u. Homeſpuns, nette Strei— 
fen, Karrirungen und einfache Ef— 
fette — jedes Paar nett zugeſchnit— 
ien u. tadellos geſchneidert — poſi— 
tiv nicht ein Paart in dieſer Par— 
tie weniger als 82 

J werth, unſer Preis 


Knaben-Anzuüge — Veſtee und dop— 
peltnöpf. Facons Alter 4 bis 
10— kleinere Nummern haben dazu 
jeder Anzug tft 
Karri⸗ 


paſſende Weſten, 
reinwollen, nette Streifen, 
rungen u. fchlichte Farben, jeder 
Anzug tadellos gefhneidert und 
befegt — einzelne Partien von uns 
feren requlären $2.50 Sorten 


ntera, Jaesiee Offerne 1 19 


Droguen und Toilets. 


Fünfter Floor. 


J Wool oder Witch Hazel 


Seife, per Stüd 19 blaue 


Preisherabjegung 
den den regulären Berlaufswaaren hinzugefügt, jodak 
merivaaren müflen bis zu Ende Auguft weg, um Platz 


für einfade_weibe Organ: 
dies, werth Te. 


für Shelf-Oeltuch, 
reſter, 


Sc und Se für Silko— 
lines, 
und Traperien, 
wöhnlih 6c, 10c und 12%c. 

für Allen's rothe, ſilber— | 
graue, fancy Kleider: und 
Komfort Galicoes, gewöhnlich Gsc 


Muslins, 
Puntings, wtb. 8c die VD. 


bezüge, 


Große Waſchſtoſſe-Verkäufe. 


für requl. ZBe Seiden Batiſte, hl. 
fanch Farben, Tupfen, Mufter, Satinſtreifen ete., die zufrie— 


denftellendften Storfe der Saijon, zu weniger. alö dem halben 


nod) immer im Gange. 


für Herbftiahen zu jchaffen. 


— ⸗ ⸗ 
Rafement-Preife wiederum herahßgeſeßl. 
es u. Streifen, mtb. 6c. 
für 
werth Tec. 
für 
tuchzeug, 
werth de. 
für 
ungebleichte 
, die Sorte, die jonit 6c koftet. 


5e für 363öll. 
gebleichten Muslin. 
für Zhzöll. 

dc EhHafis, in hellen 
großes Wijortiment, biübj 
ſter, 
werth. 


dc 


ties, 


Duting = Flanelle in 


einfahe Dimities, 


Bett: 
Yabrif = Reiter, 


ungebleichtes 


Shaker-Flanelle 
Kanton = 


und 
Fla⸗ 
49 Lawns, 


Fabrik⸗ 


41 

| 61c 
regul. 6Gec Corte, | guren, die 124 Sorte, 
für 


Te Neftern, 
10c 


frlannelettes, in einfacher 


paliend für Com: 
foftet ges 


21 
36zöllige ungebleichte 12:c 
werth 6c. 
36300. einfache farbige Ds 
32c gebleichte 
Yards lang 
mertb 50c. 


45x35 gebleichte Kiffen: 
die 10c Sorte. 


40:3öf. 


für die 
Muiter in D 


imities und Watiftes. 


8!c für Lace Strive Batiſte, abſolut echt ſchwarz garantirt. 
2 außergewohn licher Werth. 


für 


fues, 39. 


aute Wertbe bis zu 
einschl. 


Bargains in 


| Wir erwarten morgen den 
| ſchnellſten Verkauf dieſer 
| 


Kleiderröcken und Wiiſs. 


Saiſon. 


200 weitere D’efer hübſchen 


Promenaden-Röcke 


EI Genan wie AdBildung. 


gute Qualität 
Baumtolle: 


diefe Waaren find gut 10 


Bargain:Tifch voller Wafch- 
Stoffe, einjhliekend Dimi- 
Organdies uſw., 
werthb aufiwärt3 bis 19% die VYd. 


für 36z3ö1. Kleider = Pers 
cales, dunfler Untergrund 
in Streifen, Dot? und fanch fir 


5:4 Tiih-Deltud, 
mwertb VYard 156. 


die Vd. für 363501. fanch 
Kleider: und Sfirt Maift 


Dot3 u. fanch Streifen, with. löc. 


15e, 19e und 23e f. 
weißen mollenen 
Flanell, ſonſt aufw. bis Ze werth. 


für New York Mills ge: 
Vetttlicher, 
nah dem Saum, 


Later im einer vollen Auswahl don Farben. Ahr 
bezabit jonit immer 124c per Ward. 

Ge für ccht jchrwarzes Andia Yinon, die 124 Qualität. 
Auswahl von 1000 Stüden, einfchl. all die beliebten 
Der größte Werth und 
Das befte Ajiortiment in der Stadt. Ahr müht diefe Partie jehen, um 
Pargain zu jchäzen, den wir Euch offeriren—Wertbe bis zu 20. 


ehten Leinen Patifte, import. Emiifes und beftidte Tiſ⸗ 


einfach ſchwarz und 


Rejerve:Borräthe von unferen Lagerräumen wer⸗ 
Ahr eine Auswahl von reinen, neuen, friihen Sachen habt. 


Ale Soms 


Preije find jeden Profit beraubt. Wir find 


Hanshalt-Leinen. 


per Etüd für ertra große Sos 
de ne Comb Handtücher 8 
ſchönen Rändern, werth üe. 


5e die Yard für 18-zöll. brannen 
reinleinenen Grajd, "nie unter 
8c verkauft. 


121e die Yard für 5638, fürs 
a 3 fiichrotben Damaft, echte 
Farben, mwerth Zr. 


29€ die Yard für 62350. rahm⸗ 

farbigen Leinen « Damalt, 
estra Gewicht, Meicher Finiih — 
wertb die die Dard. 


69€ für farbige Pettdeden, mit 
verfauft = Franjen, überall 


Ginzelne Partien von Tifchtüchern, 
Serdietten, Sandtücdern u. Craibes 
unter dem Softenpreije. 


arben, 
e Mus 


in 


Tarbe, 


Weißwaarei. 


% die Yard für 5000 Yards Fa: 
brifrefter von India Linons, 
mertb &. 


4! 7ic, 1240 fir 40zÖlligen 

2c Victoria Laien, ivert l 

bis Br. —— 
die VYard 


8e 

2 Nainſook, reguläre 
1% Omalität. Speziell Montag auf 
dem PBergain:Tiich, Rkc. 


ı per Yard für alle, mas 
123 ‚Üdrig geblieden :ft don 
unferen 2c, Be und ce Maiftings 
— Montag auf dem Bargain:Tif. 


Baby: 


2 


für 


einfachen 
unfere 


Dritter 


ganch Arbeit. Fette 


PattenbergeMufter, Tie-Enden, Gars 
dinen-Ränder, Taſchentücher vnd 
große Center⸗Pieces, werth 

bis zu Ue 


Geſtembelte Kiſſen-Bezüge, 
pelt in leichten Muſtern, 


Ein 


geſtem⸗ 
- 
oc 

SHoblaefäumte Pillom Shams, ges 

ftempelt in neuen Gntwirfen, wirk⸗ 


licher Verkaufspreis 3I— 
Montag per Paar 


reife. 


Muslin-Unterzeng. Zissr. 


Muslin » VBeinkleider für Damen, M 
Glufter of Tuds und Saum 8 \ 
— Montag c 


Gambric Skirts für Kinder, auf: M 
wärts bi 6 Nahbre, Ruffle beſeßt Mi 
mit Einfag u. Spigen, mit Maifts, 


ertra fpeziell für 29€ 


Montag 

Schwarze Unterröde für Damen, 
gute Qualität Sateen, -tiefer, Ilm: 
brella fFlounce, befegt mit neum 
ihmalen Muffles, mioderm: gemachtes 
———— für den 
am Montag ſtattfinden den 
Verkauf Ic 


Gemaht aus dem neuen Pfeffer 


und Salz-Gewebe, welches zur 


Zeit ſo ſehr begehrt iſt. 


Röcke ſind in beinahe allen Län— 
gen u. Waiſt Bands vor—⸗ 


räthig. Eure Auswahl am 
Montag um ſie ſchnell zu 


Zweiter 


Korjets. Io: 
und Ends in 


19€ für Odds 
Sommers und Batifte:Stor- 
fet8 — regulärer Prei3 48. 


69€ — M. B. und Kabo Kor: 
fet3, auß ertra feinem Net: 
ting gemadt, oben und unten mit 
Spisen beiekt, lange und furze 
Sorten, gerade Front, volle Büſfte 
und Hüfte — regulärer Preis We. 


Diefe 


zu räumen, fo lange fie 


borhalten — 


33.75 


Volta Dot waſchbare Skirts, alle ſchön gemacht und 


mehr als das Doppelte des von uns verlangten Preiſes—trefft 


Seidliz Pulver (Schach-] 
wel dess . 
Groves' Zahnpulver 
Ward's Othia Tablets.. 
With Hazel, 

Borarpulper, 


Aus: 


davon 


Fure Aus 
Tailor-made Suit!, die gewöhnlich für bis zu 810 verkauft 
wurden ‚Montag 

Meike Waifts, die neneften Effekte, einfahe und geftidte 
etwas beihmukt, acwöhnlih vertauft für bis zu 


wahl, jo lange der WBorratb reicht 


fpeziell, um damit aufzuräumen 


Packers Theerſeife 
LaBlache Pulver 
Danderin, 81 Größe 


wurde, zumeiſt allerdings in Abweſen⸗ 
heit des Vaters. 

Die Angeklagte band wiederholt das 
völlig entkleidete Kind derart auf einen 
Stuhl feſt, daß das rechte und das linke 
Bein an das rechte und linke Stuhlbein 
und die Hände auf dem Rücken an die 
Stuhllehne gebunden wurden. Die 
Stiefmutter pflegte das Kind mit Vor— 
liebe „Du Beſtie“ anzureden. Sodann 
bekundet die Zeugin Fiſcher eine Ge— 
ſchichte, wodurch die Empörung der Zu⸗ 
hörer in ſo hohem Crade erregt wird, 
daß der Vorſitzende zut Ruhe ermahnen 
muß. Als Frau Köpp eines Tages 
gefunden habe, daß ein Topf mit Gries 
perunteinigt mar, mußte die Zeugin 
den Anhalt des Gefäße: auf einen Bo- 
gen Papier jchütten, der auf den Fußs | 
boden gelegt wurde. Dann habe yrau 
Köpp ihre Tochter gerufen. Diefe mußte 
fnieend die Griestörner aus dem Un- 
rat herausfuchen. Die Zeugin habe 
darauf einen alten Topf vom Boden’ 
bolen müffen. In diefem habe Frau 
Köpp aus dem „außerlejenen“ Gries 
eine Suppe gelocht und ihrem Kind ge= 
beißen, fie zu effen. Das Mädden habe 
fih gemweigert und die Lippen zujam- 
mengefniffen, da habe die Mutter ben 
Löffel in die Hand genommen und dem 
Kinde mit Gewalt den Brei eingeflößt. 
Darauf wurde der jegt 13jährigeBruno 
Köpp vernommen. Er erklärt, daß mit 
dem Eintreten ber Stiefmutter eine 
böfe Wandlung vorgegangen ſei. Es 
fei nicht wahr, daß er geftohlen ober | 
Sachen beihädigt habe. Er Habe die 
Züchtigungen unverdient erhalten. Erft | 
babe er von feiner Mutter und dann, | 
wenn ber Bater nach Haufe gelommen | 
fei, auch von diefem Schläge erhalten. 
Einmal habe er fich entfleiden müffen, 
und dann habe der Vater ihm mittels 
eines Rohrftods geichlagen, bis Blut 

efloffen fei. Er habe in. einem Raum 
Fhlafen ‚und feine Schula ma= 
Gen ber falt war. = 
ter fei vernagelt gemeit 


| 


Meike Maifts, 
Be — Speziell, um damit aufauräumen 
Waihdare Euit3 für Damen — werth bis zu 82.48, 


— 


etwas zerdrückt und beſchmutzt, werth bis zu 


au 


Ber Kopfarbeiter 


neigt iwegen jeiner figenden Lebens wei ſe zur 


Unverdaulichleit umd Rervenzerruttung, und 
vernünftige Aerzte empfehlen folgen Leuten 
outes, reines. richtig gelagertes Bier wie 
unfer ®ale 


„ 


“The Periect Beer” ' 


zu teinten. Sie metfen immer wieder daranf 
bin, da „gräned*, umreifes ®ier den Nies 
ren jchr jhädlih ift. Perjelto iit das Belle, h 
was Miffenichaft und di? Braufunft berzu: h 
ftellen vermag von dem theuerfien Malz und 
dem feinten böhmifdhen Kopten. Wenn Ihr 
Euren agen in gutem Bußande erhalten 
wollt, dann trimnft Verfefto, ein reines Bier, 
und ivenn e3 au ein imenig mehr foftet. 


75 Gent3 Dad Dukend Flafſchen 
in’3 Haus geliefert. 


Telephone: Monroe 44. 


WACKER & BIRK, 


BREWER3, CHICAGO. 
Berlangt ta Ulmer und Verfelto am Bapf. 


— 


Bruder. Nach der Entfernung des letz⸗ 
teren ſei ſie an die Reihe gekommen und 
aller möglichen ſchlechten Handlungen 
beſchuldigt worden, die ſie nicht began⸗ 
gen habe. Aus Furcht bor meiteren | 
Schlägen habe ſie dann die Thaten ein- 
geräumt. Dies ſei auch einmal der Fall | 
geweſen, als ſie von der Mutter be⸗ 
ſchuldigt worden ſei, den Teppich in 
gröblicher Weiſe yerunreinigt zu haben. 
Nachdem die Schläge ihr ein Geftänb- 
niß berauagetrieben, habe die Mutter 
fie mit dem Geficht in den Sloth hinein- 
gebrüdt. Auch die abjchewliche Szene 
in der Küche erzählt dad-Kind genau 
fo wie bie Zeugin Schmibt. 

Die Bemeisaufnahme fehloß mit der 
Bernehmung de mebizinifchen Sadı- 
verftänbigen Dr. med. Heife ans Kulm. | 
Zn Zn habe —— 

ißhandlungen an i tper ge⸗ 

nierlaufene Striemen 


habt, 27 Blut 


a einige 
1.89— 


....B1.25 


Anferzeug u. Sfrumpfwaaren. 


0 Did. Baby-Leibchen, 1c 
Smiß gerippt, 5c Werth, für.. 

Swik gerippte Letbchen für Damen, 
feiner LislesZwirn und Macos 
Garn, FKoften im Metail 25c nnd 


19 — werden am Montag 
geräumt für 10€ 


200 Dus. Balbriogan-linterzeug für 
Männer, afjortirte Merthe, zu 
einem Preis, Montag, um 19€ 


mit der Partie zu räumen. 
Hancı mercerized Seideslinterzeug 
ür Männer, angebrohene Partien, 
die wir ju $1 verfauften — 

Eure Auswahl Montag 


— 
“ac 


74c 
49e 


einiger Zeit berfchwunden feien und 
wohl von früheren Windpoden herrüh- 
ren fönnten. 

Der Gerichtshof tum zu der Anfichi, 
baß der Ehemann Köpp in einem alle 
das Züchtigungsrecht feinem Sohne 
gegenüber überfchritten habe, in mehre- 
ren fallen aber in Gemeinfhaft mit 
feiner Ehefrau der Tochter gegemüber. 
Schwerer habe fich die Ehefrau Köpp 
bergangen, ber überhaupt ala Stief- 
mutter ein Züchtigungsrecht nicht zu⸗ 
ftand. Der Gerichtshof habe den An- 
eflagten mildernde Umftände nicht zu= 

illigen fünnen. Die Ehefrau Köpp 
fei geradezu barbarifch porgegangen,fie 
fei zu einem Jahr drei Monaten, der 
Ehemann KRöpp zu drei Monaten Ge- 


fängniß zu perurtbeilen. Die Ehefrau 


Köpp wurde fofort in Haft genommen. 





Von Albert Weihe ; 


Gaftzimmer im ‚„‚KRaiferhof‘ in Nauheim. 


Grieshuber: .....ale Zage 
macht hr einen Ausflug in den Tauı= 
nu3 oder fonft nach einem jhönen Drie 
der Umgebung, während id) in ba 
Salzwaffer triehen muß. Ja, ja, Jhr 
fönnt lachen! 

Lehmann: Na, Du doc ood), 
oder hat Dir der Doktor am End’ oo 
noch det Zachen verboten? 

Orieshuber: ch glaub’, wenn ich 
ihn darnad) fragen würd’, er thät’s. 
Diefe Herzdoftoren find zu Allem 
fähig! Es jind die qualifizirten Mer 
Thenquäler. — Die Diät, die fie und 
armen Kranfen verfchreiben, ift genug, 
um einen Gefunden in’3 Grab zu brin- 
gen. Ejjen foll man fo gut mie gar 
Nichts, 
mehr, als einen Liter Waffer, mi3 
doc) eigentlich noch viel weniger, ul3 
gar Nichts ift, denn das Galzmwaffer | 
trodnet einen innerlich ganz auf. 

Duabbe: Na; veritehe nicht, tma= | 
rum er Ihnen jede Bemequng verboten | 
bat. Der YUrzt in Carlbad hatte Jhnen | 
bod) ein tägliches Laufpenfum vorge: | 
ſchrieben, das thatſächlich Ihre Kräfte 
überſchritt. | 

Gr.: Das hat diefer Nauheimer 
Doktor auch, allerdings mit der Ein- 
Tchränfung, daß ich mic) dabei nicht | 
bewegen darf. 

Kulide: Da: 

Nonſens! 

Gr.: Natürlich iſt's. Bei der Unter— 
ſuchung fand er zuerſt, daß mein Herz 
verfettet iſt. Mann“, ſagte er zu mir, 
„Ihre einzige Rettung iſt Laufen, Lau— 
fen. Laufen Sie, bis Sie vor Mattig⸗ 
keit umfallen!“ Dann klopfte und | 

“ boräjte er meiter an meinem Herzen 
herum und fonftatirie, daß ich aud) ei= | 
nen Herzflappenfehler habe. Bet diefer | 
Art der Krankheit,”, fagte er, „ift Rube 
die erfie Bedingung. Vermeiden Sie fo- 
piel mie möglich jede Bewegung. Gie 
müffen Kube haben, Ruhe und nod)= 

mals Ruhe, font ftehe ih für 
| 
| 
| 
| 
| 


ift ja ber pure 


ein!“ Mas ich jcht machen fol, werß 
ich wahrhaftig nicht. 

Lehm.: Det is wieder mal ſo 'n 
Fall, wo wir Jelehrte Kaſus nennen, 
un' nach meine unvorjejriffene Mei— 
nung bleibt Dir nur ein Ausweg, näm— 
lich, laß Deinen Doktor laufen! 

Qu.: Wie können Sie nur Heren 
folgen Ratih ertheilen! 
Ohne ärztliche Direktive kann ein 
Kranker kaum hoffen, eine Badekur 
mit Erfolg zu gebrauchen. 

Lehm.: Det blaſen die Doktors einen 
ſo inn. Natierlich! Der Iloobe an die 
ärztliche Heilkraft is der Wurm, womit 
ſe uff die Dollars und Märker der Pa— 
tienten angeln. Ick ſelbſt war ja die 
Anſicht, dat ſo 'ne Badekur ohne 'nen 
Arzt wie 'ne Hochzeit ohne Bräutijam 
is. Der Ike Silberſtein hat mir aber 
in Carlsbad klug gemacht. 

Kul.: War das der pohliſche Chenee, 
mit dem Du immer in dieMühlento- 
lonade getahkt haſt? 

Lehm.: Jawohl! Eines ſchönen 
Morjens fraje ick ihm, mit wat for'nen 
Doktor er eejentlich dokterte. Er ſagl', 
er wüßt' nich', der Schmeikeles wüßt's, 
er würd' den Schmeikeles fragen, der 
Schmeiteles wär' beim Doktor geweſen. 
— Det war mir nu' denn doch janz 
wat Neues, det man ſich durch 'n Stell⸗ 
vertreter von 'n Doktor unterſuchen 
laſſen kann, un' ick dagte ihm in alle 
Höflichkeit, det er wohl meſchugge is. 
„Wie haißt, meſchugge?“ hat er jeſagt, 
„haben mer doch geſpart unſer Meſüm— 
mes. Und dann hat er mir erzählt, dat 
ſe ſind jekommen zu fahren ſechs Jüden 
von Lodz zum Kuriren nach Carlsbad; 
der Schmeikeles und der Hirſch haben 
jehatt den Jallenſtein, der Löw den 
Nierenſtein, und er und zwei andere 
Jüden dat „Jeraiß in's Jedärm.“ — 
Der Schmeikeles is ruffjejangen zu ee— 
nem von die Doktors, un' wat der ihm 
nach 'ne jründliche Unterſuchung ver⸗ 
ordnet hat, haben ſe Alle jethan un' 
ſich brüderlich in die Koſten der Unter— 
ſuchung jetheilt. 

Qu.: Na, das wird den armen Ker⸗ 
len aber wohl ſchlecht bekommen ſein! 

Lehm.: Im Jejentheil! Die andern 
Fünfe waren bereits jeſund jeworden 
un' nach Hauſe jereiſt, un' ooch mein 
Freund Ike Silberſtein fuhr drei Tage 
ſpäter ebenfalls janz auskurirt ab. 

Gr.: Ich wünſchte, ich wäx' auch erſt 
ſo weit un' ſähße beim Charlie im Sa— 
loon. Richtiges Heimweh hab' ich nach 


Chicago. 
Sie müſſen Geduld haben, 


Grieshuber 


Qu.: 
wir kommen ſchon zurück. 

Gr.: Ich glaube bald nicht mehr 
daran. Wegen meiner Fettleibigkeit u. 
Zuckerkrankheit ging ich nach Carlsbad. 
Eh' noch irgend etwas Wirkſames ge⸗ 
gen dieſe Leiden geſchehen war, entdeck⸗ 
ten die Aerzte dort, daß ich herzkrank 
ſei und ſchickten mich hierher. Hier nun 
hat ſich der wunderſchönſte Rheumatis⸗ 
mus eingeſtellt, und der Doktor hat 
mir angerathen, daß ich nach Veendi— 
gung meiner Kur hier nach Berlin in 
die Chartite gehen ſoll, wo man jetzt 
ein ganz neues Verfahren gegen den 
Rheumatismus anwende. Ich bin ſi— 
cher, daß die Aerzte in Berlin wieder 
eine neue Krankheit entdecken und mich 
wo anders hinſchicken, und ſo wird es 
Da Capo al Fine fortgehen, bis ſie 
mich richtig todtgedoktert haben! 

Lehmann: Unanjenehm is det ja 
wohl, aber wenn Du wirklich dodt 
jehſt, den einen Troſt haſt Du denn 
doch wenigſtens, det et die beſten Dok⸗ 
tors un' die berühmteflen Bäber Eu- 
ropiens jenommen bat, um Dir unter 
bie Erde zu riejen. 

Gr.: Schöner Troft das! Der elende 
Pfufher in Chicago, der am meiner 
Anatomie herumgequadfalbert hat, 
or das föließlich ganz allein fertig 


Fe s 
 Behmu: Dat fchon; aber ei is denn 
bo) 'n jewaltijer Unterfchieb for ’n. 
" BReniäen, ob ex yon bie Storifeen her 


IN 


und teinfen unbedingt nicht ! 


ber ärztlichen Kunft uff die miffen- 
Ihaftlichite Urt un? MWeije langfam un’ 
deutlich dobt jeboftert oder von fo 
'nen Stümper janz einfad um’ je 
Es handwerksmäßig verjiftet 
wird. 

Kul.: Ich wunder, wie Du zu dem 
Rumatismus kommſt? Du haſt doch 
früher niemals darüber komplähnt? 

Gr.: Ungefähr von zwanzig Jahren 
hatte ich einmal einen kleinen Anfall — 
aber jetzt — oh weh! — habe ich nie— 
derträchtige Schmerzen 

Kul.: Das iſt doch riemarkäbel; 
weiß der Doktor dafür keine Explanäh— 
ſchen! ... 

Gr.: Darum iſt die Sorte nie ver— 
legen! Er ſagte, es ſei ein gutes Zei— 
chen, daß die Sitzbäder wirkſam ſeien, 
wenn ſie Krankheiten, an denen die 
Patienten früher einmal gelitten, wie— 
der hervorbrächten. 

Qu.: Dann ſind alſo die Bäder 
dazu da, die Menſchen die glücklich 
überſtandenen Leiden noch einmal 
durchkoſten zu laſſen? 

Lehmann: Ick danke ſchön! Uff ſo 
'ne Kur pfeif' ich! 

Gr.: Das ſagte ich meinem Dokior 
auch, er aber red'te mir gut zu und 
verſicherte mich, daß wenn der durch 
die Bäder in's Leben zurückgerufene 
Rheumatismus wieder vertrieben ſein 
würde, ich ihn für immer und ewige 
Zeiten los ſein werde. 

Lehm.: Denn würd' ick ihm doch ra= 
then, det möglichſt ſchnell zu beſorjen. | 

Gr.: Das geht nicht, jagt’ er, fo 
lang’ ich noch die Bäder nehme. Des 
muß bei der Nachtur gefchehen. Die 
Nachkur ſei überhaupt die Quinteffenz 
bei der ganzen Gefhichte... ich würd’ 
das fchon bei meiner Nachkur in Berlin 
jeben.... 

Lehm.: Dver ooch nich! Bloß man 
immer fchnell weg mit jo ’nen Kran 
fen, wo man doch nicht furiren fan 
oder wo man nochfränfer jefurirt hat, 
damit er nich’ als abfchredendes Bei= ‘ 
fpiel ven Auf von fo ’nen Badeort | 
ſchadet. — For's Dodtjehen von einen 
Patienten haben fe hier mehr Angit, 
als der Dodte felder, un’ wenn ihnen 
fo wat do paffirt, denn fchleifen fie 
ihn uff Jummifchube un’ Jummiräder- | 
mwajen nach ’n Dodtenhaufe un’ jenden 
ihn bei Nacht per Bahn weg, damit nie 
Patienten bloß feine Anagft nich’ friegen 
un’ bon Nauheim megloofen. — Die 
Wafchfrau, wo for und wajcht un’ Al- 
end weiß, wat bier feit vierzig Jahren 
in Nauheim paffirt is, hat mir erzahit, 
wenn früher 'mal Einer bei ’3 Baden 
in eins von die Badehäufer dodt jeblte- 
ben :3, den hab’n fe jleich mit den AL 
flußwaffer in die Uja fliegen un’ jo 
ſpurlos verſchwinden laſſen. | 
Gr.: Waſchweiberklatſch! Hüte Di, | 


4 


fol’ dummes Zeug meiter zu ſchwä— 
ten! Diefes Bad fteht unter großher- 
zoglich heffifcher Verwaltung, un’ 
wenn Du ſolche Geſchichten hier her— 
umträgſt, könnte es Dir ſchnell in die 
Bude regnen. 

Lehm.: Ho! Ho! Die Zeiten ſind 
vorbei, wo der jeliebte heſſiſche Landes— 
vater ſeine Unterthanen an die Eng— 
länder verkoofen konnte ... 

Gr.: Wirſt Du gleich ſtill ſein! Das 
iſt eine Geſchichte, womit man hier in 
den ſchlimmſten Trubel kommen kann, 
denn jeder Heſſe erklärt ſie für eine 
abſcheuliche Lüge und fühlt ſich auf's 
Tiefſte beleidigt, wenn man von der 
Sache ſpricht. 

Kul.: Yes, auch in Amerika gleichen | 
fie e8 nicht. Im Iony feinen Salufn | 
hatte ich einmal einen Yeit mit einem | 
Hejfen, meil ich den Fakt menfchente, 
daß die Helfen in einem Bargenfän! | 
(Bargain-Gale) an Enaland verfauft 
worden find. 

Gr.: Um Gotteswillen, hört auf ba- 
von! Laßt uns lieber ein Spielchen 
machen, um auf andere Gedanfen au 
fommen. He! Sie Yüngling mit dem | 
Schwalbenfhmwan; — bringen Sie 
una ’mal ein Spiel — Karten. 

| 
| 


Ein immer nüdhterner Trinfer. 


Eine der fehmwierigften und anftren- 
genbiten Beichäftigungen ift bie eines 
Meinreiienden. Das Gejchäftsinterefle 
bringt e8 mit fich, daß er bei feiner 
Kundſchaft recht viel verzehre, auch 
wenn er nicht bie geringite Luft dazu 
bat, oder wenn ed ihm nicht einmal 
gut befommt. Die Reifenden „in 
Mein“ find fihon auf allerlei Mittel 
verfallen, um fich die Pflicht des Trin— 
kens zu erleichtern, Seht Heliebt war 
3. B. immer ein reitender Blumentopf 
oder Kohlentafien, dem in einem un» 
bewachten Augenblide ein Theil des | 
Getränfes anvertraut wurde, Allein | 
au diefer Ausweg war noch nicht diä= | 
fret genug, ba er nicht jüämmtliche Spu= | 
ten ber befeitigten Ylüffigfeit verbarg | 
und den auf die Vorzüglichteit feiner | 
Weine natürlich ſehr ſtolzen Wirth be— 
leidigte. Dieſen Uebelſtänden hat nun, 
wie der „Frankfurter Zeitung“ ge— | 
jhrieben mird, ein MWohlthäter der | 
Menfchheit abgeholfen, indem er ben | 
„Saugftod für Weinreijende” erfand, | 
der „alle Flüffigleiten auf unmerfliche | 
Weiſe durch eine ſelbſtthätige Pump— 
vorrichtung verſchwinden läßt.“ Zu⸗ 

leich iſt er ein „eleganter Spazier⸗ 
find“ der außerdem das nicht zu unters 
fhägende Gute hat, wenn er au voll 
ift, niemals „voll“ zu fein. Er 
I&wantt nicht, ‘redet feinen Blödfinn 
und beitägt fich überhaupt fiet3 mujter- 
haft, oder, wie man heutzutage ala ge= 
bildeter Mann jagen muß, „tabellos.“ 
Dafür ift ihm au die Eigenjchaft 
eined beutfchen Reichs-Gefeh-Mufters 
u A 

ei der nächlten ung, ine 
bie Aitoholgegner veranftalten, wird er 


Ben 


a 


Für die Rüde, 


DasKoden der Rartof 
feln. — Beil gleihmäßiges Garto- 
chen von gleicher Art und Größe ber 
Kartoffel abhängt, fortire man bie 
Kartoffeln und lege die großen nach 
unten in den Zopf. Beim Kochen in 
der Schale bleibt der volle Eimeih- und 
Yettgehalt der Kartoffel beffer erhal- 
ten; aber menn zu groß oder bie 
Schale bereit3 zu dick, Tocht fie fchmer 
durch. Daher nimmt man zu Kar: 
toffeln mit der Schale beifer kleine oder 
mittlere, vor allem junge; zu Salztar- 
toffeln (vor dem Anſetzen geſchält) 
nimmt man große oder ältere, hälftet 
und biertelt fie auch vor dem Anſetzen, 
damit dad MWaffer gut eindringen fann. 
unge, alfo vünnjchalige und waſſer— 
reiche Kartoffeln jet man mit heißem 
Maffer an, damit die Eiweißfchicht un- 
ter der Schale gerinnt und das Kod)- 
waſſer nicht zu viel einbringt; ältere 
dagegen jegt man, damit das Kochiwaj- 
fer fie erft aufquellt und mehlig mad, 
talt an, bei ganz alten hebt man fo- 
gar einen Theil der Schale in Ring- 
form ab. Auch darf man Schalfartof- 
feln nicht bis zum Zerfallen kochen laf- 
fen, weil man fonft beim Schälen zu 
große Verlufte hat. — Wegen der un- 
gleichen Oberfläche, insbejondere der 
Augengruben haftet an der Kartoffel 
der Schmuß jehr feit. Darum ift 
gründliches Wafchen angezeigt, zumeift 
felbft die Bürfte faum entbehrlich. 
Weil die Eimeih- und Fettichicht Dicht 
unter der Schale fitt, muß thunlichit 
dünn geſchält werden, am beſten mit be= 
ſonderem Kartoffelſchäler. Da das 
Auge im Frühjahr, ſobald es treibt, 
ein ſchwaches Gift erzeugt, muß beim 
Schälen jeder Trieb ſorgſam ausgeſto— 
chen werden. — Da der Sauerſtoff der 
Luft ſich mit der geſchälten Kartoffel 
ſofort verbindet und dieſe fleckig macht, 
muß ſie nach dem Schälen bis zum 
Anſetzen im Waſſer liegen. Anderer— 
ſeits laugt das Waſſer die beſten Nähr— 
ſtoffe aus, wenn dieſes Lagern länger 
währt. Daher darf die Kartoffel erſt 
turz vor dem Anſetzen geſchält werden. 
— Wegen ihres eigenen hohen Waſſer— 
gehaltes bedarf die Kartoffel nur we— 
nig Kochwaſſer. Auch muß nach dem 
Abgießen die gare Kartoffel in der Re— 
gel im umgewandten, auf den Deckel 
geſtellten Kochtopfe noch eine Zeit 
lang auf der Platte abdampfen, damit 
ein Theil des Kochwaſſers in Dampf— 
form entweicht. 


Aufbewahrung von Le— 
bensmitteln. — Im Nothfalle 
laſſen die meiſten Lebensmittel ſich 
auch im heißen Sommer einige Tage 
ohne Eis vor Schaden bewahren. 
— Fleiſch wird am beſten vor dem 
Verderben geſchützt, wenn man es hän— 
gend aufbewahrt. Im Liegen verdirbt 
es leichter, beſonders, wenn eſs auf 
Brettern ruht. Im Steintopf oder 
auf einer Schüſſel hält es ſich im Ver— 
gleiche hierzu weit beſſer. Ein prakti— 
ſches Verfahren iſt folgendes: Man 
ſchlägt das Fleiſch in ein mit Eſſig ge— 
tränktes Tuch oder bedeckt es dicht mit 
friſchen Kohlblättern. Das Eſſigtuch 
muß täglich mindeſtens dreimal ge— 
wechſelt werden. Selbſt beim heißeſten 
Wetter kann män ein Stück Fleiſch 
einige Tage auf nachſtehende Weiſe 
ohne Beigeſchmack erhalten. Das fri— 
ſche Fleiſch wird in ein reines, weißes 
Tuch gewickelt, in einen Kaſten oder 
eine Kiſte in einem kühlen, trockenen 
Orte gelegt und dicht mit Kleie über— 
ſchüttet. So kann es ruhig bis zum Ge— 
brauche ſtehen bleiben. — Ein bis zwei 
Tage hält ſich das Fleiſch gut in einer 
Marinade vonMilch und Eſſig. In den 
Tropen wird Fleiſch in einer abgekühl— 
ten Abkochung von ſtarkem Kaffee län— 
ger als 24 Stunden frſch erhalten. 
Gebratenes Fleiſch von Geflügel in ei— 
nen Steintopf gelegt, und mit halb 
Schmalz und halb Nierenfett übergoſ— 


ſen, kann ziemlich lang aufbewahrt wer— 


den. Das Fett muß vorher gut aus— 
gekocht ſein und das Gefäß nach dem 
Erhärten des Fettes mit Blaſe oder 
dergleichen überbunden werden. — 
Fiſche halten ſich mindeſtens 48 Stun— 
den ganz friſch, wenn ſie ausgenom— 
men werden. Sie werden mit Salz 


abgerieben und feſt in ein Tuch ge— 
wickelt. Man legt ſie am beſten auf 
Stein und deckt ſie mit friſchem Sande 
zu. — Gemüſe bedürfen kaum einer 
beſonderen Aufbewahrung, da ſie im 
Sommer nur friſch verbraucht werden. 
— Milch muß bekanntlich in der hei— 
Ben Jahreszeit ſofort abgekocht und 


in Sieintöpfen in Gefäße mit kaltem 


Waſſer, das man häufig erneuern muß, 
geſtellt werden. 

Süß eingemachte reife 
Tomaten. — Ein halbes Peck gute, 
alatte, nicht zu reife Tomaten werden 
ausgefucht und mit heißem Wafler an- 
gebrüht. Dann zieht man die Haut 
ab, wiegt fie und gibt zu jedem Pfund 
Iomaten 1 Pfund Zuder, Rinde und 
Saft einer halben Zitrone, ein Kleines 
Stück Ingwerwurzel in Scheiben ge- 
Ihnitten. Died wird in’ einem glafir- 


| ten Topf 1 Stunde lang langfam ge: 


focht, dann nah dem Mbkühlen in 
Gläfer oder Kleine Töpfe gegeben, bie 
man feit zubindet und an einem füh- 
len. Orte aufbewahrt. 

Süß eingemadte grüne 
Tomaten. — Ein Ped grüne To- 
maten werben in’ Scheiben gefchnitten 
und am Tage vorher, ehe man fie ein- 
machen mill, dur und burch mit 
Salz beitreut, aber nicht gar zu reich- 
lid. Am nädjten Morgen läßt man 
alle Brühe ablaufen, bis feine mehr 
fließt. Ein Dugend ziemlich große 
— wird in nicht zu dünne 

iben geſchnitten, dann legt man in 
ein paſſendes Kochgeſchirr ichten 
von Tomaten, darauf von 3 bein, 
und bazmwifchen die folgenden rze: 
ſechs rothe Pfefferſchoten, grob ge- 
gemahlenen 
voll heile 


| rei 
und braunem Zuder innen und außen | 


— sine 


gegofien, oder genug, um e& bollftändig 
zu bebeden, und e& wird gekocht, ‚ big 
Alles weich ift. Wenn der Ziwiebelge- 
fchmad nicht angenehm fein jollte, jo 
fönnen die Zwiebeln weg bleiben. 
Süßfauer eingemadte 
reife Tomaten — Abt Pfund 
reife Tomaten, 4 Pfund Zuder, 2 Bi: 
tronen, Zimmet und Nelten nad Ge: 
Ihmad, 1 Taffe Efiig. Die Tomaten 
merden abgezogen, ducchgefchnitten und 
der Samen daraus entfernt. Zuder, 
Effig, die in Scheiben gejchnittenen Zi— 
tronen nebft Gewürz merden.. zum 


Kochen gebracht, die Tomaten hineingez- 


than und bei fleigigem Rühren fo lange 
gefocht, bis fie did find und nicht mehr 
mäfferig erſcheinen. In gut verſchloſ⸗ 
ſenen Einmachegläſern an einem küh— 
len Orte aufzubewahren. 

Tomaten-Catſup. Eine 
Gallone abgewaſchene, reife Tomaten 
und 8 große oder 12 mittelgroße Zwie— 
beln werden gut durchgekocht, dann 
durch ein feines Sieb getrieben und 
wieder bis zum Eindicken gekocht. Etwa 
15 Minuten vor dem Abnehmen vom 
Feuer wird ein Beutelchen von Muslin 
hineingelegt mit Gewürzen angefüllt 
wie folgt: Ein Theelöffel voll Cayenne— 
Pfeffer, ein Theelöffel voll Senfſamen, 
ein halber Theelöffel voll ganze Relken, 
einen Theelöffel voll ganzenNelkenpfef⸗ 
fer. Zur ſelben Zeit gibt man noch ei— 
nen gehäuftenEßlöffel vollZucker dazu, 
ebenſo zwei Taſſen voll vom beſten 
Eſſig. Salz nach Geſchmack. Dies wird 
entweder in Flaſchen oder Krügen luft— 
dicht verſiegelt. 

Türfifher Weizen. —Hierzu 
nimmt man junge fleine Maiskolben, 
die ungefähr die Länge eines Tingers 
haben, entfernt die fie umbhüllenden 
Blätter und läßt fie einige Tage in 
Salzmwafler, da3 man öfter mechlelt, 
liegen. Nachdem fie in mit etwas Eflig 
gemiſchtem Salzwaſſer blanchirt wor— 
den, werden ſie abgekühlt, abgetrocknet, 
in Gläſer gepackt und mit abgekühltem, 
gut geſchäumtem Weineſſig übergoſſen, 
in den man während desKochens einige 
Nelken, Pfefferkörner und etwas Mus— 
lat-Blume thut. 

Fruchtſaft. — Ein einfaches 
Verfahren, Fruchtſaft zu konſerviren, 
bieten uns die Flaſchen mit Patent— 
verſchluß. Es wird dadurch die läſtige 
und mühſame Arbeit des Zukorkens 
und Siegelns überflüſſig, und derSaft 
hält ſich in ſolchen Flaſchen ausgezeich— 
net. Selbſt Fruchtſaft ohne Zucker 
kann man jahrelang darin aufbewah— 
ren — ebenſo eignen ſich kleine Früchte 
— Johannis-, Himbeeren, Stachel-, 
Heidel-, Waldbeeren — zu obiger Kon— 
ſervirungsmethode. Beim Gebrauch 
zieht man mit einer Häkelnadel von 
Holz oder einem Stäbchen die Früchte 
aus der Flaſche. Wenn nicht aus an— 
derer Quelle, kann man die Flaſchen 
von allen Bierverlegern beziehen. 

Gebratene Hammelkeule 
zu wärmen. — Ein Kohlkopf 
(meiß) wird zerlegt und die Blätter 
werben ‚mit den Rippen in Salzmafler 
abgefocht.: Das Herz des Kohlfopfes, 
ebenfo der Hammelbraten, an dem et» 
was Fett bleibt, wird fein gemiegt, 
dann eingemweichte Semmel, die durch 
ein Haarfieb gedrüdt wird, und das 
nöthige Salz dazugethban. Nach dem 
Abkochen wird jedes Blatt entrippt, 
von der Farce kleine Röllhen gemacht 
und diejfe gut in die gefochten Blätter 
eingewidelt. Sind, e3 hübfjche feite 
Rollen geworden, jo ermärmt man 
Hammelfett oder Butter nebit der üb- 
tiggebliebenen Sauce vomSammelbra= 
ten, läßt darin die Röllden anbraten, 
gießt Fleifhhrühe daran und dünftet 
die Röllcden langfam recht fchön darin 
durch, wad etiwa $ Stunden dauern 
fann. Zwiebeln fommen nicht an diejeß 
Gericht. 

Stachelbeerſaft. — Völlig 
reife Stachelbeeren und die gleiche 
Maſſe Johannisbeeren preßt man 
durch ein Tuch, läßt den Saft kurze 
Zeit ſtehen, ſeiht dann das Klare in 
eine Meſſingpfanne, bringt es zum 
Kochen, ſchäumt ab, ſetzt, wenn der 
Saft anfängt einzukochen, ein Drittel 
des Gewichts desſelben Zucker zu und 


kocht noch ſo lange, bis er gallertartig | 2 
Co 


Stahelbeerwein. — In ein 


lig reife Stachelbeeren, zerjtampft ie 
mit einem hölzernen Stampfer und be- 


gelährliche un 


— Den 10. Aitgun 1902. 


— 


Spezi 


E3 gibt vier zeritörende Leiden, die die Mannestraft untergraben und die bitalen Kräfte und Ausdauer f 
Armee don Männern. E3 ift eine beflagenswertbe Ibatfacdhe, aber trogdern wahr, daß die grobe Majorität aller 
enttäujcht- und beihämt zurücdzugiehen weil jie entdcden, daß lie Chmäglinge find, 
Arafibollen eingusteten Wegen der Itwänenden Folgen diefer droniichen, E i 
nicht ſtart genug betont werden; ſie heilen ſich nie von felbſt, ſondern werden im Gegentdeil ſortwährend ſchlimmer, und er 
Ihr ganz gufammen, und Eure Zutlunft bringt nur Elend, Leiden und Schmerzen. Daß Jbr andere Behandlungen ohne Augen verjudt 

warum twir fehlihlagen follten; wir baben viele Borzüge über ven gemöhnliden Yirzt, dem e3 an Stenntniß und Er 
geit, die in Speziai-isallen 10 notpwendta find. Tabrelanges Studium und große Erfahrung in den beriiedenjten Hofpitälern 


fein Grun 


Imerilas, unb meine ftote Bereitwilfiateit neue ıınd miifenfhattlibe Apparute anzuldaften, jegt mid in den Stand, 


d zerllörende Jtrankheilen der JMän 


— 


mern 
— 
* 
J 
J 


Mitlionen von Männern werden elend nnd entkräftet im beiten Mannedalter buzch Ihwete 
Arbeit, Ausichweifungen, VBerirrungen, Krankheit und Bernachläfligung ber Folgen. a 


Unjere modernen eleftro-hemiiche, Solar, Vibratisn und X-Straßfen Bebonblungen 


“wo altmodiihe Behandiungen wicht einmal Linderung fhafien können. 


it der Doktor, 


der heilt, un geheilt zu bleiben: 
Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 


Strietur in IO Tagen. 


Blutvergiftung in 50 bis 90 Tagen. 
Berluft der Mannestrait in 50 bis 45 Tagen. 


die aus fhmwaden und erfhöpften Münnern kräftige, itarfe und gefunde Männer maden. 


Ich bebandle alle “Waitenten berſonlich. Ich berfiehe die Arantbeiten, deren Behandlung meine © ezialität bildet, 


tönnt Vuch darauf verlafien, dab Ahr ebrlih und reell behandelt werdet. Wenn Eure Gejundpeit um 


nit im 
berrätderifhen Leiden. Die Wichtigkeit —* Behandlung 
mit b 


den in einer 
! Änner geswungen tik 
Stande, in die Reiben ber Gefunden und 
n 
eh 
An mar 
opãs und 
etboden zu entwideln, 


, gründlich, 
Manneskraft ind Wanten Tommıt, 


foilter Ihr. nicht zögern. Im garantire eine dauernde Heilung, oder Geld zuridetitattet. Spredt bor und Zonfultivt mich Loftenfrei 


Varicocele vs. Lebenskraft. 


Weßhalb Var «ocele Schwäche 
verurfagit. 


Varicocele iſt der erſchütterte geſchwächte Zus 
ſtand der ſpermathiſchen Cords und Gefäbe. 
Das Leben wichtiger Organe ftebt auf Dem 
Spiel. Den Drüfen fehlt die nöthige Qualität 
und Duantitäf von Blut, und die Theile wer» 
den dader Tlein, Talt und fhrumpfen zulamneen. 
Langſam aber ſicher geht die Lebenslraft zurüch, 
Entleerungen und Verluſte folgen, und ein all— 
mähliger Verluſt des Attributs eines geſunden 
Mannes, nämlich der Mannestraft, macht ſich 
bemertbar. 


Sommer-Hite verfdlimmert 
Baricocele. 


Obwohl Varicocele ſtets ſchwächend wirkt, iſt 
es zehnmal ſchädlicher in den Sommer⸗-Mona⸗ 


! ten. Die Hitze verurſacht —— der Ge⸗ 
Ir 


iwebe, und in jrolae defien eine vermehrte Stag- 
nation ungelunden Blutes in den Adern, 190» 
durch die Gefundbeit des Neidenden noch mehr 
gefährdet wird. Euer Wat fagte Euch, mur ein 
Suipeniorium au tragen; aber das verbirgt ein 
fa Eure Deformität. Jbr- mögt Euch einbilden 
wieder jo ftarf mie früher zu Tein, aber täufcht 
Euch nicht. Dieie siranfdeit bat ftärlere Männer 
ats Fuch zufammengebeoden. Seid Ihr, derfelbe 
Mann, wie ehe die Krankheit Euch beimfudte. 
Beantwortet Euch Telbft die jFrage ehrlid. dann 
fomat zu uns und erhaltet fihere Heilung. 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


SH beile Varicocele in fünf Tagen, ohne 
Schmerzen oder Unbehagen. Nicht nur feib Ihr 
bon der Krankheit geheilt, fondern die beraamı. 
beten Aräfte des Mannes tebten in beiifien , 
Vase zurüd. Dur meine eletteifdäedeneifde: Mine 
thode werden die Folgen Eures früßeren Qebend ı' 
Befeitigt, und ftatt db 
und die Kraft boller Velurönete 3* 
gel = Ich — über u er fi 

e obne einen € en 
Ih er — — ane fie, 
werfte Heilmetbode befite, die ber 
fen Wilfenſchaft bekannt Aft. 


An Strictur Leidende. 


Striftur und Schwäde find zmet berfchiedene Leiden, die aber aufammen wirken. Sie beilen nie bon feldit, fondern werben 1 


fhlimmer ind erten an Biafen- und Nierensranfdeiten aus. Meine Behandlung von Steiltur iſt ſicher und ſchmerzlos. 


immer and 
üe Hinberniffe is 


der Röhre werden entfernt, die Ahfonderungen boren auf, die Entzündung verimindet und bad Shitem wird geitürtt. 


Bintvergiftung 


ift ein granfamer Herr. Die Reichen mie die Mremen falen feinem berdorrenden Einfluß gut Veute. Wenn einmal der Körver damit rn 


fo müßt Ihr fofortige Schritte zur Heilung thun. Lähmung, Taubbeit, Blindheit und jch 


ießlich ſchrecklicher Tod ſind die Folgen. 


Kein D 


filper oder’ giftige Droguen werden bon mir angewandt. ch beile Euch jo gewiß br zu mir fommt. Yit diefes Giit noh_in Eurem Ad , 
Könnt Kbr,e8 wagen zu beirathen, wo Ihr wißt Eure Gattin damit anzuiteden und es auf Generationen zu bererben? NKonfultiet 


fofort, ehe c3 zu ſpät iſt. 


unge Männer. 


t feid der Verjuchung erlegen und ein Opfer u: 
dung — 28 Euer —— es, mit Vigel bedecttes Geſicht 
buntien Augenringe, Schüchternbeit Nervoſität, Vergeßlichteit, ſchlechte 
Träume bemeilen es, wenn bernadläffigt führen fie zu einem Dotgettis 
gen Ende. Geät nicht die Hoffnung auf, Ih fann Euch für die Pflichten 
des Ühelebens, vorbereiten und Euch wieder zu einem Mann 


Diänuern madcıt. 


Männer: Schwäche, 


Männer in mittleren Jahren. 


Sir mande der Sünden Guter Jugend babt Na ajweife 
Strafe gebüßt. Eure dernadläfftgten Schhmäden find au 

den geworden. Nbr feıd nicht der Mann, der Ihr fein folltet. 
die Kraft, die Energie und alle Eigenihaften Fräftigen Mann 
Nor feid alt ebe Eure Zeit fommt. 
zu mir Zommt, werde ich Qu 
I ud viele Jahre Slüd und Mannestraft jidern. 


der Selbſtbefle⸗ 
die 


under Zuſtand erwacht und 


(det wenn Ahr zu Eutent w 


figerli heilen und 


Seid Ihr einer der Unglüdlichen, die mit verfebrtem Beginnen und Fehlichlan anfinaen? Screit Euer geſchwächter Körper gs gu 


Komm zu'mie. Meine Behandlung entfernt alle Zeiheu Eurer früheren Berirrungen und gibt Eu 


Alle Geihhäfte geheim und vertraulich. 


und Etärfe wieder. 


Fonfultation frei. 


almählig und dauernd 


Evrehfiunden: Montana. Mittvod und Freitag bon 8.30 Vorın. bis 6.30 Nam. Dienftag, Donnerfteg und Samitag bon 8.30 Borm, BiH 


8 Uhr Abends. Sonntag von 10-1. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Bas ültefte deutfche medizinifhe Inftitut im Welten. 


246-248 State Str., 3. Floor. 


Zu verkaufen: 
Garantirtte 6 Yo $LOO Goldbonds 


zahlbar in 15 Zahren. 


zufammen mit einer Aktie volleinbezahlt und nonzajjehable, 


Pari⸗Werth 


5 Proz. Tilgungs-Fond, 


825 per Stück iſt offerirt für Aktien in dieſer Geſellſchaft, deren autoriſirtes Kapital 


8100,000 beträgt, wovon $50,000 einbezahlt find. 


Die Bond-Ausgabe von 840,000 iſt 


autoriſirt mit einem Bonus von 400 Aktien, die Einnahmen werden dazu verwandt, 


um das Geſchäft zu vergrößern, wodurch die gegenwärtigen 
Reingewinn letztes Jahr 16 Prozent Netto. 


werden. 
Volle Einzelheiten in der Office von 


Einnahmen vervierfacht 


I. C. MIDDLETON, fFinun;Agent, 


'$uite 832-834, 225 Dearborn Sir., Chicago, Ill. 


Referenzen: The Merchants Loan & Trust Co., Chicago. 
The Hilinois Trust & Savings Bank, Chicago. 


... Alſo wird durch fo viel 
mment und Bücher die liebe 
Bibel begraben und verſcharrt, daß 


nes, trockenes Faß ſchüttet man völ- man des Textes gar nicht achtete. Da 


doch in allen guten Künſten und Fakul— 
täten diejenigen die allerbeſten ſind, ſo 


deckt das Faß. Sobald der Brei gährt. im Text wohl beleſen und begründet 
was man daran erkennt, daß er Blaſen wären. Denn im Rechten (d. h. Juris— 


wirft, preßt man ihn durch einen 
Spitzbeutel und füllt ihn auf ein Wein— 
faß, und zwar unter Zurücklaſſen des 
Dicken, das man wieder in das Gähr— 
faß bringt. Zu der dicken Maſſe gießt 
man etwas Waſſer, rührt um, läßt 
zugedeckt bis zum nächſten Tage ſtehen, 
preßt dann aus und ſchüttet den Saft 
zu dem im Weinfaß befindlichen. Wäh— 
rend der Gährung muß das Faß im— 
mer voll gehalten werden. Zum Auf— 
füllen bedient man ſich am beſten zu— 
rückgehaltenen Stachelbeerſaftes. Hört 
das Steigen der Hefe auf, und ſieht 
man keine Bläsſschen mehr emporkom— 
men, ſo iſt die Gährung beendet, und 
man zieht den Wein auf Flafchen. Die- 
felben werben zunädft nur lofe ber- 
fortt, und aufrecht in den Keller ge= 
ftelt. Erft nad) einigen Tagen forft 
man fie fet zu und legt fie um. 


Etwas vom Comment. 


Mober fommt das in ber Stuben 
tenſprache unentbehrliche Comment“? 
„Gewiß— ſchreibt darüber ein Einfen- 
ber an die Yranff. Zta.—hat fich dar⸗ 
über jhon mander farben- und nicht- 
farbentragender Student oder aud 
Pbilifter den Kopf zerbrochen: Die ge- 
möhnliche Ableitung von dem franzöfi- 
jfehn Wort “comment” d. b. „mie“ 
scil- „hat fich ein honoriger Burſcher 
in jeber Lage zu verhalten?“ ift wenig- 
ftend in Stubentenfreifen allgemein 
angenommen. Auch ich habe biöher bie- 
fer lacus a non Incendp-&tymologie 

habe ” nun in 


t. Rein zufällig 
N, .- 3 J * 


prudenz) iſt der ein guter Juriſt, wel— 
cher im Text wohl geübet und bekannt 
iſt; jetzt aber begeben ſie ſich auch bald 
auf die Skribenten und Comment.“ 

Das Wort Comment bedeutet hier 
wohl ſo viel als Commentar und iſt 
wohl nicht in der anderen Bedeutung: 
Fiction, Ecfindung, was beides das 
lateinifjhe Commentus au heißen 
fann, zu nehmen. 


fpielen, ein Commentar, aus dem jeder 


Burfch entnehmen joll und fann, mie | 
er fich in beftimmten Fällen, befonder3 
bei Forderungen, beim Paufen und ders 


gleichen zu benehmen bat.“ 


Mir unfererfeit3 wären geneigt, eher 


eine Verbindung zmwifchen Comment 
und dem  frangöfifchen commander 
(Kommando) anzunehmen. 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS. 


Erbſchaſten, hoſſmachlen, 


Wechſeſ, Foſtzahluugen, Militär u. Ven · 


ſtons ſacheu, Zotaritläts · u. Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 
Offen bis 6 Uhr Abends. — Dip 12 Yg, 


Greenebaum Sons, 
83 und 85 en. 
Gentraf 557. 


Geld. | «uf Chicagarr Grund» 
— En eigenthum zu 


Fe 


| Der Burfchentom- | 
ment ift alfo eine Sammlung von Bei- 


Or PR 


linfere Lebens: Berfiherungs-Bolicen 
find ein Verſprechen, garantirt mit 
über 330 Millionen. 

Dies iſt das Geſammtver—⸗ 
mögen Der größten Les 
beusverfiherungs =» Bant 
der Welt, 


Die Equitable Lebensverfide- 
rungs= Gejellihaft der Ber. 
Staaten in New York. 


Warum jeder Mann eine folde Police 
haben follte: 


1.) Weit eine Lebensverjicherungs-Bolice die 
fiperfte Sparkajje für das hohe Alter if. 

2.) Weil Niemand wei, was in den nächften 15 
oder 20 Nabren paifirt. Sie fünnen Wlles 
berlieren, Alles fan Ihnen genommen ivers 
den, Dei das cn einer Verjicherungd: Police 
eingezablte Geld kann Niemand angreifen, 
denn e& gehört der Yamil!e. 
Teben&verjiherungs: Zahlungen 
unnöthigen Ausgaben, 

eld. 
Logen-Verſicherungen haben ſich als unſicher 
erwieſen. Niemand fann jagen, wie iange 
feine Loge noch beſtehen wird, 

Na; 15 oder 20 Jahren mird daB einge 
sablte Geld mit Dipidenden zurürbezabit, 
Schon nab 3 Nahren faun man Geld leihen, 
obne die Verficherung aufzugeben. 

7.) Rab 3 Jahren ift man für 4 oder 5 Aabre 
forg verjichert, obue dak man noch einen 
Eent zu zahlen braucht. 

Wen Sie noch feine derartige BVerficherung 
haben, oder Sie wollen noch höher verfichert fein, 
füllen Sie untenitehenden Roupon aus umb fchis 
dn Eie denjelben an den GeneralsAgenten, ders 
en Ihren geneuen Aufichfus zufommen 


Max Schuchardt, Mgr., 
20D Ghamber of Commerce Bltg. 


MAX SCHUCHARDT, , Manager, 


208 Chamber of Commerce Bldg. 


i find feine 
jondern eripartes 


Bitte, fhiden Sie mir genaue Informas 
tien über eine Berfiherung. 


Rh bin geboren allinnuussnene B.... 


Gegenüber A. M. Rothſchilds Department Laden. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft-Fde LaSalle nud Madifon Str. 
Kapital . . S500,000 


= 10.00! Ueberſchuß. 3500.000 


dwin G. Foreman, Vräſident. 
Ddcar ® Foreman, Bisevräfibent 
George N. Netife, NKaffizen, 


Allgemeines Bant » Gefällt. 
Konto mit Hirmen und Privat 
perfonen erwänfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


EMIL H, SCHINTZ 
Geld — 


inien ders 
4 
werlanfen. Xelephon: Gentral 2804. 10.1102 


ZIlaskell 


ſchmerzloſe 


Dental Parlors. 
Zähne. 


ZENO, Supt. 


Dr. 


Zimmer 17, 


69-71 Dearborn Str., Ecke Randolph äit, 


(MeEormid Blod). 


Arbeit garantirt für 10 Zahre 
zu den folgenden Preifen für bie 
nädhfiten 10 Zager 
Gute tadellos paffende Platten... 85.00 
Beſtes S. S. W. Gebiß Zähne... 8.00 
Gold Brücken-Arbeit, per Jahn... 840 
22 Karat GoldeKronen .... 3.00 
Gold = Füllungen 
Eilber = Füllbngen J 
Bähne frei ausgerogen 
wenn Platten beftellt werben. 


Sei Euch FE 


ten * unnaturliche Entleerung der 
ed lafche. Preis $1.00. Bert 


tabl Drua Co, oder na Zudem 
per Expreb beriandt, — 


En Ei 


WORLD'S MEDIGAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Str., Zimmer 0, 
gegenüber der Yalr, Dexter 8 N. 2 


Die erste diefer Anftalt find erfahrene Dame 
J 
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Yrovınz Brandenburg. 
Berlin. Profeffor Otto Ed» 


© mann, einer ber führer ber mober- 
> men funftgemwerblichen Renaiffance, 


eis 
ne ber ausgezeichnetften Kräfte ‚des 
Runftgerverbe = Mujeums, ijt einem 
Zungenleiden erlegen. — Droſchken⸗ 
uhrherr Dietzel feierte die goldene 
it und zugleich feine 5Oährige 
Thätigkeit ald Berliner Droſchken⸗ 
kuiſchet. — Vor den Augen vonFrau 
und Kind überfahren mwurbe ber 55 
re alte Handelömann Hermann 
imon aus der Nanchftraße 23. Er 
erlag den Berlegungen. — Beim Yas 
cabenpupen ftürzte der 20 Jahre alte 
Fenſterputzer Franz Conrad von einer 
mechaniſchen Leiter, die am Hauſe 
Maldemarftraße 50 aufgeſtellt mat, 
aus einer Höhe von 20 Meter ab 
und blieb fofort todt auf dem Pflaſter 
liegen. — Beim Spielen ertrunken 
ſind der 7 Jahre alte Sohn Willy 
des Möbelpolirers Nitjchte aus ber 
Sapriviftraße No. 23 und ein noch 
jüngerer Knabe Ernſt Walſtowa aus 
der Reichenbergerftraße No. 15. — 
Eine Gas - Erplofion fand in ber im 
Keller des Haufes Joadhimftrape 11. 
gelegenen W. Syoom’jcen Schank⸗ 
wirihſchaft ſtatt. Der Materialſchaden 
iſt exrheblich. — Das Kriegsgericht 
berurtheilte die Unterofficiere Beth 
und Rabbäb von der 9. Compagnie 
des 2. Garde - Infanterie = Regimen- 
tes wegen Soldaten - Mibhandlung 
zu drei Wochen bezw. 5 Tagen Mit- 
telarreft, die Oberjäger Grimmer und 
Spielhagen vom Gardeſchützenbatail⸗ 
lon wegen Pflichtverletzung als Trup⸗ 
penbefehlshaber zu drei Wochen Mit⸗ 
— bezw. ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niß. 

Friedrichsberd. Auf der 
Flucht angeſchoſſen wurde der 29 
Jahre alte Monteur Willi Stendal 
don einem Gendarm, als er ſeineFeſt⸗ 
nahme wegen einer Zuwiderhandlung 
durch Entfliehen vereiteln wollte. 
Glauſchdorf. Auf dem Felde 
wurbe der frühere Ortvorſteher An—⸗ 
lon Kühn durch einen Blitzſchlag ge— 
tödtet. 

Nieder ⸗Schönhauſen. 
Infolge von Familien Zerwürfniſ⸗ 
ſen hat ſich der Amtsdiener Guſtab 
Köthe erſchoſſen. 

Reinickendorf. Der bei der 
Maſchinenbauanſtalt von Fem u.Leh— 
mann beſchäftigte 42jährige Arbeiter 


Anton Klein war mit einigen anderen 


Arbeitern damit beſchäftigt, eine zehn 
Centner ſchwere Eiſenklappe abzula— 
den. Unglücklicherweiſe entglitt die 
ſchwere Klappe den Händen der Ar— 
beiter und ſchlug auf den Oberkörper 
des Klein auf, ihn förmlich zermal— 
mend. 

Rirdorf. Der Kupferfchmiebe- 
meifter Eduard Metto und Frau Ju> 
lie, geb. Guoyt, begingen die diaman— 
tene Hochzeit. 

Sorgaau. An Stelle des verjtor- 
benen Erften Bürgermeifter® Utke 
wurde Bürgermeiſter Prochnow aus 
Gollnow zum hieſigen Erjten Bürger: 
meiſter gewählt. 

Spandau. Lagerbeamte Schö— 
“ne, der bei einem Diebftahl verhaftet 
Mmorben war, hat fich erhängt. — We- 
gen unglüdlicher Liebe hat Jich ber 
Schloſſerlehrling Willy Reetz, 16Jah— 
re alt, erſchoſſen. 


Axovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Kaufmann Her— 
mann Aronſohn, Altſt. Langgaſſe, 
meldete Concurs an. — Die Leiche 
des Lehrers Harich wurde im Pregel 
aufgefunden. 

Inſterburg. Arbeiter Karl 
Falz aus Blecken wurde wegen Hör: 
perverletzung mit tödtlichem Erfolge 
zu drei JahrenGefängniß verurtheilt; 
gegen die unverehelichte Martha 
Spangenberg wurde wegen Kindes— 
mords auf 5 JahreZuchthaus erkannt. 
— Die Dachpappenfabrik von Dreng⸗ 
witz, die größte Oſtpreußens, iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 

Krauſſen. Dienſtknecht Julius 
Tobies erſtach aus Eiferſucht ein 
Dienſtmädchen und wurde verhaftet. 

Liebemühl. In unſeremStädt⸗ 
° hen mwüthet der Scharlad ſehr ſtark. 
Briefträger Schröder hat in 14 Ta- 
gen alle drei Kinder verloren. 

Memel. Bürgermeifter Hehajter 
legte ſeine ſtädtiſchen Aemter nieder, 
um die Praxis des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Juſtizrath Scharffenroth zu 
übernehmen. 

Pilltallen. Fuhrmann Radt—⸗ 
fe, der bei dem Fuhrwerksbeſitzer Ro⸗ 
ſenberger beſchäftigt war, gerieth un⸗ 
ijer ſeinen Wagen und wurde getöd— 


Raſtenburg. Prediger Gerß 
von hier wurde zum Pfarrer in Eydt⸗ 
-Aubnen gemählt. — Vom Haufe bes 
a Lettau brannte der 

bl ab. 

Auden Das Mirthichaftäge- 
bäube bes Befiber8 Urban wurde ein= 


geäjchert 
Froving Weltpreupßen. 


Danzig. Wegen Urkundenfäl« 
ſchung mwurbe ber ftäbtijche Materia- 
lienverwalter Moll zu 6 Monaten Ge- 
Kasnib berurtheilt. — Eontur3 mel- 
n an: : Wagenfabritant Ri. ©. 
"Kolleg, Fleiichergafle 7, und Kauf» 
mann Zul. Rofendorff, Gr. Wolle: 
bergaſſe 28. 
Bexent. Während der Gerbe⸗ 
eibeſitzer Schielle von hier in dem be⸗ 
- nahbarten Dorfe Sterzemo getraut 
wurde, iwurbe jeine junge Yrau wahn- 
Ainnig und mußte einer Anftalt zuge⸗ 


werben. 
- Bifhofswerder. Stadtkäm⸗ 
er Fielmann wurde wegen Unter 
lagung * 2 Jahren Gefängniß 
Deutih-Krone. Magiftrats- 


 » Arbeiter Kart von bier wurde 
‚Bürgermeifter bon Hammerftein 


FE ıbing. Das Schwurgericht 
E\ ilte bie Dienftmagd ‚Seite 
y 4 Altebade PTI 


5 Tr, * 


DenPlungen apa dh 


d bat ein Woltenbrud große 
Schaden angerichtet. Die Gärtnerei 
bon Froemmert wurbe total vermiftet. 
Graudenz. Kaufmann Ga 
muel Freimann gerieth in Concurd.— 
Die in dem hiefigen Waarenhaufe von 
Sprodhoff zwei Monate in Stellung 
| gewefene 17jährige Margarethe Hey: 
| demann aus Neufahrmwafler, welche in 
| der furzen Zeit 70 einfache Yabenbieb- 

ftähle ausgeführt hatte, murbe ver= 
| haftet. 

Hoppenbrud. Ehepaar Ru- 
dolf Schulz feierte die goldene Hoch- 


zeit, 

KRalthof. Schmiebegefelle Flindt 
twurbe wegen zahlreiher&inbruchdieb- 
ftähle feltgenommen. 

Hrovinz Yommern. 

Stettin. Das Landgericht ver- 
urtheilte den Handlungsgehilfen Al- 
bert Fifcher wegen Fahrraddiebſtahls 
zu einem Xahre, den Giebemeilter An- 
ton Zufcher wegen Diebitahls zu 13 
Kahren Gefängniß und deſſen Ehe— 
frau wegen fchwerer Hehlerei zu einem 
Sahre Zuchthaus. 

Demmin. PVerläuferin Simon 
ift in der Peene ertrunfen. 

Glomit. Das Gehöft de Be» 
ſitzers Kubiß fomwie einige benachbarte 
Gebäude wurden durch Teuer vernicd)- 
tet. 

Greifenhagen. Maurerge- 
Tele Walter murbe von dem Miüllerge- 
fellen Ramborm während eined Streited 
beim Kartenspiel erftochen. 

Greifsmald. Geheimer Me: 
dizinalrath Profeflior Dr. Sommer, 


n | Knabe mar ſeildem verſchwunden. 


Tochter 


een 


Jetzt hat der Jagdinhaber Zange das 
Geſtändniß abgelegt, daß er den im 
Schilfe ſich bewegenden Jungen für 
ein Stück Wild gehalten und erſchoſſen 
habe. Um die That zu verbergen, hat 
Zange die Leiche in den Teich gewor⸗ 
fen, fpäter aber im Walde vergraben. 

KRomar Für die Rettung einer 
Dame vom Tode des Ertrinfens ift ber 
de8 SKanzleirati® Gumg, 
Fräulein Elifabeth Gumb, die NRet- 
tungämebvaile am Bande verliehen 
worden. 

Koftfhin Durch Feuer wurde 
die Motormühle des VBefiters Noszat 
zeritört. 

Kuſchen. Maurerpolier Laugſch 


| befand fich während eines Gemitters 


mit dem Maurer Gertig und dem 


| Lehrling Komwalsti zum Eindeden auf 
| dem Haufe des Häuslers Pietrzaf, als 


melcher jeit 1857 an unferer Univer= | 
fität wirfte, ift im Alter von 73 Jah: | 


ren gejtorben. 

Hentenhagen. Auf der Land- 
ftraße zmifchen bier und Bodenhagen 
gingen bei Annäherung des Eijen- 
bahnzuges die Pferde des Bejiters 
Hente in Ziegenberg mit dem Yuhr- 
merf, auf dem fich Henfe und jeine 
Frau befanden, duch, rannten gegen 
die Zugfchranfe, wobei biefe zerbradh, 
und gerietyen mit dem Wagen in den 
Chauffeegraben. rau Henke erlitt 
fchwere Verlegungen. 

Kdslin. PBürgermeifter Kutich- 
fe hat aus Gefundheitsrüdfichten fein 
Amt al Amtsanmwalt niedergelegt. — 
Fuhrmann Karl Poft wurde von dem 
Arbeiter Wilhelm Knaaf durh Mei- 
jerftiche Iebensgefährlich verlegt. 

Yrovinz Schleswig: $olflein. 

Schleswig. Kaufmann oh. 
Heint. Glüfing, Galberg 26, meldete 
Goncurs an. 

Altona. Hier ift die Witte Jo— 
hanna Frieverita Dorothea Filcher, 
geb. Eichftebt, mit Hinterlafjung eines 
Vermögens von einer Million Mar 
geftorben. — Schloffer Heinr. Bud 
wurde wegen zahlreicher Einbruchbieb- 
ftähle zu 5 Jahren Zuchthaus berur- 
theilt. — Commis Böfe fam mit dem 
Ziweirade an der Rothenbaum-Chauf- 
fee zu Fall und verlehte fich jchmwer. 

Garding. Das auf der „Schan- 
ze“ in Mefterhever belegene Haus des 
oh. Simon wurde dur Blitzſchlag 
eingeäfchert. 

Hattſtedt. Gemeindevorſteher 
Julius Peterſen wurde auf 6 Jahre 
einſtimmig wiedergewählt. 

Heiligenhafen. Zum Hülfe- 
geiftlichen hierfelbft wurde an Gielle 
des in Odholm gemählten Paſtors 
Hamann der Predigtamtscandidat 
Grümmer in Haneran ernannt. 

Shehoe. Bei der Arbeit an ber 
Telephonleitung ftürzte der Telegra> 
phenarbeiter Schulenburg ab und 309g 
fich jchwere Verlegungen zu. 

KRarby. Drei Nebengebäude des 
Zandmanns Dreyer brannten total 
nieder. 

Kiebitzreike. Lehrer Göttiche 
feierte fein 25jähriges Ortsjubiläum. 

Tondern. Das Anmwelen des 
Zandmanns Ludwig Bonfen ift abge- 
brannt. — Beim Baden ertranf bie 
Tochter des Photographen Bödemadt. 

WVeterfen. Zum hiejigen Stabt- 
ſekretär wurde Herr Carl Schneider 
aus Meldorf aemählt. 


Provinz Hchlefien. 

Breslau Zum Director der 
ſtädtiſchen Gaswerke wurde der Be- 
triebainfpector Paul Trentler ges 
wählt. — Die Ehefrau des megen 
Diebftahls inlinterfuhungshaft figen- 
den Nachtwächters Gayda ſchlug ihren 
beiden jüngſten Töchterchen im Alter 
von vier reſpective einem Jahre mit 
einem Hammer den Schädel ein und 
nahm darauf Gift. Das jüngſte Kind 
iſt todt; die Mörderin und das an— 
—— Kind liegen hoffnungslos darnie— 

er. 

Bogutſchütz. Gemeinde- und 
Amtsvorſteher Kaluza, gegen den ein 
Disciplinarverfahren ſchwebte, hat ſich 
vergiftet. 

Bunzlau. Rangirarbeiter Paul 
Boerner gerieth in Ausübung ſeines 
Berufs unter die Räder und erlitt 
ſchwere Verletzungen, denen er erlag. 

Görlitz. Die Strafkammer ver—⸗ 
urtheilte den Director der Maſchinen⸗ 
bauſchule Schauer wegen wiederholter 
Unterſchlagung zu 9 Monaten Ge—⸗ 
fängniß. 

Gräben. Gteinarkeiter H. Ha- 
mann bat fich erhängt. 

Haynau. Die 5jährige Tochter 
des Drehorgelfpielers Rothtirch ftürzte 
aus dem Fenfter auf die Straße und 
brach die Schäbelbede. 

KRanth. VBürgermeifter Scholz 
wurde auf 12 Jahre wiedergewählt. 

Liegnitz. Der Senior der hie 
figen Gärtner, Ferdinand Woeppel, 
früher Befiger der Gärtnerei am Ein- 
gang der Friebricäftraße von der Heb- 
mwigftraße aus, ift im Alter von 76 
Jahren geftorben. 

Yrovinz Polen. 

PBofen. a Hier find 2000 Maurer- 
gefellen imegen verweigerter Lohner⸗ 
böhung in Ausftand getreten. 

Anomwrazlam. Zum biefigen 
Kantor und Religionzlehrer murbe 
Kantor Kahn aus Memel gewählt. 

Jaromirz. Der Wirth Yeste zu 


I 


| 


ein niebergehender Blih alle Drei 
ftreifte, dem Polier den Hut vom So= 
pfe und zwei Knöpfe von der Weite 
riß, ohne ihn jedoch weiter zu verlegen. 

Mitlomo. Zu Stabtperordneten 
wurden Dr. v. Pistersfi und Kauf- 
mann Kidor Cohn gewählt. 

MPropinz Sachen. 

Magdeburg. Das Landgericht 
perurtheilte den Maurer Heinrich Beder 
aus Wolmirzftent wegen Diebitahls zu 
4 Monaten, den SHanbelsbegleiter 
Friedrich Hellmuth aus Schönebed ime> 
gen Beamtenbeleidigung zu 6 Mona- 
ten und den Handelägäriner Karl 
Strobe aud Straßfurt wegen milient- 
Yich falfcher Anfhuldigung zu einem 
Jahre Gefängniß. 

Altenplathow. Der Guts— 
arbeiter Garz iſt in einem Graben er⸗ 
trunken. 

Bleicherode. Bürgermeiſter a. 
D. Preiß, früher in Salzwedel, wurde 
hier zum Bürgermeiſter gewählt. 

Genthin. An Stelle bes zum 
Rathmann gemählten Commiflions- 
rath8 Hennig wurde Fabrikbeſitzer 
Gräger, und an Stelle des ausgejchie- 


‚denen Kaufmanns Smwomoda Gymna> 


fial-Dberlehrer Stein in’s Stadtver— 
orbnnetencollegium gemählt. 

Groß - Dfterhaufen Müh- 
Ien- und Gutäbefiger Dito Herold 
wurde wegen Concursvergehens, 
Pfandbruches, Urkundenfälſchungen, 
Betrugs und Betrugsverſuches zu 34 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Groß - Wuftermwit. Unſer 
Männergefangverein feierte fein 25- 
jähriges Stiftungsfeſt. 

Wendiſch-Buchholz. Arbei— 
ter Theodor Bönecke und Frau vergif— 
teten ſich mit Schwefelſäure. 

FVroving Pannover. 

Hannover. Das 50jährige Doc— 
torjubiläum feierte der Geh. Sanitäts— 
rath Dr. Meyenberg. 

Blumenthal. Beim Baden er—⸗ 
trank in der Weſer der zwölfjährige 
Schulknabe Seegelken aus Rönnebeck. 

Bremervörde. Hier iſt das 
Wohnhaus des Bäckermeiſters Karl 
Butt niedergebrannt. Das Gebäude 
zählte zu den älteſten unſerer Stadt: 
por 100 Jahren diente es als Apotheke. 

Deveſe. Ein Blitz traf das Haus 
des Gaſtwirths Suffrian, das nebſt 
der angrenzenden Scheune vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Der Viehbeſtand 
konnte rechtzeitig in Sicherheit ge— 
bracht werden. 

Diephol z. Durch ein Großfeuer 
wurden in Düſte Wohnhaus und Stall 
des Hofbeſitzers H. Sammann einge— 
äfchert . Der geſannte Viehbeſtand, 17 
Kühe, 2 Pferde und 1 Füllen, wurden 
bom Feuer vernichtet. 

Drentmwede Dem Häusling 
Diekmann’fchen Ehepaar im nahegele- 
genen Schmolte wurden bier Kinder, 
zwei Anaben und zwei Mädchen, ges 
boren, die glei nach der Geburt 
ftarben. 

Göttingen. m einer hiefigen 
Heilanftalt verfchied der Rechtsanmalt 


Büſch auß Hannover, ber in früheren 


mit dem Bhf See 


Jahren als melfiicher Agitator eine 
Rolle fpielte, dann aber eines hody- 
grabigen nerböfen Leidens wegen ih 
pom öffentlichen Leben zurüdziehen 
mußte. 

Hameln. Der Vorjteher der hie- 
figen Iandiwirthichaftlichen Lehranftalt, 
Director Dr. Pagenftecher, ift geitor- 
ben. 

Yrovinz WBeltfalen. 

Dinter Wirth Witteborg it 
auf dem Wege von Büderich, von mo er 
einen Wagen Steine geholt hatte, on 
feinem eigenen Fuhrmert überfahren 
und fofort getödtet morben. 

Grüne Wirth Evelhoff wurde in 
der Zenne als Leiche aufgefunden. 

Rüblinghaufen. Die 10jäh- 
tige Tochter des Y. Wader ift im Hüt- 
tengraben ertrunfen. 

Shloßholte Durh Teuer 
wurde dad Haus des Farmers Brint- 
triene zerjtört. 

Shmelm. Der 12jährige Sohn 
des Wirth3 Hogard erlitt durch einen 
Sturz beim Turnunterriht eine Ge- 
hirnerfehütterung, der er erlag. 

Bellern. Sohn und Tochter der 
Frau Gutsbefiter Stumpenhorft fuh- 
ten mit einem Wagen nad Bedum. 
Unterwegs jheute das Pferd, die Achje 
des Wagens brach, der Wagen fchlug 
um und die beiden Inſaſſen wurden 
aus demjelben geichleubert. Das junge 
Mädchen fiel jo unglüdlih, daß ber 
Tod fofort eintrat. Der Bruder er> 
litt ſchwere Verletzungen. 

Vlotho. Kolon Tolle gerieth un⸗ 
ter die Räder ſeines Fuhrwerks und 
wurde getödtet. 

Hennen. Maurermeiſter Heinr. 
Mark feierte die goldene Hochzeit. 

Iſerlohn. Bauführer Wild. 
Rielander hat ſich erhängt. 

Rbemproving · 

Köln. Stadtverordneter Bauer, 
welcher wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide verhaflet worden iſt, hat ſein 
Stadtverordneien⸗Mandat niederge⸗ 


legt. 

Elberfeld. Das Schwurge⸗ 
richt veruriheilte wegen Falſchmün⸗ 
erei den Pfa — int. Abr. 


au 
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feine Ehefrau zu zwei Jahren Ge- 
ängniß. 

Koblenz. Das Schwurgericht 
verurtheilte den frühern Polizeiſecre⸗ 
tär Hoffmann wegen Meineids zu 34 
Jahren Zuchthaus. — Der Poſtver⸗ 
walter von Bad Bertrich wurde zur 
hieſigen Poſtdirection beordert, zur 
Vorlage der Bücher. ES murbde feit- 
geſtellt, daß er 1600 Mark Amtsgelder 
defraudirt hat; er wurde ſofort ver⸗ 
haftet. 

Kreuznach. Der Kreistag 
wählte ſtatt des verſtorbenen Mitglie⸗ 
des Wandesleben Hetrn Bürgermeiſter 
Daub-Bingerbrück zum Mitglied des 
Provinzlandtags. 

Schweppenhaufen Dr 
porfteher Brauch machte einen Selbit- 
morbverfuch durch Erſchießen. Er ver- 
letzte ſich ſchwer. 

Frovingz Seſſen: Naſſau. 

Kaſſel. Der Militärpfarrer 
Hellniger wurde zum katholiſchen Di— 


viſionspfarrer der deutſchen Truppen 


in China ernannt. — Privatmann S. 
Heinemann feierte die goldene Hochzeit. 

Frankfurt. Erſchoſſen hat ſich 
in feiner Wohnung, Alte Cellerheer⸗ 
ftraße 38, der etwa 40 Jahre alte 


Kaufmann Wilhelm Seumenidt. — | 


Der im Cafe Bauer angeftelte 18 
Kahre alte Portier Ewald Hendrid 
aus Elberfeld ift nah Beruntreuung 
bon 1000 Matt von hier verfchmun: 
den. Der Betrag war ihm zur Aus— 
zahlung anvertraut morden. — Im 
Alter von 94 Jahren ftarb Bernhard 
Dondorf, der Begründer der befannten 
araphifchen Verlagsanftalt, die heute 
noch feinen Namen führt und jegt bon 
feinen Söhnen geleitet wird. 

Frieda. Xn der Werra find die 
beiden Arbeiter Heinri Schäfer und 
Wilhelm Gerth ertrunten. 

Gersfeld. Durd Feuer murbe 
das Dampffägewerf des Zimmermeis 
ſters J. Rehm zeritört. 

Gombeth. Der bei dem bier 
ftattgefundenem Altenburger Sänger: 
feft durch einen Stich in den Unterleib 
ſchwer verletzte Sohn des Maurermei— 
ſters Töpfer iſt ſeinen Verletzungen er— 
legen. 

Mitteldeutfche Htaäaten. 

Arnftadt. Der von hier plöglich 
fpurlos verfchmundene Realjchul-Di- 
rector Profeflor Dr. Leimbadh murbe 
im Sonasthal todt aufgefunden. An: 
ſcheinend iſt derſelbe vom „Jungfer— 
ſprung“, einer jäh abfallenden Klippe, 
beim Blumen- oder Pflanzenpflüden 
abgeftürzt. Leimbach war ein leiden- 
Tchaftlicher und ſehr geſchätzter Bo— 
taniker. 

Blankenburg. Auf dem Pfeif— 
fenkruge gerieth der Kutſcher Hermann 
Pfeiffer unter die Räder ſeines Wa— 
gens und erlitt ſchwere Verletzungen. 

Bornhauſen. Das Haus des 
Briefträgers Wehrſtedt iſt niederge— 
brannt. 

Braunſchweig. An Stelle des 
verſtorbenen Stadtraths O. Sievers 
wurde der Rentner Philipp Albrecht 
zum Profeſſor des Tuckermann'ſchen 
Waiſenhauſes St. Annen vom Magi— 
ſtrat beſtellt. — Magaginverwalter 
Elias Braaſche beging ſein 50jähriges 
Jubiläum in der Pianofortefabrik 
bon Zeitter & Wintelmann. 

Dorndorf. Schneidermeiiter 
Karl Wilhelm gerieth in Concur3. 

Warmsdorf. Dachdeckerlehr— 
ling Kurth fiel vom Dache der Schä— 
ferei und war alsbald todt. 


Sachſen. 

Dresden. Eiſenbahnaſſiſtent 
a. D. v. Röder beging das Feſt ber 
goldenen Hochzeit. — Geheimer Medi- 
zinaltath Dr. Siedamgrogfy, Landes- 
thierarzt, welcher feit 1870 an ber hie= 
figen Ihierärztlihen Hochſchule ge— 
wirkt hat, ift gejtorben. 

Grimma. Unterhalb der Gol- 
zerner Fabriten wurde der Leichnam 
des in der Mulde ertrunfenen Kohlen 
arbeiters Dottermufch aus dem Flujle 


gezogen. 

Bolt. Das Mohnhaus des 
MWirthfehaftzbefiger Lange brannte 
total nieder. 

Leipzig. Juſtizrath Frenkel, 
der Neſior der hieſigen Rechtsanwälte, 
iſt im Alter von 8 Jahren geſtorben. 

Leisnig. Der Stadtrath hat 
eine von den auswärtigen Leisnigern 
anläßlich des Heimathsfeſtes errichtete 
Stiftung in Höhe von 4000 Mark an— 
genommen. Dieſes Kapital iſt von 
den Gebern zur Errichtung eines 
Marktbrunnens beſtimmt. 

Lichtenha in. Wohnhaus und 
Scheune des Gutsbeſitzers Schwärzelt 
brannten nieder. 

Löbtau. Das q4jährige Söhn— 
chen des Bahnbeamten Fuchs ſtürzte 
aus dem 3. Stock des elterlichen Hau— 
ſes auf den Hof und ſtarb an den Ver— 
letzungen. 

Luüngwitz bei Kreiſcha. 
Gutsbeſiher Robert Becher fiel vom 
Wagen und wurde todtgeſchleift. 

Kötzſchenbroda. Die Fami— 
lie v. Lariſch hat der hieſigen Parochie 
ein Vermächtniß von 100,000 Mark 
mit der Bedingung überwieſen, daß 
für die Parochialgemeinden ein Wai— 
ſenhaus errichtet werden ſoll. 
Koſchütz. Durch einen Fracht— 
wagen wurde das einjährige Kind des 
Bauhandwerkers Johne 
und getödtet. 

Leipzig. Tiſchler Detzner und 
Heizer Stod, beide bei der Verwaltung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes beſchäf⸗ 


tigt, erhielten die Ehrenzeichen für 
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Freue in der Arbeit. — Karl PBiutti, 
Organift an der Thomaskicche und 
Lehrer am Königl. Confervatorium 
der Mufit, ift geftorben. 

Mittweida. Poftdireftor Theile 
ftürzte mit dem Rabe und erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Meexrane. Zeugſchmied C. G. 
Eidner feierte zum zweiten Male die 
ſilberne Hochzeit. Im vorigen Jahre 
beging der Jubilar das 5Ojährige 
Bürger- und Meifterjubiläum. — Im 
Alter von faft 90 ahren ift Paſtor 

Viele Jahre 


emer. Graf geftorben.. 
wirkte .ex jegensreidh an bet Zanbes- 


überfahren. 


demnächſt von der Zeitung des Vereins 

zurüdtreten. 

Mupichen. Bei einem im 
Kohlenihahte „Flora“ ausgebrochenen 
Feuer kamen der Oberfteiger Speng- 
= und der Arbeiter Ritter um’3 Le- 

en. 

Niederfunnerädorf. Bei 
| einer Schlägerei erlitt der Arbeiter 
Nitſche eine ſchwere Gehirnerſchütte— 

rung. 

Oybin. Der hieſige Kretſcham 
blidt in dieſem Jahre auf ſein 350— 

jähriges Beſtehen zurück. 

Seſſen⸗Darmſtadt. 
Darmftadt. Die 59Yjährige 
geichiedene Dttilie Hummel geb. Som- 
ı merland von Battenberg, wurde wegen 
| perfuchter Branditiftung nach zweitä— 
| giger Verhandlung vom Schwurgericht 
zu fechs Jahren Zuchthaus und fünf- 
jährigem Ehrverluft verurtheilt. 
| Bensheim. Dekan Dr. Wil- 
helm Geier feierte fein 4Ojähriges 
Priefterjubiläum. 

Altheim. : Pfarrer Fey beging 
fein 5Ojähriges Amtsjubiläum. 

Alzey. In der Göß’fchen Schuh- 
| fabrit gerieth ber Arbeiter Michel mit 
| der einen Hand in eine Mafchine und 
ı trug fchwere Verlegungen davon. 

Berkach. Lehrer Karl Weib, ber 
ein ganzes Menfchenalter hindurch hier 
| Bu Amtes gemaltet hat, tft verjtor- 
ı ven. 
| Bingen. Bremjer Kaifer bon 

bier wurde in Wormö beim leber- 
ichreiten der Geleife von einer Loco- 
motive überfahren und fchmer verlegt. 

Birkenau. Die ältefte Einmoh- 
nerin unferer Gemeinde ift zur geit 
Frl. Marie Freund, melde ihr 9. 
Lebensjahr vollendete. Bis vor Kur- 
zem noch befand fich diefelbe förperlich 
und geiftig in voller Rüftigfeit. 

Eſſenheim. Durch Feuer 
wurde die Scheune des Landwirths 
Pet. Schmahl zerſtört. 

Gedern Kantor Roth blidte 
auf eine 5Ojährige Dienftzeit zurüd. 
Am Rathhausfaal fand aus diejem 
Anlaß ein Feltatt ftatt, dem u. U. 
Kreisamtmann Bohn, Kreisiculin- 
ipettor Bades, Hofprediger Heinrichs 
und der Bürgermeijter beimohnten. 
Dem Zubilar wurde die Krone bes 
BVerdienitordens Philipps des Groß- 
müthigen verliehen. 

; Wanern. 

Münden Der Gtiftsprobft, 
fal. geiftlicher Rath 3. o. Tür, päpſt⸗ 
licher Hausprälat und Protonotar, 
feierte das Feſt ſeines 50jährigen 
Prieſterjubiläums. — Der.k. Geheime 
Kriegsrath a. D. Michael Füger iſt, 
in Rinn bei Hall, wohin er ſich nach ei— 
nem leichten Schlaganfalle zur Erho— 
lung begeben hatte, im Alter von 66 
Jahren geſtorben. — Der ſteckbrieflich 
verfolgte Kaufmann Nikolaus Tafel— 
maier von hier hat ſich in Köln er- 
hängt. 

Altomünſter. In Pfaffen— 
hofen ſchlug im Hauſerbauernanweſen 
der Blitz ein und zündete. Das ganze 
Anweſen und die eingebrachte Heu— 
ernte wurden ein Raub der Flammen. 
Das Vieh konnte gerettet werden. 

Anhauſen. Beim Reiſigholen 
gerieth Maurer J. Knöpfle unter ſein 
Fuhrmwerk und ftarb infolge der Ver: 
legungen bald darauf. 

Bad Abbad. Dom Bli ges 
troffen murde der Gaſtwirthsſohn 
Alois Maier von Großberg beim Ein- 
fahren eines Fuderd Heu und blieb jo- 
fort tobt. 

Bad Kiffingen Der Mon- 
teur Hounauer des ftädtifchen Waller: 
werks verlegte im Verlaufe eines 
Streites den Monteur Higerl durd) ei- 
nen NRevolverfhuß lebensgefährlich. 
Der TIhäter wurde fofort verhaftet, der 
Berlebte in das Spital verbradit. 

Bad KReihenhall. Beim 
Holzfahren gerieth an abſchüſſiger 
Stelle nächſt dem Mauthhäusl der 
Bauknecht des Engl. Inſtituts St. 
Zeno, Max Hauthaler, mit dem linken 
Fuß unter das Rad des vollbeladenen 
Holzwagens. Dem Verunglückten 
wurde ein Theil des Vorderfußes und 
vier Zehen abgequetſcht. 

Bamberg. Der aus dem Zucht— 
hauſe Ebrach entſprungene Sträfling 
Phil. Münch wurde in der Nähe von 
| Paſſau aufgegriffen und mieber nad 

Ebradh geliefert. 

Beuerberg. Ertrunten ift im 
Riederer = Weiher bei Johannizberg 
der 14 Jahre alte Bergmanngfohn o- 
hann Maier beim Baben. 

Dachau. Direktor Achthaler 
der Aſſociationsanſtalt Schönbrunn, 
| feierte fein 25jähriges Priefterjubis 
läum. 

Dinkelsbühl. Der 16jährige 
Schreinerlehrling Karl Ganzer von 
Hainsfarth ſchoß ſich beim Spatzen⸗ 
ſchießen aus Unvorſichtigkeit mit einer 

Filobertpiſtole von unten in die Bruſt⸗ 
höhle und erlitt ſo ſchwere innere Ver— 
letzungen, daß er nach wenigen Minu— 
ten verſtarb. 

Erlangen. Geſtorben iſt nach 
kurzem ſchwerem Leiden der außeror⸗ 
dentliche Profeſſor der Ohrenheil— 
kunde Wilhelm Kießelbach im Alter 

von 62 Jahren. 

Gräflfing. Der Kutſcher Jo— 
ſef Wimmer wurde von einem Zuge 

überfahren und iſt ſeinen Verletzungen 


Großtßzkötz. Das Anweſen des 
Sdhneiders Schmalberger wurde ein 
Raub der Flammen. 

Ingolſtadt. Der Taglöhner 
Georg Zippel von Pappenheim legte 
ſich kurz vor Einfahrt eines Schnell⸗ 
zuges auf die Schienen, wurde vom 
Zuge erfaßt und ſchwer verletzt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Oberhofprebiger 
Prälat A. v. Bilfinger ift an ben Fol⸗ 
gen einer Operation im 56. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. — In einem hieſigen 
Penſionat erſchoß ſich der Liährige 
Benfionär Uhland. — Das Schleppen> 
tragen der rauen machte ber nolf3- 
parteiliche Gemeinderath Filcher zum 
Gegenftand eine Antrages im Ge- 
meinberath, indem er anregte, bie 
Frage ob dagegen ein Polizeiverbot 
‚erlaflen werben fünne an bie 


* 


meinderath beſchloß demgemäß. 

Balingen. Die Feier ſeines 
2iährigen Beſtehens beging der hieſige 
Liederkranz.“ 

Biberaͤch. Im Alter von nahe— 
zu 85 Jahren ſtarb der Dekan a. D. 
Friedrich Majer. Der Verſtorbene hat 
xber 30 Jahre in der evangelifchen 
Kirchengemeinde hierfelbit gewirkt . 

Bietigheim. Die ältefte Toch- 
ter der : Buchbinderwittwe Heermann 
ftürzte vom Boden der Scheune herab 
nub war jofort tobt. 

Bopfingen Erhängt hat fi 
der 32 Kahre alte Glafer Sperber von 
bier in einemAnfall geiftiger Störung. 
Der Unglücliche hinterläßt eine Frau 
und drei Finder. 

Eggmannsried. Wundarzt 
Brunner von hier wurde auf dem 
Wege von Schwarzbach Abends von 
einem Radfahrer überfahren. Der 
Radfahrer lieh den alten Herrn Hilf- 
[08 liegen. Später murde diejer von 
einem zweiten Radfahrer aufgefunden 
und nad Haufe gebradt. Brunner 
bat an den Armen und am Kopfe 
Ichmwere Verlegungen erlitten. 

Ejfingen. Der als mohl- 
habend geltende und angefehene Bauer 
Mirth erhängte fih. Die Bücher der 
ihm anvertrauten Gemeindepfleger 
waren nicht in Ordnung und man 
Ipricht von größeren Unterjchlagungen. 

Baden. 

Rarlsrube. Der Student Karl 
Schmidt hat fih erichoffen. — Aus 
Liebesgram erträntte fih die Pugma= 
cherin Babette Katzenbauch. 

Bröstzingen. In der Enz fand 
man die Leiche der 69jährigen Barbara 
Klittich. 

Brühl. Tagelöhner Schwab aus 
Ketſch ſtürzte in den hieſigen Ziegel— 
werken aus dem Fahrſtuhl und war ſo— 
fort todt. 

Durlach. Kaufmann Max Heller 
meldete Concurs an. 

Edingen. Heizer Joachim hat 
ſich erhängt. 

Elzach. Die Scheuer des Land— 
wirths Uhl brannte nieder. 

Ettenheim. Gemeinderechner a. 
D. Feiſt wurde von einem Geſpann 
todtgefahren. 

Ettlingen. Bürgermeiſter Haas 
wurde einſtimmig wiedergewählt. 

Freiburg. Fabrikant Strohm 
ſtieß im Glotterthal auf ſeinem Rad 
mit einemFuhrwerk zuſammen und er— 
litt lebensgefährliche Verletzungen. 

Gailingen. Bauunternehmer 
Schreiber iſt ſeit einiger Zeit von hier 
verſchwunden. 

Gernsbach. Frau Händel vol— 
lendete in voller Rüſtigkeit ihr 95. Le— 
bensjahr. 

Heidelberg. Freiherr Her—⸗ 
mann dv. Maltahn, der lange Jahre im 
2. Garde - Regiment 3. %. aktiver Of- 
ficier war, promopirte hier in feinem 
43. Lebensjahre cum laube ald Doctor 
juris. 

Katenmood. Der Hof des An⸗ 
dreas Schähle murbe ein Raub der 
Flammen. 

Kork. Pfarrer Rupp beging ſein 
5ojähriges Amtsjubiläum. 

Waldshut. Kaufmann Morik 
Lömenthal, welcher De3 Betrugd und 
der Urfundenfäljehung angeklagt war, 
hat fih im Gefängniß erhängt. 

Weizen. Poftaffiitent Karl Meier 
ift feines Dienftes enthoben und in 
Haft genommen worden. E3 follen 
Unterfehlagungen und unrichtige Buch- 
führungen vorliegen. 

Mobeinpfalz. 

Speier. Beim Baben ift ber 
Schreinergefelle Frig Neumann er= 
trunfen. 

KRaiferslautern. Bürger: 
meifter Dr. Orth hat fein Amt ala 
Bürgermeifter der Stadt Kaiferslaus 
tern niebergeleat. 

Landau. Auf einem Rabler- 
ausfluge nach mpflingen ftürzte ber 
Techniker Karl Sorge mit jeinem 
Rabe fo unglüdlih, daß er einen 
Schäbelbrud erlitt. 

Zudmigdhafen Der Ma: 
trofe Jean Hepp ftürzte in den Rhein 
und ertranf. 

Birmafens Der Shufterge- 
jelle Mar Rofentretter erlag einem 
Hitzſchlage. 

Zweibrücken. Aus Liebes⸗ 
gram hat ſich das Dienſtmädchen Ba— 
bette Reich vergiftet. 

Elſaß⸗ Aot hringen · 

Straßburg. Erſchoſſen hat ſich 
in der Mannſchaftsſtube der Unterof— 
ficier Reinhold von der 4. Compagnie 
des hieſigen Infanterieregiments No. 
143 mit ſeinem Dienſtgewehr. 

Algringen. Die Ehefrau Zorn 
wurde durch Unporfichtigfeit beim 
Hantiren mit Petroleum berart vers 
brannt, daß fie ihren Wunden erlegen 


iſt. 

Biſchweiler. Das zehnjährige 
Töchterchen Anna des Tuchwebers 
Karl Pfiſter, welches allein in der el— 
terlichen Wohnung anweſend war und 
Milch kochen wollte, griff zum Anfa⸗ 
chen des Feuers zur Petroleumlampe. 
Hierbei geriethen die Kleider des Kin⸗ 
des in Brand. Es iſt den gräßlichen 
Leiden erlegen. 

Diedenhofen Der Rottenar- 
heiter Goeder aus Allingen arbeitete 
mit anderen am Geleife beim Bahn- 
übergang in Beauregard. Hierbei 
wurbe er von der Mafchine erfaßt und 
fofort getübtet. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Geheimer Ober⸗ 
Schulratb a. D. Dr. Lorenz feierte 
fein 50jähriges Amtsjubiläum. — 
Zum Stadibaurath wählte der Magi⸗ 
ſirat von den drei zur engeren Wahl 
geſtellten Candidaten den Stadtbau⸗ 
meiſter Ehrich in Koburg. 

Meiersrorf. Im Hauſe des 
Erbpächters Bernick entſtand einFeuer. 
durch welches das Haus eingeäſchert 
wurde. Der Erbpächter ſelbſt ift mit- 
verbrannt. Man vermuthet ihn als 
den Brandſtifter. 

Neu-⸗Brütz. Das Bauernhaus 
des Erbpächters Bobzin wurde ein 
Raub der Flammen. 

Rehna. Bei der edlen 
tantenm murbe an 
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Lüth der Kaufmann Wilh. Wulff im 
dritten Viertel zum Bürgervertreter 


gewählt. 

Sirelitz. TechnikerGuſtav Meyer 
iſt beim Baden im Domjüchſen er—⸗ 
trunken. 

Wismar. Stadiſekretär Karl 
Krull wurde zum Senator undStadt⸗ 
taffier Paul Schutte zum Stabtfetre- 
tär gemählt. 

SldenBurg. 

Ahlhorn. Der Gutäpädter 
Harms-Neulethe fing in einem Sau- 
fanggraben fürzlich einen reichlich 30 
Pfund fchweren Frifeling. Die Wild- 
ſchweine haben in leßter Zeit in, der 
Umgegend im Korn große Verwüftun- 
gen angerichtet. 

Bant. Seines Lebens überbrüffig 
bat fi in feiner Wohnung ber 
Schmied Bernhard Hübeler erhängt. 

Ellmwürden. Die Ehefrau des 
Maurers Heint. Fifchvoigt fen. war 
- — — ihrer Hühner beſchäf⸗ 
igt, als ſie, von einem Schlagfluß ge— 
ir haufe ſank. clagfluß ge 
Hankhauſen. Niedergebrannt 
iſt das Wohnhaus nebſt Stall des 9. 
Unger. 

SIreie Htädte. 

Hamb urg. Das Felt der Dia- 
manthochzeit beging das in der Schel- 
linaftraße mohnhafte Ehepaar Schrö- 
der. — Bei einer Bootfahrt auf ber 
Alfter ertranten durh NKentern de3 
Bootes die Arbeiter Auguſt Stolz und 
Rönne. — Der 3djührigenBantbeamte 
Karl Wilhelm Emil Zimmermann, . 
der nach Unterfchlagung von 40,000 
Mark von hier in Bealeitung feiner 
Frau flüchtig geworden war, wurde in 
Budapeſt verhaftet und dem Gerichte 
übergeben. — Maſchinenmeiſter Aug. 
Dunkelmann wurde beim Auflegen 
eines Treibriemens von der Irans- 
miſſion erfaßt und ihm der linke Arm 
ausgeriſſen. 

Bremen. Steuerrath a. D. Jo— 
hann Albert Braeſecke, der langjährige 
Leiter des hieſigen preußiſchen Haupt— 
zollamts, iſt geſtorben. 

Smpweiz. 

AUppenzell. Die Herftellung 
des Schlachtendenkmals auf Vöge— 
linseck bei Speicher, zur Erinnerung 
an den Appenzeller Freiheitskampf 
1403, iſt dem Bildhauer Otto Steger 
in Herisau übertragen worden. 

Baſel. Bei den Kalköfen des 
Herrn Ernſt Wagner fand man denAr⸗ 
beiter A. Lölinger mit bis auf dieKtno— 
chen verbrannten Beinen todt auf. — 
Die „Basler Nachrichten“ ſind durch 
die Firma Haaſenſtein de Vogler Na— 
mens einer zu bildenden Aktiengeſell⸗ 
ſchaft um die Summe von 611,000 
Francs erworben worden. Das Blatt 
wird in bürgerlich liberalem Sinne ge⸗ 
führt werden. 

Bern. Ein junger Poſtbeamter 
Namens Tobler von hier ſtürzte beim 
Alpenroſenpflücken in den Teſſinerber⸗ 
gen einen Abhang hinunter und war 
ſofort todt. 

Brugg. Fuhrmann Hinden ge— 
rieth unter einen vom Wagen fallenden 
Kaſſenſchrank und wurde zu Tode ge⸗ 
drückt. Er hinterläßt Frau und meh⸗ 
rere Kinder. 

Chur. Sein 25jähriges Jubiläum 
als Lehrer an der Kantonſchule feierte 
Profeſſor Jecklin. 

Genf. Der radikale Landwirth 
Beſſon iſt ohne Gegencandidatur in 
den Regierungsrath gewählt worden. 

Liestal. Als Bauinſpektor hier⸗ 
ſelbſt wählte man Herrn Ferdinand 
Bohni von Siſſach. 

Befterreid: Arıgarın. 

Wien. Geheimer Rath, General 
ber Cavallerie, Freiherr Otto v. Ga⸗ 
gern, der auch in der Sportwelt eine 
bekannte Erſcheinung war, ift im Als 
ter von 72 Jahren verſtorben. — Der 
durch feine Mitwirkung bei benBay- 
reuther Feitfpielen 1882 und fpäter 
durch feine Ihätigfeit am hiefigen Hof- 
operntheater in weiteren Kreifen be— 
fannt gewordene Tenorift Yerbinand 
‘äger ift im 64. Lebenzjahre geftorben. 
— Der Componift und Theaterfapell- 
meifter Karl Kleiber ijt im Alter von 
64 Jahren geſtorben. — Baronin 
Paula Lerchenfeld, geb. Panzler, wel⸗ 
che an hochgradiger Nervoſtiät litt, 
wird vermißt. — Commis Norbert 
Fried, Alſergrund, Rögergaſſe No. 12 
wohnhaft, wurde von einem Motorwa⸗ 
gen der elektriſchen Straßenbahn nie⸗ 
dergeſtoßen und ſchwer verlegt. 

Biela. Bäckerlehrling Joſef Kunte 
ertrank in der Elbe. 

Budapeft. Der Oberbireltor !. 
Rath Rudolf Maurig, welcher viele 
Jahre hindurch Direktor der Oberreal⸗ 
ſchule des 4. Bezirks war, iſt geſtorben. 
— Der Droguift Michael Kovacs tit 
nach Unterfchlagung einer Kaution 
von 1000 Kronen zum Schaden fein:r 
heiden Kanzleidiener und nahdem er 
auch feinen Affocie bis zur Höhe bon 
11,000 Kronen gejhäbigt hat, flüchtig 
geworben. 

riedrichswald. ·In ber 
Werkſtätte des Glasſchleifmuͤhlenbeſi⸗ 
hers Karl Hittmann ſetzte ſich der neun 
Jahre alt Sohn Robert des Gendar⸗ 
deriewachtmeiſter Franz Kittel auf 
das Waſſerrad, und die anderen Kna⸗ 
ben fehien daffelbe in Bewegung. Hier⸗ 
bei wurde der Knabe von dem Rabe 
erbrüdt. ö 

Joſefsthal. In der Leitenber⸗ 
gerichen Baumiollfpinnerei brach ein 
Brand aus, ber einen Theil des Fa— 
brifgebäubes einäfcherte. 

Karbit. Häuer Anton Kohl wur- 
de durch den Einfturz eines Kohlen⸗ 
funfes verſchüttet und mit zerſchmetter⸗ 
tem Schädel al3 Leiche hervorgezogen. 

Suxemburg. 

Zuremburg. Im Alter von 66 
Jahren ſtarb nach kurzem Kranlenla⸗ 
ger der Geſchäftsführer > B. Moris. 
Der Verftorbene mar eine Autorität in 
der Filchzudt. — Der Profeffor Mar- 
tin d’Huart ift zum Profefjor » Biblio 
a ber Seife 

PBfaffentha . 
nifer Bommerell die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
drudpumpe beforgte und Hierbei über 
den Cplinder jehritt, glitt er mit dem 
rechten Fuß aus unb fam babur: 
mit dem linten 
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Die nachftehend in Wort und Bild 
zur Anfhanuung gebrachten Toiletten 
find von dem leichten duftigen Genre, 
das dem Sommer eigen: Organbie, 


Battift, Mouffeline und geftidter Mull 
bilden die verwendeten Stoffe. 

Mit Ausnahme einer fchmalen Vor— 
berbahn, die dem übrigen Rode über- 
liegt und bis zum Gaume reicht, ijt 
das erjte Kleid fein pliffirt, d. h. der 
Rod nur bis dahin, wo die fyalten be- 
hufs Bildung eines Volant frei aus— 
fpringen. Zmei weitere Volants find 
darunter gejegt und alle drei werden 
am Rande begrenzt von einer einge- 
fräufelten Cpite.. Ein jchmaler 
Streifen des Stoffes ift leicht eingezo- 
gen und begrenzt die vorher genannte 
fchmale Vorderbahn. Ziemlich meit 
unten ift diefer Streifen durch eine 
Schnalle gezogen. Ueber der pliffirten 
Zaille wird ein kurzer Bolero aus Sei— 
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benftoff getragen, dem ein fein pliffir- 
ter GSculterfragen aufgefegt iſt. 
Sämmtlie Ränder find mit prädti- 
ger breiter Spite geziert. In Bruit: 
böhe tritt eine jchwarze Chiffon- 
Edharpe hervor, ift weiter unten gefno- 
tet und führt dann in den Gürtel, der 
ebenfall3 aus jchmarzem Chiffon mit 
Ihmarzem Geidenfutter, befteht. Der 
enge Unterärmel ijt ganz von Spike, 
Thmudlos legt ich der Puff-darüber. 
Gehr elegant in der Gefammtwir- 
fung, doch ziemlich einfach in der Her- 
ftellung, ift die Toilette Figur 2. Der 
Rod ift derart gefchtweift mit Gruppen 
bon Abnähern verfehen, daß biefelben 
born immer nahe zufammen gefchoben 
find und rüdwärts auseinander treten. 
Mit dreien beginnt die obere Gruppe, 
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mit zehn endet die untere. Dazwiſchen 
liegen koſtbare Bordüren iriſcher Spi⸗ 
tzen, deren Ausläufer vorn die Vor⸗ 
derbahn frei laſſen. Ein Bolero, ganz 
aus Spitze, vorn mit Einbuchtungen, 
hinten mit kleinem Schooß, iſt über 
dieſes Kleid gezogen und der freie 
Zheil der Taille iſt belegt mit einzelnen 
Applitationen. Der furze obere Aermel 
und bie hohe Manfchette find aus 

‚ der mittlere Puff aus bem 
Material des Kleides, mit Applitatio- 


nen. 
- Das dritte Kleid ift in Point b’E3- 


‚prit ausgeführt. Den Bolant grenzt 
ıch oben eine Spipenborbitre ab, b 
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ift mit einem Fichu belegt, deffen eines | 


Ende unter dem Gürtel hindurch führt 
und auf den Rod nieberhängt, mäh- 
tend das andere auf der Bruft, dott, 
mo bie obere Pafle des Chemifettes en- 
det, in einen Anoten geknüpft ih. Die 
Bafle ift in horizontalen Faltchen und 
Sinfägen gehalten, und der Tleine vier- 
:dige Halsausfchnitt ift mit einem 
Bandeau aus fchmarzem Sammet be- 
grenzt. Der Xermel ift oben pliffirt 
und mit einem Tleinen Uebertheil ver- 
jehen- dag im Material mit dem Bo: 
lant de3 Fichü harmonirt. Eine feibene 
Scärpe ift al Gürtel umgebunden 
und hängt in langen Enden auf den 
No rirter. 


für die lebte Toilette. Das ganze 
Kleid, Rod, PVolant, Aermel und 
Zaille find heraejtellt in abmechfelnder 
Reihenfolge von Fältchen und Sticke— 
rei = Einfügen, und zwar ſind dieſe 
mehrfach verſchoben angewendet. Ein 
geſtickter kleiner Kragen mit unterge— 
ſetztem, ſchmalen Pliſſe umgiebt den 
niedrigen Halsausſchnitt. 
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Auchein Börſianer. 
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Erfter Strolh: „Du, Franzi, mie 
geht’3 denn jet Deinem Bruder?” 

Zweiter Strolch: „Sehr aut, er 
macht jet Börjengeichäfte.“ 

Eriter Strold: „Was? 33 er denn 
Bankier geworden?“ 

Zweiter Strolch: „Na, Talchen- 
dieb!“ 


Bierſelige Täuſchung. 
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„Sapperment, tannjt net auömei- 
chen, Ejel; i läut’ doch jehon die ganze 
Zeit!" 


Kritifhe Situation. 


(Privatier Deirelberger - Tommi 
Nachts 2 Uhr benebelt nad Haufe und 
wird von einem Einbrecher überfallen.) 
„8 Geld ber, oder ’3 Leben!... . Keine 
Umſtänd' g'macht!“ 

„Bit! Bit!“ 

„Was joll denn ba3 heiken?“ 

„Nicht jo laut! Was glauben ©’ 
denn? Mein’ Frau wenn auftwadhen 
that’, da aing’3 und meiter met 
ſchlecht! 


— Mancher ſpielt nur des— 
halb eine Rolle im Leben, weil er es 
verſteht, ſich in Scene zu ſetzen. 

— Vom Kaſernenhof. Un— 
ici ilze, Sie können ge- 


Der Teſſin im Joch. 
Im der ganzen Welt, jedenfalls aber 
in Europa beſitzt das größte Elektrici⸗ 
tätswerk, zu dem das Waſſer als pri⸗ 
märe Kraft verwendet wird, ſeit Kur—⸗ 
zem Italien. Es iſt die Waſſerkraft 
des Teſſins, deſſen gewaltigen Strom 
man mittels der Dynamomaſchine in 
den Dienſt der Gewerbethätigkeit der 
geiſtig und induſtriell äußerſt regſa— 
men Lombardei geſtellt hat. Jahrtau— 
ſendelang haben dieſe gewaltigen Na— 
turfräfte brad) gelegen; jeht ift der 
milde Gefelle eingefangen. Man man- 
belt feine mechanifche Leiftunasfähig- 
feit duch die Dynamomafchine um, 


Stufencanal. 


und nun jpendet er der Näherin Kroft 
für die Nähmafchine, die er gleichz:t= 
tig des Abends beleuchtet, dreht den 
Schlofjer die Drehbant, hobelt ſchwere 
Gifenftüde, nietet, vergoldet. Kurz 
die Heinzelmännden, von denen man 
pordem in Köln am Rhein fich das 2e= 
ben fo bequem machen ließ, find zwar 
noh nicht da, um den Menfchen die 
Arbeit abzunehmen; aber die Kleinen 
Geifter, die fo lange im Teffin gehauft, 
haben e3 doch fehon dahingebradht, daß 
man fie auf viele Meilen an den Wr- 
beitstifeh hHereitiit und ihnen Den 
fchweren Theil des Wertes überträct, 
während der Menfch die Arbeit erfinnt 
und ihre Ausführung überwacht. 

Die Erlaubniß, die mächtige Kraft 
jener Eleinen Geijter an die Tifche ver 
arbeitenden Menfchen zu feileln, wurde 
im Jahre 1897 von der Eontinentalen 
Gejellfhaft für elektrifche Unterneh: 
mungen in Nürnberg nachgefudht. ©r- 
bald die Erlaubniß ermwirft war, wur 
de in der Lombardei eine befondere 
Gefellfchaft begründet, die ein Capital 
bon 10 Millionen Lire aufbradhte, um 
die mächtigen Turbinen und die Cen= 
tralanlage in VBizzola bei Mailand 
berzuftellen. Die Turbinen find zum 
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Die Centrale. 


Theil in Deutſchland, zum anderen 
Theil in Italien gebaut. Sie leiſten 
20,000 Pferdeſtärken und vertheilen 
fih auf zehn Maſchinenſätze, deren je— 
der 2,000 Pferdeſtärken hergibt. Neben 
den Turbinen mußte man ihnen aller— 
dings noch zwei Erregermaſchinenſätze, 
jeden zu 200 Pferdeſtärken, zur Ver— 
fügung ſtellen, um ſie ganz ausnutzen 
zu können. Die Lombardei aber hat 
an der Sache ſo großen Geſchmack ge— 
funden, daß bald noch eine weitere 
Waſſerkraft von 7000 Pferdeſtärken 
erworben werden mußte. Das iſt ſehr 
verſtändlich, denn die Kraft wird ſo 
billig abgegeben, daß die Lombardei 
bei reger Ausnutzung der Anlage zu 
neuem und vermehrten Wohlſtand ge— 
langen muß. Bekanntlich ſollen auch 
die deutſchen Canalanlagen dereinſt 
mit elektriſchen Centralen verbunden 
werden, die überallhin billigeKraft lie— 
fern und den geſammten Stand der 
gewerblichen Entwicklung in Stadt 
und Land von Grund aus verändern 
werden. An der Lombardei kann man 
ſehen, daß dieſe Ideen, die einer der 
bedeutendſten Techniker, Prof. Slaby 
an der Charlottenburger Hochſchule 
vertritt, und für die er Anhänger zu 
werben ſucht, durchaus keine leeren 
Zukunftsträume ſind. 
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In der Centrale. 


Um das Waſſer des Teſſins an die 
Turbinen heranzubringen, mußte man 
einen Canal von 6,900 Meter Länge 
herſtellen. Dieſer hat einen Queer—⸗ 
ſchnitt von 43 Quadratmetern bei 
mittlerem Waſſerſtand. Die Waſſer— 
geſchwindigkeit beträgt 1137 Kubikme⸗ 
ter in der Sekunde. Bei hohem Waſ⸗ 
ſerſtand führt der Canal in der Se— 
kunde 75 Kubikmeter Waſſer, die mit 
einem Gefälle von 24 Meter Höhe auf 
die Turbinen aufſchlagen. Steht das 
Waſſer niedrig, ſo führt der Canal 
nur 63 Kubikmeter Waſſer in der Se— 
kunde; um in dieſem Fall die gleiche 
Wirkung auf die Turbinen zu erzielen, 
wird die Höhe des Gefälles um 4 Me⸗ 
ter vermehrt, jo daß fie 28 Meter b:- 
trägt. 

Kurz vor dem Eintritt in die Cen- 
trale mußte der Canal über eine Ein- 
fenfung im Terrain geführt werben, 
weshalb die Errichtung einer Brüde 
erforderlich wurde. Diefe Canalbrüde 
ift 250 Meter lang und ein äußerft in» 
tereffantes Baumer!. Das Waſſer 
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Fr zu den Turbinen leiten. 

Hung des Canal? mußien 1,- 
200,000 Kubifmeter Erbe bewegt und 
130,000 Kubitmeter Mauerwert au3- 


geführt werden. Troßbem waren bie. 


gefammten Arbeiten mitfammt ber 
eleftrifden Einrichtung, die die Yir- 
ma Schudert u. Co. in Nürnberg lie- 
ferte, in noch nicht zwei Jahren vollen- 
Det 


Der in der eleftrifhen Gentrale 
des Wertes erzeugte Strom hat eine 
Spannung von 10,000 Bolt. Das 
Primärneg ift 120 Kilometer, das Se— 
cunbärneg, das einen Girom bon 
3,600 olt führt, 20 Kilometer lang. 

Bufto Arfizio, Legnano, Gallarate 
und Saronno, die 10 Kilometer und 
darüber von Vizzola entfernt liegen, 
find die Hauptorte, die das Kraftmwerf 
fpeift. Die Thalfperre bei Gomma 
Lombarda, die den Zefjin abfängr, 
liegt 7 Kilometer von Viggola entfernt. 
Sie liefert mittels eines gleich langen 
Ganal3 in der.Sefunde 63 bis 75 Ku 
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Maſchinenſaal. 


bikmeter Waſſer nach Vizzola, wo das 
Sammelbaſſin das Waſſer mit einem 
Fall von 28 Meter Höhe dem Teſſin 
zurückgibt. Die gewonnene Kraft 
wird durch ein Netz von Drähten, die 
eine Geſammtlänge von 150 Kilometer 
haben, zu 60 Fabriken und zu 20 Ge— 
meinden geleitet, die ſämmtlich vom 
Teſſin ihr Licht beziehen. 

Es iſt intereſſant, die größten euro— 
päifhen Anlagen mit derjenigen bon 
Vizzola zu vergleichen: 1. Vizzola 23,- 
000 Pferdeftärfen, Fallhöhe 24 bis 28 
Meter; 2. Jonage a. d. Ahone 18,000 
Pferdeitärfen, Fallhöhe 10 bis 12 Me- 
ter; 3. Baderno a. d. Adda (Kraftita- 
tion für Mailand) 15,000 Pferbdeitär- 
ten, Fallhöhe 24 bis 28 Meter; 4. 
Rheinfelden a. Rh 15,000 Pferbeitär- 
ten, Fallhöhe 3 bis 5 Meter; 5. Chen- 
red a. d. Rhone 14,000 Pferdeitärker, 
Fallhöhe 4,50 bis 8,50 Meter; ©. 
Morbegno a. d. Adda 7,500 Pferde- 
ftärten, Fallhöhe 30 Meter; 7. Bozen- 
Meran 6,000 Pferbeftärten, Yallhöhe 
70 Meter. 

Die neue Anlage von Vizzola |peiit 
auch die eleftrifche Bahn Mailand-Bx- 
refe. Zu diefem Zmed jendet die Cen- 
tralftation bon TIornavento einen 
MWecfelitrom von 13,500 Botl3 nad) 
dem 11 Kilometer entfernten Gallara= 
te und nad) dem 19 Kilometer entlege- 
nen Parabiago. Transformatoren 
bringen den ftarfen Strom auf 420 
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Bolts, der in Gleihftrom von 650 
Volts umgejegt und jo den Wagen zu: 
geführt wird, deren vier Motoren 300 
bi3 640 Pferdeitärfen liefern und je 73 
Perfonen befördern fünnen. Die An 
laae von Vizzo0la Hat etwa 9 Millionen 
Lire aefoftet. Der von ihr verjorate 
Induſtriebezirk, hauptſächlich Baum— 
wollfabrikation, rechnet ſich heraus, 
daß ihm der Teffin alljährlich 21, 
Milfionen Lire erfpart, die bisher für 
enalifhe Kohle ausgegeben werben 
mußten. 
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Zweifel. 


Feldwebel (zu einem Einjährigen, 
der Schauſpieler iſt): „Alle Patronen 
haben Sie verſchoſſen und nicht ein 
einziges Mal die Scheibe getroffen!. .. 
Und Sie wollen den „Wilhelm Tel“ 
fpielen?!” 


Glüdlide Meniden. 
(A 


und feinem ftillen Gärtchen. 
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Der Montmartre iſt ſeit einem 
Jahtzehnt ein gar berühmter Berg und 
daran find die ſogenannten Cabarets 
artiftiqgues fehuld, deren mehr ober we⸗ 
niger poetifche und mwigige Einfälle für 
geniale Dffenbarungen angefehen und 
anderswo mächtig nachgeahmt werben. 
Die fatholifche Welt fennt den Mont- 
martre vermuthlich auch um der Herz- 
Sejukirche willen, welche feit dem gro 
Ben Kriege mit einem Koftenaufwande 
bon nahezu fünfzig Millionen errichtet 
imorden und bereits zum Ziele zahlrei= 
cher Pilgerfahrten geworden ilt. 

Den Moulin rouge alfo und feine 
wenig tugendhaften Müllerinnen, bie 
Cabaret3 des Duat-zeart3 und bes 
Arts und ihre zum Theil anhörbaren 
Chanſonniers und auch die Herz-Jeſu— 
Kirche mit ihren weiten kalten, weißen 
Hallen kennt man im Auslande, aber 
es gibt da noch andere Dinge auf dem 
Märtprerberge,von denen fi ber 
fremde Tourijt nichts träumen läßt, 
und die felbft manchem eingefleijchten 
Parifer unbefannt find. Da ijt Die 
alte Eleine Petersfirche, die dicht neben 
der neuen Kite des Gacre Eoeur 
fteht und in ihrer anaftlichen Beſchei— 
denheit allgemein unbeachtet bleibt. 
Diejes alte baufällige Gebäude ift eine 
der ältejten und intereflanteften Kir— 
hen von Paris. Gie fteht an ber 
Stelle eines römischen Marstempels, 
dem nach einigen Auslegern der Berg 
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Drahtfeilbahn. 
feinen Namen verdanten fol, während 
andere Gelehrte diefen Namen davon 
herleiten, daß die Heiligen Dionys, 
Eleutherius und Aufticus dort oben 
den Märtyrertod erlitten. Schon in 
der erjten chriftlichen Zeit wurde eine 
Kirche an die Stelle des heibnijchen 
Tempels gejeht, aber die böfen Nor- 
mannen, die vamald noch nicht in 
Nordfrankreich fejtfagen und zu bra= 
ven Uderbürgern geworden waren, Tas 
men eines Tages mit ihren verderben 
bringenden „Drachen“ die Seine hin- 
aufgefahren und vermüjteten die Ge- 
gend mweit und breit. Auch das Kirch» 
lein bes Montmartre wurde von ihnen 


03 he. 
zerftört, um im fiebenten Jahrhundert 
durch eine dem Klofter St. Martin des 
Champs gehörige Kapelle erjett zu 
werden. Auf Erfuchen feiner Gattin 
Alir kaufte der König Ludwig VI. im 
Sahre 1135 diefe Kapelle und ließ eine 
Kirche und ein Klofter bauen, denen 
er reiche Einkünfte anmwied. Nur reiche 
Damen von gutem Adel murden in 
dies Klofter aufgenommen. Später 
wurden die Webtifiinnen des Klojters 
bom König ernannt, und viele GStra= 
Ben auf Miontmartre, wie die Rue 
Rochehouart, La Rochefoucauld, La= 
al, Bellefonds, La Tour D’Auvergne, 
find nach ehemaligen Webtiffinnen ge= 
nannt. In der großen Revolution 
ging e3 den Damen jämmerlid, und 
die vornehmften von ihnen mußten mit 
der Erfindung des Doctor Guillotin 
Bekanntfchaft machen. Die Kirche ift 
im ahtzehnten Kahrhundert Durd} eine 
abfcheuliche Fallade und durch einen 
häßlichen Ihurm entjtellt worden, aber 
die Apfis gehört noch ganz dem zwölf: 
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Moulinrouge. 


ten Jahrhundert an, und einige Säus- 
len aus jchwarzem, einige Sapitäle aus 
weißem Marmor rühren noch von der 
eriten chriftlihen Kirche oder gar von 
dem Marätempel her. Die Klofter- 
bauten find gänzlich verſchwunden, 
aber hinter der Kirche ift ein interef- 
fanter fleiner Garten, der den Namen 
Galvarienberg führt, und der mit recht 


:guien Skulpturen gefhmüdt ift. 


Mit dem alten Kirchlein bildet ber 
neue Koloß daneben einen auffallenben 
GSontraft, und au die Drabtfeilbabn, 


„die feit einigen Yahren bie Pilger zur 


Herz = Jeluskirche bringt, verträgt fich 
ſchlecht mit dem ibyllifchen —**— 

ine 
andere Erinnerung an das ehemalige 
Dorf Montmartre und an ſeine bis 
zum Jahre 1860 bewahrte Unabhän— 
— findet man gleich bei dem alten 

irchlein an der Place du Tertre, wo 
eine Marmortafel das Gebäude kenn⸗ 


met, welches das Rathhaus der da⸗ 
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Paris gehö 


ten, deren 


ten. Seht aber ift das Ungethlim bet 
Millionenftabt auch hier herauf ges 
drungen, die alten Bauten vetichtein- 
den, bie Gärten merben aufgemühlt, 
und to noch) bor zehn Jahren hundert⸗ 
jährige Riefenbäume ihre grünen Aefte 
audbreiteten und das Herz ber in ben 
fteinernen Käfigen der Stabt Einge- 
ſchloſſenen erfreuten, wachſen jetzt 
lange Reihen von ſieben⸗ und achtſtoöcki⸗ 
gen Miethskaſernen aus dem Boden. 
Ehe dieſes unvermeidliche Schickſal 
auch an ſie herantritt, müſſen wir uns 
beeilen, den maleriſchen Buden und 
Baraden unfern Beſuch abzuftatten, 
twelche ich von der Aue Caulaincourt 
an auf dem Nordabhange. des Berge 
aufbauen, Hier gehört ein ehemals 
nur zum Ablagern von Schutt benupß: 
tea Gebiet der Stabt Paris, die 8 bor 
langen Jahren verpachtet hat. Der 
Pächter aber hat dieſes fteil anfteigenbe 
Gebiet in Kleine Parzellen eingetheilt 
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Das Hüttenpdiertel. 
und vermiethet. Und da unter biefen 
Umftänden tein Menfch einen feften 
Steinbau riskiren fann, haben fich die 
Anfiedler aus Brettern und Blech und 
anderem billigen Material ihre Häus 
fer errichtet, die fich oft der unerivar- 
tetjten und Iuftigjten Formen erfreuen, 
und denen das muntere Grün ber bie= 
len Gärtchen noch einen befonderen 
Reiz verleiht. Jedes Jahr wird bie- 
fen Anfiedlern eine große Anaft einge- 
jagt, indem die Zeitungen melden, bie 
Stadt werde die erwähnte Pacht fün- 
digen, aber bisher ift e8 bei dem blin- 
den Alarm geblieben, und hoffentlich 
bleibt e8 noch lange dabei, denn dieje 
Hütten bilden eines der jeltjamften 
und intereffanteften Viertel von Paris 
und liefern den zahlreichen Malern bes 
Märtyrerberges immer wieder neuen 
Stoff zu ihren Bildern. 


Boshaft. 


Student: 
Früh möchte 
fein!“ 

Wirthin: 
denn liegen?“ 

— — — —— — — 


ich um 5 Uhr geweckt 


„Gut; wo werden Sie 


DieReclame-Naſe. 


Der Weinreiſende Glasliſt ſchlau! 


Der läßt ſich täglich eine Weinnaſe 


ſchminlen, um dieGüte ſeiner Producte 
auch ſo zum Ausdruck zu bringen. 


DerbeſchwipſteWaldl. 


Studioſus 


tKneipe): „Meine 
Herren, ich 


ie bitten, meinem 
Waldl nicht Bier zu geben!... 
Erſt vorige hat er mich wieder in 
eine ganz fremde Wohnung gebracht!” 


Furchtbare Rache. 
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dem ie der Eu een bie 
ländliche Stile zurüdzugiehen pflege 


„Frau Meier, morgen | 


— 


Pfarrer: „Euer Mann ift vom Blif 
getödtet worden, Huberbäuerin?” 

Huberbäuerin: „Sa, und jo Tchnell 
if’3 ’gangen, Herr Pfarrer, nit ein: 
u“ jei Pfeif’n Hat er austaudhen 
önna.“ 


Schwarzund weiß. 


— N 2 Pr 

Der Rubenbauer Nazi, ber bor ei- 
niger Zeit auß ber Irrenanftalt entlaj- 
fen worden, gerät‘ im Wirthshaus 
mit feinem Nachbarn in Meinungsber- 
ſchie denheit. „Verrückter Kerl! Natel“ 
Ichimpft diefer auf ihn ein. 

„Was“, jagt der Nubenbauer, „ie 
wär’ a’ Narr?!...% bin ja ber Eit: 
zige im ganzen Dorf, der a’ amtlich’! 
Fugniß hat, daß er geiſtig g'ſund 
is!“ 

— | 


Der Grund. 


Junger Ehemann: „Das Eſſen 
ſchmeckt mir aber ganz und gar nicht!“ 

Frau: „Da haft Du’s, habe ich Dit 
nicht gleich in der Buchhandlung ge- 
fagt, Du folltejt das beflere Kodbud 
nehmen?” 


“ 
„Den erjten beften milrbe Ich nehmen 


— ganz gewiß!. . . Ach, wenn er nun 
füme!“ 


Derfhöone Moment. 


Hausfrau: Augufte, fommen Sü 
mal rafch her! 

Augufte (einen Roman lefenb): ’n 
Augenblid’ anä’ Frau, fie Iriegen id 
gerabe! 


nd ines 
— —— * 
fol): „OD bitte, Papa, .zeig’ mir 
vorher Deine Schulzeugniffe!” 


Die Zahl der 8 


* 
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Au Ziweien, 


Bm Eve Gträ 


fin von Baudiffin 
>= Gie fuhren Beide in’? Eril. Dur 
- eine freublofe Winterlanbichaft, deren 


.. Kahlbeit von feinem Schnee bevedt 


= smurde und ber bie matte Sonne feinen 

"Reiz geben Tonnte. 

e „Merimürdig”, Dachte die Frau, 
„niemals würde man die Dürftigteit 
bier draußen für die Sparjamfeit bes 
Februars halten — fein anderer Mo- 
nat ift fo hoffnungslos wie der Novem> 
ber.” 

Der Junge jah mit ihr zufammen 
rag den Arm um ihren Hals gelegt, 
eine Wange an der ihren. In ihm 
zitterte noch die Heftigfeit der Szene 
nad, die fie endlich aus dem Haufe ge= 
trieben hatte; in unbemwußter Dankbar- 
feit empfand er die Ruhe, das Allein- 
jein mit der Mutier. 

„Bit Du zufrieden, mein Junge?” 
fragte fie leife. Er nidie und drängte 
fi noch dichter an fie. 

Und doch war er morgens über den 
beborfiehenden Abſchied ſo traurig ges 
meien! Sn aller Eile, als fie ihn mit 
feinem Ränzei zur Ihür hinausfchob, 
hatte jie ihm zugeflüftert: „Geh nur — 
Heute Nachmittag jahren wir fort —”, 
und die Thränen, die fi) por Schred 
bei ihm angeftaut hatten, ohne einen 
Yusweg zu finden, flanden nun plößlich 
in den aroken SKinderaugen: „Oh 
Shit! Dann geh’ ich ja zum lebten 
Male hier zur Schule?!" — Sie füßte 
ihn mit bebenvden Lippen und mahnte 
ihn zur Pflicht. Leife meinend, in ei- 
nem fo befcheidenen und rührenden 
Kicgeton, ftieg er die Treppen hinun— 
ter. Die Mutier eilte an’3 Yenfter und 
fah ihm nad, wie er am Gartenzaun 
entlang ging, vor'm Geficht das Tleine 
buntkarrierte Jungstaſchentuch. 

Bei Tiſch aß er kaum, haſtig verzehr⸗ 
ten ſie ihre Mahlzeit. Aus ſeinen Re— 
den hörte ſie, daß er doch allen Kamera⸗ 
den die große Neuigkeit, daß er fort 

müſſe, migetheilt habe. Manchmal ſah 
ſie ſcheu, wie ängſtlich zu ihm hinüber; 
aber es lag wie ein feſter Entſchluß auf 
den weichen Kinderzügen. — Als ſie 
in's Kinderzimmer kam, deckte er ſeinen 
Pferden, die, nach der Größe geordnet, 
neben einander ſtanden, die Köpfe zu: 
„Damit fie nicht wiſſen, ob es ſchon 
Morgen iſt.“ 

Ihr ſelbſt war das Herz zu ſchwer, 
wie ſie ihn ſo ſtillen Abſchied nehmen 
ſah aus ſeinem Kinderparadies, daß ſie 
ſich nicht vom Tiſch fortrühren konnte. 

„Was ift dies?" fragte fie emblich 
und deutete auf ein Bade. , 

„Meine Eifenbahn. Ach bitte, bitte, 
laß mich die mitnefmen! Ich hab’ 
grabe neue Badete gemaht — —“ 

Sie jhlo& die Eifenbahn in den 
Koffer und er durfte einen Waaen ho= 
fen. Sorglos, voll Freude über bie 
beborſtehende Reiſe, als hielte ober 
quäle ihn nichts, ſtieg er ein. Und 
nun ſchien er ſich doch wie geborgen zu 
fühlen auf ihrem Schoß. 

Sie blickte in ſeine nachdenklichen 
Augen; begriff er ſchon etwas von der 
Schwere ihres Schrittes? Hatte er 
eine Ahnung davon, daß fie nun Beide 
heimathlos waren? Ohne Schuß und 
ohne Halt? ES jchien ja faft jo — fie 
ſeufzte leiſe. 

Das Kind wandte ihr ſein Geſicht 
poll zu: „Langmweilft Du Dich auch? 
Ich langweile mich furchtbar. Hier iſt 
auch gar nichts zu ſehen.“ 

Sie mußte lachen. Gottlob, Kum⸗ 
mer und Verſtändniß gingen bei ihm 
noch nicht tief. 

„Spiel’ doch ein bichen!” fchlug fie 
bot, 

„Möchteft Du zeichnen? Oder etwas 
auffchreiben? Vielleicht — pielleiht — 
für Deine Eifenbahn?” 

„Ach ja! Beſtellungen. Du klingelſt 
am Telephon und beſtellſt, — und ich 
ſchreib' es auf. Und dann bin ich der 
Hausknecht und bring' es hin.“ 

Sie klingelte unaufhörlich in großer 
Geduld und erfand immer neue Bedürf⸗ 
niſſe für den improviſirten Haushalt. 
Dazwiſchen ſann ſie nach, was die Zu⸗ 
kunft ihnen bringen würde, wie fie nun 
einſam Hand in Hand den Weg durch's 
Leben machen müßten; faſt unbewußt 
ſah ſie dabei über feine Schulter, er 
fniete vor der Sammtbant gegenüber. 
B dem großen Chaos, das die Dia- 

te ber verjchiebenfien Propinzen in 
feinem. tleinen Hirn angerichtet hat— 
ten, jhrieb er mit großen Haren Yuc- 
ftaben: „A Sag Mehl — 3 Don Kaffe 
— 3 Kiften Kabofel -— 4 Sag Erpfen 
— 3 Ton Hirrin (Hering) — 3 Kiften 
Flaum — 3 Kiften Wanilde — 3 Don 
Honih — 4 Sag Sterge (Stärke) —” 

„Du, weißt Du feine anderen Zahlen 
als drei und vier?“ 

Er jchüttelte vorwurfänoll den Kopf: 

Ich bab’ doch Bloß vier Gäde und 
brei Tonnen und brei Kiften auf mei- 
nem Padmwagen, Mutti!“ 

Sie jhwieg beihämt. Die Erflä- 
zung ivat ja aud) fo einfach. 

Zum erftenmal ergriff fie eine gtoße 
DVerzagihei.. Sie ftarrte auf das 
female Genid, in bem bie blonden, zat= 
ten Haare zu einer feinen Spibe zu- 
fammenliefen, auf den Heinen Wirbel 
am Hinterkopf, um den ed iie ein 
troßiger Wald ftand. Nichts fürchtete 
fie, feine Entbehrung, feinen Kampf, 
feine Demüthigung noch bittere Müb- 
fal-— nur Die Trennung von bem Hülf- 
lofen, vertrauenden Kind da, bas fo 
unbejorgt mit ihr in die Welt hinaus⸗ 

gefahren war. Sie beugie fich herunter 
und ftrich ihm über den Kopf — nod) 

. war er ba, ganz bicht bei ihr! 
: „sch weiß nir mehr, Mutti. Du 
mas? Menn ich doch man meine 
itgenommen hätte!“ . 
tie aus ihrer 
ib’ mal einen 


* pe , 
—— Onkel, ber ihn 


ftragt hatte, ihm. im Zaufenden 
eg im —* Bar . 
lie zu 
ae ie im Recht, i u⸗ 
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wenn fie ihre geiftige Elaftizität ver- 
Ior? Sie mar nicht Holz auf ihr Kön- 
nen, nicht verblenbet; aber dad Bewußts- 
fein ihrer Kraft und Gelbftänbigkeit 
hatte ihren Muth gejtählt, und endlich 
batte fie die Feſſeln von fich geftreift. 
Nun, in der erften Stunde, überfielen 
fie Zweifel und Unficherheit. War 
das menfchlich — oder war fie feige? 

„Ach, nur wegen bes bischen Brotes 
bleiben Sie?" hatte einft Jemand fie 
gefragt,.der um ihr Leib wußte und 
ihr Zögern nicht ‚begriff. 

Ya, um daß biöchen Brot! Wenn fie 
e3 nicht hatte, genügte das vielleicht, um 
fie und das Kind augeinander zu rei- 
Ben — das bischen Brot, da3 nur be= 
nen fo gleichgiltig, fo gering er- 
cheint, Die e8 nicht felbit verbienen. 
Ste mußte do nun für Alles forgen: 
für feine Kleidung, fein Schulgeld, 
al’ jene Kleinen Wünfche befriedigen 
und immer mehr herbeifchaffen, je grö— 
Ber er wurde, je mehr er gebrauchte. 
Ob fie die Zähigkeit befaß — für jo 
lange Jahre — bis er erwachen mar— 
nein, länger: bis er felbft das „biachen 
Brot” erwerben konnte? Sb er ihr je 
in findifhem Unperftand einen Vor: 
murf machen würde, wenn fie ihm einen 
Wunfd verfagen mußte? Er war ja 
nod ein Kind — aber dennoch würde 
fie e3 fchmerzen, da3 fühlte fie. 

„gertig“, jagte er mit einem Seuf- 
zer. „Lied e3 mir 'mal vor — lefen 
fann ich e8 nicht gut —“ 

Sie laß: 

„Kenne eine Sinaben der hat fich 
häut in unfer jehule den finger einge= 
flemt das er no an zwei eben ge- 
bangen haben. Habe fhon 2 Mal O 
F I wenn ich noch einmal O FI fo 
habe ich Iob.“ 

„Schreib’ fchnell die Mpreffe”, bat er, 
„ich glaube, der Zug hält gleich, ich will 
binlaufen und die Karte einfteden.” 

Sie hrieb Haftig Namen undMWohn- 
ort, und ihr fTamen Berenfen, mas 
mohl ihr Bruder über diefe Karte von 
unterwegs jagen würde; für den Ernit 
ber Situation eine wenig würdige Bot- 
Ihaft, aber fie mochte dem kindlichen 
Geplauder fein fehmermwiegended Wort 
binzufügen. 

Sie jah vom Fenster aus zu, ivie der 
unge fih durch die Menjchenmenge 
Bahn brach und ftrahlend über feinen 
Sieg vom Brieffaften ber zurüclief. 

„Wenn der Zug nun fort gemejen 
wäre?“ meinte fie lächelnd, ala er zu 
ihr hnauffletterte. 

„sch wär’ einfach nachgelaufen“, ver- 
ficherte er ruhia. 

Er blieb am Teniter figen, und fie 
verfuchte, ihren Gedäntengang wieder 
aufzunehmen, ala könne fie Durchlleber- 
legen die Hinberniffe forträumen. Ach 
nein, Schritt vor Schritt mußte fie 
vorwärtsgehen, nicht3 mürbe ihr ge= 
fchenft werden an Enttäufhung tınd 
fruchtlofem Ringen. — 

Der Junge ftieß einen Schrei auß: 
„Komm jchnell — komm ganz fchnell 
ber!" Auf einem grünen Plan, ber 
ftch freundlich von den bunfelerdigen 
Feldern ringsum abhob, lag ein flei- 
ne3, einfaches Haus mit grünen Fen— 
fterläden und einem rauchenden 
Schornftein mitten auf dem rothen 
Dad; die meißen Mauern und bie 
Iannengruppen recht? und Iinfö er- 
höhten ſein liebenswürdiges Ausſehen, 
wie auf anmuthiger Inſel ſtand es im 
einförmigen Sandmeer. 

Der Junge war ganz athemlos: 

„Solch' Haus, Mutti! So habe ich 
es mir gedacht — wo wir beide drin 
wohnen wollen, Du und ich, beide ganz 
allein! Das wär' ſo herrlich — ſolch' 
kleines, ganz kleines Haus, recht ſo ge⸗ 
müthlich — wollen wir das?“ 

Was hätte ſie ihm in dieſem Augen— 
blick nicht verſprochen! Seine Zuver⸗ 
ſicht gab ihr neue Flügel. Er ſah nur 
Glück für ſie beide im Alleinſein — 
durfte ſie da noch zagen? — — 

Zu Weihnachten ſandte ein Lieferant 
einen Abreißkalender. Er legte ihn 
ort. 

„Wir wollen ihn erſt anbrauchen, 
wenn wir in unſerem kleinen Haus 
ſind, Mutti!“ 

Es war ihm zur unumſtößlichen Ge- 
wißheit geworden, das kleine Haus. 
Wenn ſie nicht heute einzogen, vielleicht 
morgen — oder übermorgen — — 

Sie anwortete nichts darauf. Konn⸗ 
te er verſtehen, was in ihr vorging, daß 
ſich noch einmal, trotz des Kampfes, 
trogdem ſie glaubte, mit allem abge— 
ſchloſſen zu haben, was hinter ihr lag, 
die Hoffnung in ihr erhob — daß ſie 
ſchwankend geworden war und die Här⸗ 
le langſam weicheren Ueberlegungen 
wich? Und daß ſie nun dennoch em⸗ 
pfand, als beginge ſie eine Untreue ge⸗ 
gen das Kind? 

Eines Tages fagte fie ihm, daß fie 
wieder zurüdtehren würden — — 

Er fah fie lange und nachdenklich an. 
Sie wartete auf einen Ausbrud ber 
Treude oder des Gträubend. Aber er 
fchien fie noch al3 zweifelloſe Autori- 
tät zu betrachten über alles, was qui 
oder jchlecht, richtig oder faljch fei. 
Schließlich Ieate er Die Arme um ihren 
Hals und verftedie fein Geficht. 

„So fchabe“, murmelte er. Mit den 
Lippen faft an ihrem Ohr, fuhr er fort: 
„Du meißt ja — wegen das kleineHaus 
— mo Du und ich wohnen wollten.“ 

Sie fahen lange fo, al3 könnten fie 
fich nicht laffen. Und Iangfam, lang- 
fam verfanf vor ifmen für immer bag 
Haus mit ben grünen fyenfterläden. . . 


Der neue Diener. 
Sumoresle von Edgar Feld. 


Gottlieb Wernide war ein bieberer 
Bädermeifter, der fi ae 
Fleiß, durch die Güte feiner Waaren 
und dur einen größeren Lotteries 
gemwinn ein jehr anjehnliches Wermd- 
gen gejhaffen hatte. Als er eines Za= 

8 den Abfchluß feines Kontos bei 

r Reich durhjah, kam er zu 
ber Ueberzeugung, daß er von ben 
Zinfen feines Kapitals eigentlich recht 
gut leben fünnte, und baß e8 vielleicht 


— — — — — 


und ſeinem Gelde hatte Gottlieb Wer 
nicke noch eine Frau, Mathilde mit 
Namen, die treulich mitgeholfen Hatte, 
das Vermögen zu erwerben, und eine 
bildhübſche, blondhaarige Tochler 
Elſe, die der Stolz und die Freude 
ihrer Eltern, im Laufe der Jahre zu 
einer äußerſt netten jungen Dame 
herangewachſen war. Elſe zählte, als 
Herr MWernide mit dem Gebanten um- 
ging, das Leben zu genießen, achtzehn 
Sabre. Sie mar noch von dem giftigen 
Hauh der Großftabt unberührt; in 
barmlofer Freudigfeit lebte fie im 
Haufe der Eltern und fah frifeh und 
fröhlich in die Welt. Die %beale der 
Mädcenjahre hatte fie in ihrem Her- 
zen verwahri; fie träumte oft bon 
Glüd und Sonnenfcdein und von ti- 
nem Prinzen, der fie einmal ala Braut 
heimführen würde. 

Frau Mathilde war mit dem Plan 
ihres Gatten vollkommen einverſtan— 
den, umſomehr, als ſie ihren ſehnli— 
chen Wunſch, Elschen einmal „glän— 
zend“ zu verheirathen, dadurch eher er— 
füllen zu können glaubte. Es wurde 
alſo beſchloſſen, das Geſchäft zu ver— 
kaufen. Elschen jubelte, als ſie dieſe 
Thatſache erfuhr. Nun ſollte es recht 
ſchön werden. Das würden vergnügte 
Tage werden. Sie wollte radeln ler— 
nen und Lawn Tennis ſpielen, zeich— 
nen und malen (auf der Schule ſchon 
hatte Elschen für dieſe beiden Künſte 
Talent gezeigt) und all' die Dinge, die 
zu können für ein wohlerzogenes jun— 
ges Mädchen nach Brauch und Sitte 
nothwendig iſt. 

Herr und Frau Wernicke hatten für 
ihr Geſchäft bald einen Käufer gefun— 
den, und das Ehepaar hatte ſich auf 
die Wanderung nach einem neuen Heim 
begeben. Auch das wurde ſchnell ge— 
funden, und kurze Zeit darauf zog die 
nunmehrige Rentnerfamilie in das 
Quartier, das, mit behaglichem Luxus 
eingerichtet, einen angenehmen Aufent⸗ 
halt bot. Nun galt es aber, fich einen 
neuen Berfehr zu jchaffen. Die alien 
Yreunde mit den mehlftaubigen Rö- 
den fonnten nicht mehr gut aufgefucht 
werden, das hätte zu dem neuen „Mi- 
lieu” doch gar nicht recht gepaßt. Ei3- 
chen mußte aber Rath. Papa mußte 
zunädft in einem Berein Mitglied 
werben. ©o trat Herr Gottlieb Wer— 
nice feinem Bezirfäperein als zahlen— 
des und mwerbendes Mitglied bei. Dann 
murde eine Aftie zum Zoologiſchen 
Garten, die dem Inhaber freien Ein- 
tritt gewährte, erworben, ferner abon- 
nirte man fih im „Königlichen“, all- 
mo man pünttlih an einem beitimm- 
ten Tage der Woche erfchien. ©o ent: 
mwidelten jich nach und nach neue Be- 
ziehungen, man machte Befanntichaf- 
ten, und Herr und Frau Mernide er- 
langten im Laufe der Zeit bei ihren 
neuen Freunden eine gemiffe Autori- 
tät, weil daöChepaar, ohne mit feinen 
Reihthum zu prahlen, einen burhaus 
gediegenen und zahlungsfähigen Ein 
drud machte. 

Der erite große Ball des Bezirfä- 
bereing. Wochen vorher hatten große 
Berathungen jtattgefunden. Die Tri: 
lettenfrage hatte Anfangs Mutter und 
Tochter arge Schwierigkeiten bereitet, 
Tohließlich wurde fie aber dur den 
freundlihen Rath der Schneiberin 
und Elfen3 gefunden, natürlichen Ge- 
Ihmad zur Zufriedenheit gelöft. Frau 
Mathilde verforgte fich mit einem 
neuen Schwarzfeidenen, und Schön- 
Elschen erhielt ein blaues Gazekleid, 
das in feiner ungefudhten Einfachheit 
die Trägerin brillant Hleidete. Elfe fah 
in der That reizend aus: Die zarten 
blonden Löcdchen fielen in ungefuchten 
Mellen über Stirn und Naden, und 
durch den dünnen Stoff jehimmerte in 
feufcher Schönheit das rofige Fleifh. 

Elfens erfter, tmirflicder großer 
Ball. ES war beraufchend, Cie flog 
bon einem Arm zum anderen. Die 
Tänzer riſſen fich förmlihd um fie, 
und die Tanzfarte wies bald fein lee- 
res Fleckchen mehr auf. Jeder Tanz 
war doppelt beſetzt. Dann kam einer, 
der den erſten Walzer mit Elschen ge— 
tanzt hatte, nahm die Karte und ſtrich 
alle Namen durch, quer durch ſchrieb 
er ſeinen eigenen: Max Winter. Der 
neue Kavalier war ein prächtiger 
Menſch—ſo wenigſtens deucht es Elſe. 
Er ſei Maler und wäre mit einem 
Freunde zu dem Feſt gekommen, um 
Studien zu machen — le raunte er 
während einer Mazufa feiner Dame 
zu. In der PBaufe Hatte Elfe Mar 
Winter zu ihren Eltern geführt, fo 
fchidte e3 fich und verlangte e3 die gute 
Sitte. Dann fing der Tanz bon 


Neuem an. Der junge Maler mit bem 


intereffanten Künftlerfopf mar fait 
immer an der Seite Elfens zu fehen. 
Schön-Elschen ſchien dies nicht unan— 
genehm zu ſein, indeſſen glaubte Frau 
Mathilde, die das Paar eifrig beob— 
achtete, daß das Intereſſe, das der 
Maler an ihrer Tochter zu nehmen 
ſchien, doch etwas zu groß wäre. Sie 
verfolgte mit ihrer Tochter höhere 
Ziele, und ein ſimpler Maler war nicht 
nach ihrem Geſchmack, dazu war er 
auch noch, wie ſie hörte, „Sezelfio- 
niſt“, und von dieſen hatie Frau Ma— 
thilde die böſeſten Dinge zu Ohren 
bekommen. 

Auf Schön-Elschen aber hatte Max 
Winter einen tiefen Eindruck gemacht. 
Seine Unterhaltung war fo nett, To 
anregend, und fie jelbit hatte fich in 
ihrer reinen Natürlichteit fo gegeben, 
daß auch Mar von feiner Tänzerin 
ganz entzüdt war. Ohne daß es. beide 
mollten, waren jie einander näher ge⸗ 
rüdt und hatten furz vor Schluß bes 
Teites ein Rendezvous für ben nüc- 
jten Tag verabredet. Von jener Zeit 
an trafen fich die beiden häufiger. Sie 
aingen die langen, dunflen Parkmege 
entlang, mo Schnee gligerte und bie 
Kryftalle in taufendfältigen Spiege- 
lungen erglänzten. Eined Yaged bat- 
ten jih Mar und Elachens Lip in 
bem erften Ruß gefunden, unb - bad 
Geftänbniß ihrer ‘ mar bem ftreng 
gebt ‚Herzen entflohen. D 


mohlgethan wäre, fich ein befchauliches teten 


ausgeführt. 


NN 


Runabout Skirts für Damen. 


Es iſt eine ivezielle Partie, gefauft zu bedeutend ieniger 
als regul. Preifen, und von ausgezeichneter Qualität Stof: 
fen, einjhl. reinwoll, Bastet Gewebe, in blau, jhiwarz, Or: 


ford grau und 


braun, Gored fFacon, fFlare Bottom, hübiche 


Schneider = Etepperei, alle Längen von 38 bis 43- Zoll. Iede 


einzelne von modiihem Ausjehen und gut ge= 
madt. Montag zum Verkauf offeriert zır dem 


bemerfensiwerth 


Hrofer 


feine Damen= 


niedrigen Preis von nur— 2.95 


Hace-Handfdjude- Verkauf. 


und Kinder:Glace-Handichuhe; eine riefige 


Partie, umfaffend ausgebejlerte Handjchuhe und Handichu: 


he, welche Die 


fritiiche 


Inſpetktion des Fabri— 
kanten nicht beſtanden, 


wegen kleiner Fehler in 
Herſtellung 
weil ſie als Proben von 
Geſchäftsreiſenden 
benutzt wurden. 


der 


den 


2 


oder 


Wenn 


dieſe Handſchuhe in ta— 


delloſen Zuſtande wären, könnten ſie nirgend 
den, zu dem wir ſie Montag offeriren. 


Es ſind echte franzöſ. Glace, import. Lamb in Glace oder Sued 
Mocha oder Hundsleder-Handſchuhe, Claſp- oder Schnür-Facons 


in wünſchenswerthen Herbitfarben, per Paar, 


2ipo zu annähernd dem Preis gefauft wer: 


Finiſh 


1cde ‚und EG 
Größen 54 bis 7, 50 


Das ganze Ueberſchuß⸗Lager von 


Hochfeinen Spitzen-Gardinen 


In zwei, drei, vier und ſechs Paar Partien, 
porteur zu 45c am Dollar. Dadurd) wurde 


gefauft von dem leitenden New Yorker Im: 
es ermöglicht, unjeren Kunden eine große 


Griparnik an den feinften und beften importirten Gardinen zu offeriren. Swiß u. Brui: 


ſels Gewebe. 


Bedenkt, jedes Paar zu weniger als halbem Preis. 


Partie I—Befteht aus weißen Jrifh Point und Stwih Tambour Spiken-Gardi: 


nen, prächtige Entwürfe, meiftens zwei und drei Paar Partien, 


per Paar zu 


2.45 


Partie 2—Pefteht aus Point de Galais Gardinen, eine der jest populärften Parlor:Gar- 


dDinen; feine Brufiels, prächtig beftidt auf feinem Met, franzöfifche Renaiſ— 


fence und andere Sorten, per Paar 


3.45 


Partie 3—Befteht aus Bruffels Gardinen in prächtigen ausgearbeiteten Muftern 


auf feinem Neg; ebenfalls feine Ducheffe und Zrijh Point Gardinen in 


vier Paar Partien, per Paar zu 


Sn Verbindung mit obiger Of erte, eines öftlihen Yabrifanten Weberjchukslager non 
faftigen MuslinzGardinen, volle Länge und Breite und vom jehr guter Qualität, 


per Paar für 


4.95 
29c 


Holzwaaren: Spezialitäten. 


3-Fuß Valley zuſammenlegbare MWäjche-Bars, drei AUbtheilungen, ftarf gemacht, 
und Montag zu einem jpeziell reduzirten Preis offerirt von nur 


Eichen. Hamdtuh-Rollen, Del-Finiih, 
18 30 lang, oben mit Shelf, 9c 


für 


Hut⸗Racks, 36 Zoll lang, eichene 
Rückſeite und 6 ſchmiedeiſerne 19€ 


Hafen, 
4c 


Etubl:Sige, befler und dunkler Finifh, 
alle Größen und Formen, 


Ausgetrodnete Maifer-Eimer, Leine 


Meifen, die abfallen, gut 
gemadt — 
für 


15c 


Ter Miller Floor Mop Stid, Tanger 

Griff, leicht zu handhaben, 12c 
nur 

15:3ölf. polirte Ahorn Chopping: 

Bciwlen, ertrı tief gemacht, 


berabgejeßt auf 10€ 


KartoffeleStampfer mit mafjiven Griff 
— bübjh polirt, volle Größe, 2 
nur 


Zuſammenlegbares PBitgelbrett zus 


emmen mit Ständer, 48c 


5 Yu lang — 
für 


19€ 


Porzellan, Pampen, Glaswaaren. 


Parlor⸗Lampen, vollſtändig, in Ruby und grün ſchattirtem 
grund, mit Clematis Verzierungen. 


ſetzt auf — 


Spucknäpfe, verzierte Mottled, blaue und 


weiße — 


Sehr feine verzierte engliſche Dinner-Sets, 100 


Stücke — 


3:Band Tifh = Gläfer — 


per 
Dutzend — 


Hinter⸗ 
w 


.25 
15€ 
9.95 


franzöſiſche 


cc 


Spezieli herabge- 


Neue verzierte 
Placeques — 


18c 


Bortheilhafter Grocery:Berfauf 


Schinken’: Sugar Gured „Star“ oder 


Swift’8 „Premium“ Schinken, Pid. 


Mehl Edhart’8 beftes Patent „Jumbo“ Mehl— 
per 3: ah Sad, 


3 Moxley's oder Armour's hochfeine, 
Bullen Tr 


Colloſene Fairbank's Cottolene — per 4-Pfd. 


Eimer, 


18c 
Lelto EScouring Seife, 

5 Stüde für m 19e 
Kirfs Kirkolene 
White Waſchpulver, 
4:Pfd. Packet. 


Bumicine, 10 Stücke Deutihe impt. 
für 5 Pfr. für 


celi, 1:Pfd. 


White 
per 


oder Snow 


12c 


Badet, 
Sal Soda, 10 
Dr. für 

Sauudry- Stärke, 
1:Pfd. Bor für 


4c 
ines_Xafelfolz, 10: 
Fa ar a 5e 


u Tapioca, 5 Pfd. 19e 
Lenfeſtey's EntireWheat Mebl, 
per 

Sad 


Ymetichen, per 
a. Er 
Ale unfere 80c 


Did. fü 


Maccaroni oder Vermi— 
Dadet für 
Houſe Tapioca, 


Oregon Orchard Co.'s 
Alle unſere 65e Thee⸗ 
Sorten, ber Pfd., er 60e 


forten, per Pfd., 
pas Vrobethee, 


Napoleon Java 
30€ Kaffee, 34 Pfd. 
für 


14c 
2.00 
79 
4% 


anch Maraccibo Kaf: 

u per R., ° Rd: Die 
anch Golden Sartos R 

$ 33 en Santo affee, 


für » 


Sinfen, 256 
5e 
9 


franzöf. 
© 


vr Bogaha Kaffee, 
 2de 


d. für 


1.00 
Stid Chicory, 


4 Stids file 5e 


u BetseRetien, 1.00 
Fancy Meilina Bitro: 17€ 


nen, ber Died 
Kerze 30€ 
25c 


Thee⸗ 


T2c 


1.00 
und Moca= 
1 +00 .Jeomiebeln. 


Adanıs und 
Dearborn, 


Große Partie von Cambric Stidereien und Einfägen; gut gearbeitet auf guter Qualität 


geug, die Stidereien bis zu 6 Zoll breit und die Ginjäge bis zu 2 Zoll 


tell zum Verkauf offerirt, per Yard zu 


Feine Cambrie Stidereien und Ginjäge, in offener Arbeit und gefchlofienen Mu: 
fein gearbeitet auf befter Dual. Tuch, Stidereien bi3 zu 8 ZoU breit und Gins 


fäge bi3 zu 24 Soll breit, 


Weiße Stickerei Waiſt-Fronts, 8 Zoll lang, mehrere jehr jchöne Mufter, 


zu — 
Stiderei Alloner Mefter, feine Mu: 
fter, 4x5 Vard, ausgezeichnete 
Werthe für— 


15c 


eit; fpes 6c 

12:c 

29 
4e 


Stiderei = Refter, ein ungeheure? Uffor: 
timent, bis zu 4 Zoll breit, Auswahl, 
die Vard— 


Niefige Spiben-Bargains. 


Pegehrenswerthe Sommer:Spigen in weißem Point de Paris, Spiten 24 Zoll breit und 
von ausgezeichneter Qualität; ein jchönes Sortiment von jhwarzem Chantilly = Einfat; 


Roint de Paris Serpentine Einjäge und gute Qualität TorhonsSpiten, bis 
„zoll breit, zu dem jehr niedrigen Preis von nur per Yard 


Meike Point de Paris Einjäke, 1$ Zoll breit, 
breit. umd orientaliihe Spisen in Yutterfarbe, 
‚der Yard, 
Schwarze Chantiliy Spiken-Galloons, Me: 
) ’ 
daillions- und Serpentine:Effefte, bis zu 


4 Zoll breit — 0c 


per Yard, 


zu dc 


feine Qualität TorhonsSpigen, 1 Zoll 3c 


bis zu 4 Bol breit — 

Spezielle Offerte dv. Valenetennes Spiken= 
Nänder, 3, 1 und 14 Zoll breit, mit pafien- 
den Ginjägen, gute Qualität, per 19 
Tugend Yards, c 


Männer: AUusitattungs: Waaren. 


Finige unferer regulären Partien von MännersIlnterzeug find fehr angebrodhen worden. 
Wir haben das ganze Lager nachgejehen und Sachen, von denen nur drei oder vier Du= 
tend übrig waren, find zu einer großen Partie vereinigt worden, um 


jchnell damit zu räumen. 


An diefer Partie find Derby gerippte Bal- 


brigagn, jchlichte Balbriggan Männerslinterhemden und Interhojen, 


ichön gemadt und mit Perlmutterfnöpfen; Hemden, 
Taced; Auswahl aus der ganzen Partie für 


Satin 39c 


Farbige Männer-Hemden mit gebügeltem Bufen und dazır paf- 
jenden Manfchetten, alles prächtige Mufter in rothen u. blauen 


vertifalen Streifen, joiwie fchwarz und weiß gemufter: 

te Effette, 3 für $1.50, oder, das Stück, 
Sommer-Männer-Hojenträger, mehrere Partien von bedeu— 
tend theureren Maaren, Auswahl 


19c 


Odd-Partien von unjeren 
tegul. GSe Sommer:Kras 
petten, r:duzirt auf 


55e 
250e 
1.00 


Frühe Ausſtellung der 
neuen Derbſthemden 
zu 


Ananit Möbel: Bargains 


Auguft jcheint der Monat zu fein, um Möbel-Verfäufe anzuzeigen, und mir möchten Euch 
Daran erinnern, daß, wenn Ihr jegt Möbeln zu kaufen wünjcht, Ihe nicht das Geld er: 


iparende „Möbel = Hauptauartier- Chicagos iüberjehen foltet. 


Der Einkauf in diejem 


Geihäft bietet Euch viele Vortheile, und die Gelegenheit, Geld 
zu jparen ift groß, wie Ihr leicht jehen werdet, wenn Ahr hier: 
per fommt und die heute angeführten Items unterjudht. 
Drefjers (wie Abbildung), hochfein polirt, 

großer Beveled franzöjiiher Spiegel mit 

handgeichnigtem Gejftell und Standards, 


geformte Matte, Doppelte 


Serpentine Front, 
Rarlor = 
gany-Politur, 


16.75 


Stuhl (wie Abbildung), Maho: 
hochfein polirt, 


prächtig 


geichnigter Nüden mit eingelegtem Pa= 
nel, geformte Arme, gejhnigte Klauens 


Füße, 


zu — 


Buffet, viertelgejägtes Golden Oak, hat breites Shelf mit gefehnigten Stüs 
ken, Beneled franz. Spiegel, gebogene Beine mit Shelf unten, 


| Sprungfeder = 
3 prächtigen Stoffen, 


Sig überzogen 


8.50 


Sehr jpezielle Nug:-Bargains. 


frühe Auslage der neueiten Facon Rugs in den neuen Herbft »s Muftern. 
zeugniffe eines der hervorragendften Fabrikantn. 


Die Er: 
Eine elegante Partie von Wilton 


Rugs in hübjchen Entwürfen und prachtvollen Farben, zu folgenden Preifen: 


18X36 Zoll 


1.25 


27X54 Zoll 
2.95 


9X12 Zub, 
31.00 


Glectrie Arminfter Rugs, Bigelow Fabrikat, ein ausgezeichnetes Affortiment bon 


jenen hochfeinen Nugs, ausgezeichnete Entwürf und reiche 


Größe 9 bei 12 Fuß, für 


Rorburyg Bruffels Rugs, neuefte Entwürfe, in großer Auswahl, TXI Fuß, 
„Kaihmir“ Nugs, OX12 Fuß, ertra ſchwere Dualität, Bruffels Gewebe, 
perfeft wendbar, reiche orientaliihe Entwürfe und Wyarben, 


Ingrain Art Nugs, 6x9 Fub, von guter Duas 


Iität, fchr dauerhaft, echtfarbig, 1 75 


Bruſſels Muſtern, feine Effelte, 
für 


—— — 


9.75 


9.50 


Smyrna Rugs, 36x72 Zoll, durchaus ganz Wolle, 
fhwere Dualität, mottled® Mus * 


ſtern, reiche Farben, g; 
für , d 


Bajement: Räumung. 


Century Gasofen, hochfein nidelplattirt und polirt, ylufh Platte, Brenner Fnnen gereis 


nigt werden, zwei Brenner Größe, 1.25; 
drei Brenner 


1.75 


Gchter Iewel Gas = Dfen, intenfive gejägte Brenner u. 


verbeflerte Needle Valves; zwei große 
Brenner:Größe, 


Padöfen für Gas: oder Gafolin:Defen, ganz aus 
ruſſiſchem Eiſen. durchaus Doppelte = 
Wände, garantirt »erfett badend, 1.65 
große 2:drenner Größe, 


Reliance Del:DOfen, doppeltes Mufter, mit bier Brenner, perfelte Vers 


brennung, fein Rauch oder Geruch, 
Präſerven-Keſſel, feinſte Qualität ftählerne, 
emaillirte Waare, kann nicht durch Ic 


Säuren beihädigt werden; große 
8-Quart Größe zu 


Defiance Clothes Wringer, hat gute, 103ö1. Rollen, Patent Zub Elamps, 
doppelte Drud:Schrauben und beftes Hartholz:Geftel,— 


Mafchzuber, von ſchwerem galvanifirtem Fifen gemacht, garantirt nicht 


zu leden oder roften — 


2.20 


Dome:PitgeleifensHeiger, für Gas= oder Gafos 
IinsDefen, Heigt drei Gifen auf einmal 14c 


auf einem Prenner — fpeziell 
1.15 


für 
Mefchteffel, volle Gröhe, No. 8, gemaht aus 


guter Dualität Blech, mit maſſivem 4dc 


95c 
35c 


a 
Lu —— — — — — 
tern, ja jelbft Elfe hätten nicht in dem | Liebe zu Ihrer Tochter. Jh wählte 


fie doch Hinter die Sache und legten 
energifch Proteft ein gegen die „Liebe- 
lei”, mie fie fie nannten. Ws dazu 
noch Elfe erklärte, daß fie ihren Mar 
fhon vom erften Augenblid an liebie, 
und daß fie niemal3 einem anderen 
Manne angehören wollte, da gab es 
eine große Yamilienfzene, und Elächen 
fuchte fhluchzend ihr Zimmer auf, 
um ihren erjten Schmerz auszumeiner., 
Tags darauf erjchien fie jedoch ruhig 
und gefaßt, und PBapı und Mama 
Ichienen über den Erfolg zufrieden, 
den ihre Autorität anfcheinend dapon= 
getragen hatte. Aber Eltern denken, 
und zmei Liebende lenfen — nämlich 
ihre Zufunft nad) eigenem Wunfd 
und Willen. So fchten e3 auch in Die= 
fen Fall zu fein. 

Elfe hatte in den Tagen viel ge- 
fchrieben, jeitenlange Briefe, die jte 
jelbft zur Poft beforgte; alle maren 
an Mar gerichtet, der prompt unter 
der angegebenen Chiffre antmorteie. 
Don diefen Vorgängen merften bie 
Eltern in der That nicht2. 


Eines Tages auferte das blonde 
ZTöchterlein den Wunfch, zur äußerli- 
chen Repräfentation des väterlichen 
Haufes einenDiener engagirt zu fehen. 
Meyers, bei denen fie verkehrten, hät- 
ten dod auch: einen „herrfchaftlichen“ 
Diener, und e3 würde fi doch jo 
wunderſchön machen, wenn fie von ei- 
nem in jchmuder Lioree baftehenden 
Diener am Theater erwartet werden 
würden. Papa könnte ji das ja lei- 
ften — überhaupt wäre fo ein bienft- 
barer Geift zu allerhand zu verimen- 
—* Ber een ‚bat 3 

apa, der ſeine Einzige“ abgötti 
liebte, ſagte ſchließlich Ja und Amen, 
und die etwas widerſtrebende Mama 
wurde endlich auch umgeſtimmt. Und 
eines Tages zog neu engagirte 
< t ae Er fah [hmud aus 

ter tabellofen. dunklen Lioree, 


'conttter 


rar 


Haar "und | ber: 


jungen Menfchen den befannten Maler 
mit dem Lodenfopf und dem feden 
Schnurrbärtchen wiedererfannt. 

Der neue Diener erwarb fi nell 
bie Sympathie feiner 32 Er 
war nur da, wenn man ſeiner bedurf⸗ 
te. Früh beim Serviren des Früh— 
ftüds, ebenfo bei den übrigen Mahl⸗ 
zeiten benahm er ſich tadellos. Mutier 
machte ordentlichſtaat mit ihm, wenn 
er ſie Abends begleitete; ſie war ſtolz 
auf ihre Acquiſition. Wie konnte fie 
ahnen, daß ſie „ihre“ Tochter überli— 
ſten wollte. Der Krug geht ſo lange 
zum Brunnen, bis er bricht, und ein 
Pſeudodiener, der die Tochter des 
Hauſes liebt, kann nicht lange ſeine 
Stellung behaupten. Wie das kam, iſt 
ſchnell erzählt. Eines Tages, als Elfe 
auf das wiederholte Rufen ihrer 
Mama nicht kam, und ſich auch der 
„treue Diener ſeines Herrn“ auf öf— 
teres Klingeln nicht meldete, ſtand ſie 
bon ihrer Arbeit auf, um ſelbſt nach 
ihrer Tochter zu ſehen. In keinem der 
Zimmer war ſie zu entdecken. Halt! — 
Da aus dem Salon drangen flüſtern— 
de Stimmen! — Bon einer undefinir- 
baren Angit erfaßt, ftößt die Mama 
die Thür auf! — Ein Schrei des Ent- 
fegens! — fie fieht ihre Tochter, ihre 
Elfe — ihr einziges Kind — in den 
Armen eines Mannes de3 neuen 
Dienerd. Inzwiſchen kam der wür— 
dige Herr Wernicke herbeigeeilt. Als 
der die Situation ſah, gerieth er in 
fürchterlichen Zorn. Jetzt gab es aber 
auch für die Tochter fein Halten mehr. 
Sie ftürzte fi) in die Arme ihrer El- 
tern und rief: „E3 ift ja gar fein Die- 
ner, e3 ift ja mein Mar, mein Maler, 
ben Yhr genau fennt, ber - nur aus 
Liebe zu mir Euer Diener geworben. 


Wir Tonnen ja ohne einander nicht |' 


leben! Gebt und € Segen!— 
Run fand uk * bie 8 wie⸗ 
2 „ta, geben Sie und Se⸗ 

| it. „Mob id) that, 


. 


diefe Maske, um nur Ihre Sympathie 
zu erwerben und — um täalih um 
Elfe fein zu fünnen. Machen Sie uns 
Beide glüdlich, und wir werden |hnen 
ewig dankbar jein.” — — 


Bollamte au an Wiedemann, baf die 
20 Mark nicht reichten und er burdh den 
Boten nod) um 10 Mark bitten lafle. 
Miedemann gab auch) dies Geld her und 
wurde um 30 Mark betrogen, denn jein 


Was blieb den Eltern nun noch | Miether ließ fich nicht wieder ſehen. 


übrig, nachdem fie diefe Beichte ziveier 
Liebenden angehört?“ 

„Wilhelm“, rief die Mama, „To halt 
Du mich nie geliebt! Sei fein Tyrann 
und gib Deinen Segen — meinen ha= 
ben fie,“ und gerührt umarmte fie ihr 
Kind. 

Am felben Abend gab’3 noch eine 
frohe Verlobung, und in menigen 
Mocen hatte der Priefter den auf fo 
romantische Weife geichloffenen Bud 
für’3 Leben gejegnet. 


._ — 


Abgefeimier Shwindler. 


Ein jhweres Sündenregilter wurde 
dem Kaufmann Names Groß porgehal- 
ten, der diefer Tage in Berlin der erften 
Terienftraffammer des Landgerichts I 
vorgeführt wurde. Der jet 40jährige 
Mann hat bereit3 mit dem 17. Jahre 
fih auf das Gebiet der Hochftapelei be= 
geben. Er verließ damals heimlich fei- 
ne in der Provinz mohnenden Eltern, 
ging nad) Berlin und gab fich hier ala 
prattifcher Arzt aus. Unbegreiflicher- 
meife gab e3 Perfonen, die fich dem un: 
reifen Burjchen anvertrauten. Er mur- 
be beöhalb zu drei Monaten Gefängnik 
berurtheilt. Dann folgte eine Beitra- 
fung nach der andern. Rach Berbüßung 
einer mehrjährigen Zuchthaußftrafe ging 
er nach London, kehrte aber im April 
db. %. mittello3 nach) Berlin zurüd, Bei 


dem Portier Wiedemann miethete ber 


Angeklagte fih al Schaufpieler Paul 
eier: bom Deutfchen Theater ein. 
Unter der Vorfpiegelung, daß er nad) 


7 


dem Zollamt müſſe, um ſeine Sachen 


ei fen, erhielt er bon Wiedemann 
ein Da bon 20 Marl. Sodann 


2% 


Föries be Angellagte angeblich vom 


| 
| 
| 


Der Anaeklagte ließ fi jegt Vifiten- 
farten mit dem Namen „Dr. med. Al: 
bert Blau“ anfertigen. Unter biejfem 
Namen miethete er fi) in der Luifen- 
jiraße ein möblirte3 Zimmer, mobei er 
der Bermietherin porfpiegelte, daß er in 
der Eharitee ala Affiitenzarzt angeftelii 
fei. Er fam fodann mit der Bitte um 
ein Darlehn von 20 Mark heraus, da= 
mit er feine Sachen von der Bahn holen 
fünne. Die Wirthin Iehnte die Zumu- 
tbung ab. Der Angeklagte entfernte 
ih. Bald darauf erfchien ein fremder 
junger Menfch bei derWirthin, der nach 
dem Dr. Blau aus der Charitee fragte, 
dem er ein PBadet mit chirurgifchen In= 
ftrumenten zu überbringen habe. Die 
Wirthin nahm das Padet an, das, wie 
fpäter eriwiefen wurde, eine alte Haar- 
bürfte enthielt. Als ihr „Dotior“ bald 
darauf nad) Haufe zurüdtehrte, Shämte 
fie fich ihres Miktraueng, fie gab ihm 
das erbetene Darlehn. Nun ging ber 
„Doktor“ zum zweiten Male und fehrte ' 
nicht twieber. In der Spencerjtraße, bei 
einer Frau Lufas, miethete der Ange— 
Hagte fich ein unter dem Vorgeben, er 
fei Artift und Bauchredner, gegen bo- 
bes Gehalt im Wintergarten angeftellt 
und foeben aus London eingetroffen. 
Sn den nächtten Tagen erhalte er Ga- 
genborfhuß und molle dann feine Woh- 
nungamiethe und bie ihm gewährteßer- 
pflegung bezahlen. Natürlich wurde 
Frau Lukas gejchädigt, ebenfo wie ver- 
fchiedene andere Vermiether. Das Ur- 
theil lautete auf brei re haus, 
Ehrverluft, Polizeiaufficht und 600 M. 
Gelpftrafe. 





